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räum*
9lhtjeßnter 3aßrgang.

$r$att für tiir Jtoforeflttt tor Sraimrnmli

Jlionntmfiit.
S8ei grcin!o=3ufteIIung per V°ft:

3aljrli<b gr. 6.—
§albjal)rlicl) „ 3. —
SluSlanb franfo per 3at)t „ 8.30

(Srntta'gieilitgett:

„gür bte Heine Sffielt"
(crfdjelitt am 1, ©onntag jeben 27îonat55),

„Kodj=u. ©aulljaltunggfdjule"
(erfdjeint am 3, Sonntag (eben SDtonatä).

peimktian unit Jlerlog :

grau ©life ©onegger,
SSMenerbergftraße

Sir. 7.

St. (Ba

1896.

faffrthiMpei*.
5)3er einfalle 5)3etitgeile:

gür bie ©djtteis 20 ®tS.

„ ba§ 21u8lanb: 25 „
Sie SReflamejeile: 50 „

3#0g«kt:

Sie „©djtneijer grauen»3eitung"
erfdjeint ouf feben Sonntag.

jBiwiKfit'iltgie:

©aafenjtein & S3 o g I e r,
9Jlultergaffe 1,

unb beren gtHalen.

3mmtr (treBe junt ©anjen, unb fattnfl bu felber tein (BanjtS
Söevben, als bienenbtä Slieb fcÇCtefc ait (in Sanjeb bi$ anJ 13. Sspi

Inhalt: ©ebicfit: Sie @tebjeljnjcil)rtge. — Sie
©tljiter in 3ürici). — Vom Kongreß für bie gntereffen
ber grauen. — ©anbarbeiterinnen unb Sienftboten.
(Scplufs.) — SBeiblldje gortbilbung, — 2Sa8 grauen
tijun. — Sprecpfaal. — ÇÇeuitteton : S3aronin Soni.

Veilage: Surs für SKäbcßentumen. — ißetro=
leunt im Slltertum. — ©orta. — Sleue« bom 5öüd)er=
marlt. — Vrieflaften. — Sleftamen unb 3nferate.

W\t Sifbiefiitiä^rigr.

Ëdj toeif nidjt, teas iclj hoffe,
Unb hoffe fehnfudjtspoll,
<£s ift mein l}erj fo öbe,
Unb bod) ift es fo coli.

U)as birgt mol)! biefe Unruh',
Die nidjt bem giel fann nährt? —
U)as tbünfdje id?, t»as mill id),
U?as benf' idj unb rnorem?

3ch frtje ganje Cage
Uîit meinem Uäljjeug fyier,
Unb benfe, idj fei fleißig,
Dodj menig hilft es mir.
Die Stirn finît auf bie £)änbe,

Daß id; nidjt näijen fann. —
U)as ttiünfcf^e idj, mas mill idj,
U?as benf' idj unb moran?

3d? glaubt', ber ^rütjling fomme,
Die Blumen mürben blüljn,
Uun mirb mein Sinn ftd; änbern
Unb bie Befümmerung fliefyn.
Der ^rüljling fam, ber Sommer,
Dodj täufdjte midj mein IDatjn. —
U)as txmnfdje idj, mas mill idj,
U)as benf' id; unb moran?

Staef) 3. 8. SiuneBcvg Bon Jg. 3«tfe.

3u CÊï^itor itt Jüridj.
Son ÜB. Mieöetmaint.

iL
^ie Slnteilnaßme ber grauenweit unb 5ßäba=

gogen nidjt allein, nein, ber Seute überhaupt,
bie fidj für bie Sadje interejfierten — eine

befdjämenb fleine 3aßl in ber Slnbertßalbßunbert»
taufenb»Stabt — lonjentrierte fid) auf bie Vor»
träge ber Herren Egßbi unb Saftrom. Sie $er>
fönlicßleit bei erftern berbiente an unb für fich
biefeS gntereffe. SSßie nie! gehört baju, all Dberft=

lieutenant im „ruhmreichen beutfehen ©eere" fich
©runbfähe eigen ju maihen, bie im' geraben
©egenfa^e ju ben für einen ©olbaten geltenben
flehen unb fich wegen Verbreitung biefer ©runb»
fafce tiertiehmen ju laffen! @gt)bi ift ein laum
mittelgroßer 3Rann bon gebrungenem Körper, ber
Sraft in jeber ßinie geigt unb bennoch burch 3ln=

mut in ben ^Bewegungen auffällt. Sal ©efießt mit
folbatifdjem Schnurrbart unb blauen lugen bietet
ein merfmürbige! ©emifth bon Energie unb SBoljl5
motten bar. Sie Sprache fchmittt jum Sonner
unb finît jum intimen glüftern, bleibt aber ftetl
fhmpathifih wie ber ganje SKann, beffen ißrebigt
auf ben ©runbton Siebe geftimmt ift. gürWahr
eine ißrebigt, benn ich hör*e flüftern in meiner
Stahe : ga, Wenn fo in ber Stirpe gefprodjen mürbe,
bann fehlten mir niemall! „InStelle ber 3wangl=
erjiehung bal ©rjiehunglberfahren," fo hebt biefer
neue Ipoftel an, beffen erfte SBorte uni belehren,
baß feine ©rjiehungllehre meßr ben ©rmachfenen
all ben Sinbern gilt, unb baß fie bricht mit aller
lutoritat, ber ©egenwart unb ihren Inforberungen
allein Stedjnung tragenb. Seutlidj fpridht er bal
aul unter Berufung auf geful' SBort : „Sen Ilten
mürbe gefagt ich °ber fage euch !"
Stouffeaul Sehren bom Selbftbeftimmunglrecht bei
finbel bilben Wohl bie ©runblage bon ©gpbil
$âbagogiï, aber er treibt el nidjt bil ju ben ®on»

fequenjen jenel Vhdofophen- ^ar foKen bie auf
ein ©ebot ober Verbot gefegten golgen, Sohn ober

Strafe, bem Sinbe nicht me|r für fein Shun maß»

gebenb fein. „Su fotlft", muß fich unter bem

Einfluß ber Erjiehung jum „3h Witt" geftalten,
mit bem 3ufa| : „meil ih nidjt anberl lann".

SBeg baher mit bem btlljerigen gurhtfhftem,
mie el in ben Sehren ber c^riftlic^ert Sonfejfionen

fih fo häßlih breit maht. Sie ©emalt ift auf
allen ©ebieten abjufhoffen, Wie el ja bie $eit=
ftrömung beutlidj berlangt. Steif ift bie ©eneration

ju einer foldjen Vethätigung bei Selbftbeftimmungl»
rehtel, bei ©utfeinmottenl. ge mehr fih bie
Erjiehenben üben in biefem neuen Verfahren, befto
mehr mirb ihr ©efdjicî unb ber ©laube an bie
ertöfenbe Kraft belfelben mahfen. greilih müffen
fie bem ©runbfage hulbigen : Erjiehen heißt Sienen.
Volle Selbftlofigîeit unb unerfhöpflicße Siebe ift
erforberlih- Iber Siebe ift nicht meiçhlih, fonbern
muß ißre Kraft jeigen, bie jeboh nie jur lieber»
hebung merben foil. Ser Stebner legt großel ©e»

miht auf phhfifäe Kraft, meil nur fie im ftanbe
ift, bie hmrmonifhe Stimmung, bie Seelenruhe unb

|>eiterïeit ju geben, ohne bie erjiehenbe SBirïung
unmöglih ift. Saher ftähle man bie Kinbet bom
erften Sage an, ja forge in biefem Sinne fdjon
für bie llngebornen. SDtenfhenlenntnil ift eine

erfte Inforberung an ben Erjiehenben. Stur burh
fie mirb ber ©runb ber Verfehlung erïannt unb
bie Urfprunglfhulb gefunben merben. Sal 3h
muß in jebem Sötenfhen jur Verehtigung gelangen
unb baraul folgt, baß el leine Klaffen», leine
Stanbel», leine lonfeffionellen Unterfhiebe geben

barf, bie nidjt bom 3h gewollt finb. Sie Werben

nidjt gemottt werben, wenn bal gbeal ber gulunft,
ber Vegriff ber gufammengehörigleit, bot! entwicfelt

ift. Von ber Kraft, ju benlen unb ju lieben, hängt
bie VerboHtommnung biefel gbeall ab. El bebingt
bie gorberung rnenfhenmürbiger Egiftenj für alle.

El gibt lein häßlichere! SBort all bie Veßauptung,
bie Irbeiterbemegung rüßre bloß her bon ber an»

geftadjelten Vemeglicßleit ber SDtaffen. Eßrlih fei
ber Erjießer gegen fih Wie anbere, milb, tolerant,
abßolb bem Störgeln, Kritifieren bon Schwächen.
3Rut unb ©ebulb ßole er fih ou! lörperltdjer
Stäßlung, ju ber Enthaltung bon Sabal unb 911»

loßol beiträgt. $ur Einmirlung auf bie Kinber
ift bor allem Subibibualifieren nötig, gort mit bem

Schema unb Sogma, unb leine Unterfhiebe, bie nidjt
in ber Statur liegen. Saßer leine Vetootfdjulen,
leine Sonbierung bon Knaben unb SOtäbcßen, mie

für bie Ermahfenen lein Unterfdjieb ber gnteHelte
bon SJtann unb grau gemäht merben barf. 3« Ueinen
Kinbern barf man bom Vöfen gar nidjt fpredjen.
Stnlagen jum liebeln ift borjubeugen unb Vertrauen

ju weden, ©eßorfam au! Einfiht ju berlangen,
natürlih immer mit gemiffen Vefcßränlungen. ©eran»
madjfenbe foHen fih erfüllen mit bem SBunfdje ber
VerboKlommnung unb balbiger Vetßätigung gleih
Ermahfenen, an bie Steue benlen, an bie herrlichen
golgen ber ÉJtaîelIofigleit. Stoh Würbe über einige
allgemeine Verßältniffe gefprodjen, mie ba! bielfah
lorrumpierte 3ettung!Wefen, bie Volllbertretung
burh llttWürbige unb ißren $laß SJtißbrauhenbe,
bie Kirche, bie lulturfeinblidje ffltaht gemorben ift
unb bie greißeit bei SBorte! gebunben ßat, bie

Stegierung oßne güßlung mit bem Volle, bie Eße

all bloße ©etbgemeinfdjaft. Sem Kultulleben ift
Egßbi niht abßolb, obmoßl er bie Konfirmation
eine SIbfurbität nennt, meil fie bon urteilllofen
Kinbern ein Sinfhwören auf bie ßöcßften über»

finnlihen Probleme berlangt, Wo ißnen ba! Sinn»
ließe nodj laum faßlich ift- Sie ©emeinfamleit
ßat bie ißflidjt, borßanbenen Slnbahtbebürfniffen
gereht ju Werben; aber e! foU auf interlonfeffio»
nelle SBeife gefheßen, bie niemanb beriefet. El
brauchen foteße SBeißeftunben niht auf ben Sonntag
berlegt ju merben, ber ja aud) nur eine menfh»
lihe Einrichtung ift. So benlt fih Egßbi auch

einen religiöfen Unterridjt burh ben Seßrer, weldjer
alle befriebigt. El braudjt fih ber Seßrer ber

Kirdje niht anjufhüeßen, ba jwtfdjen berfelben
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Die Siebzehnjährige.
weiß nicht, was ich hoffe,

Ali? Und hoffe sehnsuchtsvoll,
Es ist mein Herz so öde,
Und doch ist es so voll,

was birgt wohl diese Unruh',
Die nicht dem Ziel kann nahn? —
was wünsche ich, was will ich,

was denk' ich und woran?

Ich sitze ganze Tage
Nkit meinem Nähzeug hier,
Und denke, ich sei fleißig,
Doch wenig hilft es mir.
Die Stirn sinkt auf die Hände,
Daß ich nicht nähen kann. —
was wünsche ich, was will ich,

Was denk' ich und woran?

Ich glaubt', der Frühling komme,
Die Blumen würden blühn,
Nun wird mein Sinn sich ändern
Und die Bekümmerung fliehn.
Der Frühling kam, der Sommer,
Doch täuschte mich mein Wahn. —
was wünsche ich, was will ich,

was denk' ich und woran?
Nach I. L. Runevcrg von H. Z<ise.

Die Eihiker in Zürich.
Von W. Riedermann.

II.
^ie Anteilnahme der Frauenwelt und Pädagogen

nicht allein, nein, der Leute überhaupt,
die sich für die Sache interessierten — eine

beschämend kleine Zahl in der Anderthalbhundert-
tausend-Stadt — konzentrierte sich auf die
Vorträge der Herren Egydi und Jastrow. Die
Persönlichkeit des erstern verdiente an und für sich

dieses Interesse. Wie viel gehört dazu, als Oberst¬

lieutenant im „ruhmreichen deutschen Heere" sich

Grundsätze eigen zu machen, die im geraden
Gegensatze zu den für einen Soldaten geltenden
stehen und sich wegen Verbreitung dieser Grundsätze

vervehmen zu lassen! Egydi ist ein kaum

mittelgroßer Mann von gedrungenem Körper, der
Kraft in jeder Linie zeigt und dennoch durch
Anmut in den Bewegungen auffällt. Das Gesicht mit
soldatischem Schnurrbart und blauen Augen bietet
ein merkwürdiges Gemisch von Energie und
Wohlwollen dar. Die Sprache schwillt zum Donner
und sinkt zum intimen Flüstern, bleibt aber stets
sympathisch wie der ganze Mann, dessen Predigt
auf den Grundton Liebe gestimmt ist. Fürwahr
eine Predigt, denn ich hörte flüstern in meiner
Nähe: Ja, wenn so in der Kirche gesprochen würde,
dann fehlten wir niemals! „An Stelle der
Zwangserziehung das Erziehungsverfahren," so hebt dieser
neue Apostel an, dessen erste Worte uns belehren,
daß feine Erziehungslehre mehr den Erwachsenen
als den Kindern gilt, und daß sie bricht mit aller
Autorität, der Gegenwart und ihren Anforderungen
allein Rechnung tragend. Deutlich spricht er das
aus unter Berufung auf Jesus'Wort: „Den Alten
wurde gesagt ich aber sage euch .1"
Rousseaus Lehren vom Selbstbestimmungsrecht des
Kindes bilden wohl die Grundlage von Egydis
Pädagogik, aber er treibt es nicht bis zu den

Konsequenzen jenes Philosophen. Nur sollen die auf
ein Gebot oder Verbot gesetzten Folgen, Lohn oder

Strafe, dem Kinde nicht mehr für sein Thun
maßgebend sein. „Du sollst", muß sich unter dem

Einfluß der Erziehung zum „Ich will" gestalten,
mit dem Zusatz: „weil ich nicht anders kann".

Weg daher mit dem bisherigen Furchtsystem,
wie es in den Lehren der christlichen Konfessionen
sich so häßlich breit macht. Die Gewalt ist auf
allen Gebieten abzuschaffen, wie es ja die
Zeitströmung deutlich verlangt. Reif ist die Generation

zu einer solchen Bethätigung des Selbstbestimmungsrechtes,

des Gutseinwollens. Je mehr sich die
Erziehenden üben in diesem neuen Verfahren, desto

mehr wird ihr Geschick und der Glaube an die
erlösende Kraft desselben wachsen. Freilich müssen
sie dem Grundsatze huldigen: Erziehen heißt Dienen.
Volle Selbstlosigkeit und unerschöpfliche Liebe ist
erforderlich. Aber Liebe ist nicht weichlich, sondern
muß ihre Kraft zeigen, die jedoch nie zur
Ueberhebung werden soll. Der Redner legt großes
Gewicht auf Physische Kraft, weil nur sie im stände

ist, die harmonische Stimmung, die Seelenruhe und

Heiterkeit zu geben, ohne die erziehende Wirkung
unmöglich ist. Daher stähle man die Kinder vom
ersten Tage an, ja sorge in diesem Sinne schon

für die Ungebornen. Menschenkenntnis ist eine

erste Anforderung an den Erziehenden. Nur durch
sie wird der Grund der Verfehlung erkannt und
die Ursprungsfchuld gefunden werden. Das Ich
muß in jedem Menschen zur Berechtigung gelangen
und daraus folgt, daß es keine Klassen-, keine

Standes-, keine konfessionellen Unterschiede geben

darf, die nicht vom Ich gewollt sind. Sie werden

nicht gewollt werden, wenn das Ideal der Zukunft,
der Begriff der Zusammengehörigkeit, voll entwickelt

ist. Von der Kraft, zu denken und zu lieben, hängt
die Vervollkommnung dieses Ideals ab. Es bedingt
die Forderung menschenwürdiger Existenz für alle.
Es gibt kein häßlicheres Wort als die Behauptung,
die Arbeiterbewegung rühre bloß her von der
angestachelten Beweglichkeit der Massen. Ehrlich sei
der Erzieher gegen sich wie andere, mild, tolerant,
abhold dem Nörgeln, Kritisieren von Schwächen.
Mut und Geduld hole er sich aus körperlicher
Stählung, zu der Enthaltung von Tabak und
Alkohol beiträgt. Zur Einwirkung auf die Kinder
ist vor allem Individualisieren nötig. Fort mit dem

Schema und Dogma, und keine Unterschiede, die nicht
in der Natur liegen. Daher keine Privatschulen,
keine Sondierung von Knaben und Mädchen, wie
für die Erwachsenen kein Unterschied der Intellekte
von Mann und Frau gemacht werden darf. Zu kleinen
Kindern darf man vom Bösen gar nicht sprechen.

Anlagen zum Uebeln ist vorzubeugen und Vertrauen

zu wecken, Gehorsam aus Einsicht zu verlangen,
natürlich immer mit gewissen Beschränkungen.
Heranwachsende sollen sich erfüllen mit dem Wunsche der
Vervollkommnung und baldiger Bethätigung gleich

Erwachsenen, an die Reue denken, an die herrlichen
Folgen der Makellosigkeit. Noch wurde über einige
allgemeine Verhältnisse gesprochen, wie das vielfach
korrumpierte Zeitungswesen, die Volksvertretung
durch Unwürdige und ihren Platz Mißbrauchende,
die Kirche, die kulturfeindliche Macht geworden ist
und die Freiheit des Wortes gebunden hat, die

Regierung ohne Fühlung mit dem Volke, die Ehe
als bloße Geldgemeinschaft. Dem Kultusleben ist
Egydi nicht abhold, obwohl er die Konfirmation
eine Absurdität nennt, weil sie von urteilslosen
Kindern ein Einschwören auf die höchsten
übersinnlichen Probleme verlangt, wo ihnen das Sinnliche

noch kaum faßlich ist. Die Gemeinsamkeit
hat die Pflicht, vorhandenen Andachtbedürfnissen
gerecht zu werden; aber es soll auf interkonfessionelle

Weise geschehen, die niemand verletzt. Es
brauchen solche Weihestunden nicht auf den Sonntag
verlegt zu werden, der ja auch nur eine menschliche

Einrichtung ist. So denkt sich Egydi auch

einen religiösen Unterricht durch den Lehrer, welcher
alle befriedigt. Es braucht sich der Lehrer der

Kirche nicht anzuschließen, da zwischen derselben
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unb bern 93egriff Religion eilt himmelweiter Unter*
fdjieb ift. 3m SBirtfchaftäwefert enblidj foil ttacfi

freien ©enoffenfd^aften geftrebt werben an Stelle
be§ focialbemoïratifdjen 3bealg ber gmonggge*
fettfdjaft.

3et) bin ju ©nbe mit ber SBiebergabe ber ®e=

banïen btefeä ebeln 9Jlanne§ unb fomme mir bor
Wie ein Stümper, ber mit bem Stift bie leuchten*
ben Söne eines DelgemälbeS logieren Witt. ®ie
SDÎad^t ber ^erföntidjfeit ift unbefcfireibtic^ bei ©gpbi
unb baper ber ©inbrud feines gebrochenen SBorteS.

Vielleicht hilft meinem Verfup bie wörtliche Sßieber*

gäbe ber Vorträge nach, bie bemnä^ft in heften
à 15 ©ts. erfepeinen unb nicht genug empfohlen
werben fönnen.

©mit Kongreß für Mr Jnfrrrffen ï>rr
Jraum.

®er erfte fpweijerifcpe Kongrejj für bie grauen*
intereffen tourbe am 8. bieê unter Anwefenpeit bon
annähernb 300 grauen eröffnet. (Sa3 ©rjiepungS*
bepartement halte fämtlicpen Spulen frei gegeben,

bamit bie Seprerfcpaft namentlich an ben Verpanb«
tungen über bie ©r jiepung beS weiblichen ©efdjlecptS
beiwohnen lönne.) ®er ©hrenpräfibent, Staatsrat
Ricparb, Vorfteper beS ©rjiepungSbepartementeS,
brachte bie ©rüfje ber ©enfer Regierung unb ben

AuSbrud ihrer Sympathie für ben 8ü>ed ber

©pweijerfrauen. Siefe müßten fid) jebod^ hüten,
bie Uebertreibungen nacpjuapmen, bie in anberen
Sänbern borïommen, wo bie grauen ein Recpt auf
fßolitil unb Verwaltung beanfpruchen. Saju feien
wir in ber ©cprneij noCh lange nicht reif. 3n allem

foüte man SRah halten- SBenn ein weibifCher SRann
eine fehr pählicpe ©rfCheinung fei, fo fei eine grau
mit affettierter SRännlicpteit noch biel unangenehmer.
©S wäre eine Utopie, bie phhfiologifChen Sifferenjen
jwijcpen Söiann unb grau nicht beachten ju wollen.
Sie heutige ©efettfepaft will auch ber grau ihr
Recpt einräumen, aber mit ber Vebingmtg, bah fie
ihren natürlichen Vlajj behalte.

gräulein Vibart, bie Sßräfibentin beS ©enfer*
bereinS, berlaS einen ïurjen Vericpt über bie Sir*
beiten beS DrganifationStomiteeS ; grau Rpff aus
Sern legte einen Jjöcpft intereffanten SeriCht über
bie Spâttgïeit ber grauen in ber ©cpweij namens
beS bemifchen grauenïomiteeS bor. *) liefen SRit»

teilungen jufolge beftehen in ber Sdjweij 5695
grauenïomiteeS jur SluSübung ber SBopttpätigleit.
gräulein Sllbert berichtete über bie Spätigteit ber

grauen in ©enf. Sanap finb in ©enf bie §älfte
ber jwifChen 15 unb 70 gapre alten grauenS*
perfonen, bie ben Kanton ©enf bewohnen, gejwungen,
burch Slrbeit ihr Seben ju berbienen jur Veffernng
ber Sage ihrer gamilie.

Sie gorberung ber beiben Referenten für g e*

meinfame ©rjiehung beiber ©efcplecpter
Würbe nach gewalteter ®iSlujfion in ber SBeife be*

fcpranït, bah bie gemeinfame ©rjiehung bis jum
jwölften 3aPre unb wieber bom acptjepnten 3ahr
ab gut gepeihen würbe.

3§anbarteiimnttret unb

3^.. (@WIu6.)

|B|s ift ein Unglüd, bah bem „Sienen" nicht nur
bon feiten ber jungen ÜRäbcpen, fonbern auch bon

y ^ ben ©Item fo grohe Vorurteile entgegenftehen.

3ur ©ntfchulbigung biefer Vorurteile läfjt fich aller»

bingS anführen, bah eä hie unb ba Jperrfchaften

gibt, bie fich Wenig um baS SBopl unb 2Bep ihrer
Sienftmäbdjen tümmern unb fie geringfChä^ig be*

*) 35er Veript, ben grau Rpff als ©elretärin beS

grauenïomiteeS Sern über bie ©rpebungen ber grauen»
ttjätigfeit auf bem ®ebiet ber Vpilantpropie am Kongreß
in ©enf ablegte, ift gebrueft erfpienen unb bilbet mit
ben Beilagen eine ©prift bon über 50 ©eiten. ©r
bilbet ein berebtes geugnis unermübliper grauen»
tpätigleit. Sie gapl ber Vereine für SBopItpätigteit,
©emeinnüpigfeit unb ©ocialreform beträgt 4997, bie

jufammen gegen 100,000 SJtitglieber jäplen. ©ingebenber
bepanbelt toerben bie grauenïlôfter, bas gnfelfpital
Sern, bie Siatoniffenpäufer, bie grauen in ben gemein»
nüpigen ©efettfpaften, bie grauenoereine jur Veauf»
ftptigung ber Atäbpenarbeitsfpulen. Aus ber Spätig»
ïeit beS grauenïomiteeS Sern ift ganj befonbers be»

mertenStoert bie ©ingabe an ben fpweijerifpen guriften»
oerein unb bie ©jpertentommiffion betreffend bas epeüpe
©üterredpt, bie Voftulate ju Çanben ber ©tänberats*
ïommiflïon betreffenb bie Unterftüpung bon Kop», §aus*
paltungS» unb Sienftbotenfpulen, bejiepungsweife »Kurfen
burcp ben Vunb, unb bie ©rpebungen für bie Sanbes»
ausftettung in ©enf.

hanbeln. Slber im allgemeinen ïommt eS bodj biel
feltener bor, als man glauben möchte, unb eine

ad^tjährige ©rfaprung in ber ©ienftbotenbermittlung
erlaubt uns, ju behaupten, bah gute, juberläffige
Sienfiboten nicht nur fehr gefuept finb, fonbern fich
Wirtlicp auch ber Siebe unb beS SBopIwottenS ihrer
Sienftperrfcpaft ju erfreuen haben. ©S fheint uns
barum unfere fjSflicpt ju fein, bei allen ©elegen»
heiten unb auch bei öffentlichen Slnläffen auf biefen
Schaben hinjatbeife« «nb hauptfächlicp bie SRütter

ju beeinfluffen, ihre Kinber nicht bom Sienen ab»

jüpalten. 3«teCligente, tüchtige unb gefunbe SRäbchen
werben in turjer Seit ipr auSgiebigeS Vrot ftnben,
befonberS bann, wenn eine berftänbige SRutter fie
ans ®enfen unb Slrbeiten gewöhnt hat. ©in fhleCpt
erjogeneS äJtäbdjen bagegen Wirb eine ebenfo un*
brauchbare Slrbeiterin Werben, Wie fie ein ®ienft=
mäbchen werben Würbe, ©anj juberläffige Sltelier»
borfteherinnen berfiCpern uns, bie Dualität ber
Slrbeiterinnen fei erfdiredenb im Rüdgang begriffen.
RiCpt nur feien bie SRäbCpen im allgemeinen im
Rähen ungef^idt unb unorbentlich, fonbern auch

auf ihr fßflidjtgefühl fönne man fich nicpt mehr
berlaffen. 3)ie SDlütter einerfeitS unb bie Schule
anberfeitS berfäumen ihre ffBflidjt an ben Töchtern
unb bann ergebe fich «n Slrbeiterinnenproletariat,
mit bem nichts anjufangen fei unb baS ein

Sdjreden fei aller Vorgefefjten. Räch einem in
Suftbarïeit herbrachten Sonntag, nach burtpfcfiwärmten
Rächten fei mit ben äRäbCpen nichts auSjuridjten,
fie ïommen morgens, Wann fie wollen, ober laufen
bon ber Slrbeit Weg, Wenn eS ihnen gefalle. ®a»

her ïomme eS auch, bafî ber Arbeitgeber gejwungen
fei, bie. Stüdarbeit einjufüljren, wolle er ben

pftiCptbergeffenen Arbeiterinnen gegenüber niCpt ju
SCpaben ïommen. SRit biefen 2hatfahen haben
Wir benn auch P rechnen, wenn wir bie Sohnfrage
grûnbïidj prüfen wollen. ©S fiept feft unb bei
allen ©elegenljeiten machen wir bie ©rfahrung, ba|
bie heranwachfenben SRäbcpen nicht nur gefunb»
heittidj, fonbern auch ntoralifch ber Racppûlfe be»

bürfen. SBo eine tüchtige SRutter an ber Spipe
eines £>auSf)atteS fleht unb ben Kinbern baS Vei»

fpiel ber Arbeit gibt, ba Werben bie Söcpter aus*
nahmSloS biefelbe lieb gewinnen unb in jeher Sage
etwas RecpteS leiften. Aber Wo bie SRutter, ober

wo gar baS Veifpiel fehlt, ba wirb bie grage
fdjwieriger unb ba gilt eS hauptfächlich, bafj bie

„greunbinnen junger SRäbchen", bah jebe redjtge*
finnte grau eingreife. @S hanbelt fich um baS

SSßohl ber ïûnftigen ©eneration, unb ba bürfen wir
nicht mühig babei flehen unb jufeljen, wie biefelbe
ihrem Ruin entgegengeht. Unb weil wir wiffen,
unb eS burch Rahlen beweifen liehen, wie wenig
borteilhaft bie Stellung ber jungen Rläbdjen als
Sabentöchter unb als Arbeiterinnen ift, ba wir im
Weitern auch uur gar ju oft erleben, Wie leichte
Arbeit unb bie Umgebung bon fßuh* unb SujuS*
artiïeln bie Rtäbchen herleitet jur ©itelïeit, Ver*
fchwenbung unb Seidjtfinn, fo foHten Wir allen
©influh unb alle SRittel anwenben, um bie unferm
Rat unterfteßten £öcf|ter bem bienenben Stanbe
jüjuführen. Sinb fie ju ungeübt, um eine Stelle
auSjufüßen, fo übergeben Wir fie einer Sienftboten»
fchule. @S foUten aßerortS folcpe errichtet Werben

jum $eranbiiben eines guten unb gewiffenljaften
®ienftperfonalS. 3« Bürich werben burchfchnittlicp
im 3ah^e I5 junge SRäbdpen auSgebilbet, bie gleich
in Stetten gebracht Werben tönnen. Ratten wir
bas bretfadje bon Stäbchen, fo fänbe fich für alle
Verwenbung. Unb würben uns ïôrperlich fräftiger
unb geiftig beffer begabte Sinber übergeben, fo
liehe fich in ïûrjerer Beit ein biel beffereS Re*

fultat erjielen.

SeShalb fei eS allen SRüttern unb „greunbinnen"
ans §erj gelegt, fich eifrig ju intereffieren für aße

ejiftierenben unb alle erft ju errichtenben S)ienft=
botenfhulen. Verfdjiebene Rebenjwede ïônnen
babei ins Auge gefafjt werben, bie ber SRenfhheit
jum Ru^eu gereichen tönnen; bie §auptfa<he aber

fei unb bleibe eS, eine grohe 8ahl junger Stäbchen
bem richtigen „®ienen" wieber jujuführen; fie ju
gewöhnen an regelmähige unb geWiffenhafte Arbeit,
ihnen jebe Slrbeit lieb ju machen, weit fie fie gut
unb richtig ju berridjten bermögen ; fie an Anftanb
unb gute Sitte ju erinnern unb fie ju leiten auf
bem fdjmaten SBege getreuer Pflichterfüllung. Auf
biefe SBeife unb inbem Wir auch bie eigenen ïôdjter
auf 'biefen Pfab tenten, werben wir jum Segen
unfereS SanbeS unb unferer ganjen Vebölferung

eine tleine Schar weiblicher Arbeiterinnen heran»
bilben, bie als Sauerteig ben Kreis ihrer @e=

fährtinnen burdjbringen unb einen fegenSreidjen
©influh auf biefelben ausüben werben."

IDeitrltrfîE 3tortMIïruna.
?cr donboner §cßufrat pat Bis jept 140 <£üd)m

«ingetteptet, Wo bie ©epulmäbepen ba« Kocpen erlernen.
Aucp pat bte Vepörbe SBafcpanftalten für bie ©cpüle»
rinnen gegrünbet unb ben llnterricpt in ben weibltcpen
Jganbaröeiten eingeführt, gn biefer SBeife werben gegen»
Wärtig auf Soften ber ©tabt 30,000 ÜJtäbcpen auîge»
bilbet.

Am btesjäprigen Jirpwtmmererainett ber Rabt-
jüripertfipen SdiüTer unb §(p6ferlunen beteiligten
fiep 615 ©cpüler (340 Knaben, 275 Atäbtpen); babon
patten 306 bie bon ben ©cpulbepörben angeorbneten
©eptohnmfurfe mitgemacht (138 Knaben, 168 371 äbd)en);
ben Ausweis für gute Stiftungen erpielten 595 ©cpüler
(329 Knaben unb 266 Äläbcpen).

Wa.& SrauBn ïf|un.
5»ie oerfllorBene gfrftulein 3Sar6ara ^riebetifte

^afber von §t. «f» a ffeu pat ju öffentlichen 3weden
366,800 granïen bergabt, Worunter 350,000 für eine
Öalberftiftung beftimmt finb. ©.mäh Söeftament ber
©rblafferin finb 90 ißroäcnt bes ginSertrages biefer
Stiftung baju ju berwenben, um folepen unbemittelten
Vürgern beiberlei ©efcptedjt«, bie fiep reblicp burepge»
bracht haben unb einen tabellofen Ruf geniehen, ben
©itiïauf in bie ftäbtifepe ^Sfrunbanftalt in ber SBeife ju
erleichtern, bah für fie, je naep ber Bapt ber jäprlicpen
Anmelbungen, ein Seit ober auep bie ganje ©inïaufs»
taje bejaplt Wirb. ®abei foil, bei fonft gleichen Ver*
pältniffen, VeWerbern aus alt eiugefeffenen VürgerS»
famitien unb unter biefen in erfter Sinie gvauensper»
fönen ber Vorjug gegeben Werben. Sie übrigen 10 Rrojent
ber gapresjinfen finb in iprer föauptfacpe jur Aeufnung
ber Stiftung beftimmt.

J)er pttwe ißres ttcrßorbeneu 3.!ürgermeißers
Pat ftiirjOcp bie $tabt Jtft-çfoubsBcrg bie Verwaltung
bon Kaffengefcpäften gegen ein ©epalt bon 1000 SRart
übertragen.

»leßtr bas ^ajtifeï „weißfiepe ôefcpâfisreifeube"
ßerieptet ber ,,13erftttr" nacpfolgenbes : ©in finbiger
©efepäftsmann fuept jept aus ber „betannten fcpWadfen
©eite bieler Aiänner" für baS fepöne ©efcplecpt Kapital
ju fcplagen. ©ine Swppänblerjttma pat jepn junge Aläb*
epen als Reifenbe engagiert, ©epon jweimal, ïurj pinter»
einanber, befuepten biefe jepn jungen Aläbdpen bie ©tabt
Aleihen unb paufierten mit — ©toff ju Alänneranjügen.
Siefe §aufiererinïo!onne pat jebesmal grohe Roften bon
©toffen mitgebracht, aber fie auep jebesmal bollftänbig
abgefept. Sie pübfcpen SRäbcpen finb fept UebenBWürbig
gegen epre Kunben unb beflpen grohe UeberrebungSïunft,
fo bah cS gar niept ju berwunbern ift, bah fiep bie Ver»
treter bes ftarïen ©efcplecpts etweiepen laffen unb „ben
tieinen Reft, Welcper gergbe noep gut ju einem Anpge
reiept", laufen, Weil eben bie Vertäuferin gar p fcpön
bitten tann. ©obalb bie SRäbcpen ben „Reft" berïauft
paben, gepen fie naep ber Reftauration, Wo fiep ipre
fèauptnieberlage befinbet, prüd, um Wieber mit einem
neuen „Keinen Reft" ipr ©lüd p berfuepen, unb fo gept
es ben ganjen Sag fort, bis ber mitgebrachte Vorrat ju
©nbe ift. SBenn jepn SRänner mit biefen ©toffen pau»
fieren gingen, fo Wütben fie eine ganje SBocpe ju tpun
paben, um auep nur annäpernb bas umjufepen, was bie
SRäbcpen in einem Sag bertaufen, meint ber „Konfei»
tionär", unb ber muh es Wiffen.

?ier üranftenfeptoeßern aus bem ^nßifute ^n-
genßopf, bie ben armen ©poteraïranïen in gnbien ipre
Vßege angebeipen liehen, finb iprer felbftlofen ,§ingabe
jum Cpfer gefallen, inbem bie böfe Kranïpeit fie eben*
falls baniebertegte. Srei biefer ©bien finb bereits ge=
ftorben. Sie bierte liegt noep hoffnungslos Irant.

Pie Geltung ber ßaattiepen 5trafanßalt für
3trauen bes gantons paabt wirb bollftänbig Sia»
ïoniffinnen anbertraut, naepbem beren äBirten an ber
grauenabteilung ber tantonalen ©trafanftalt fiep treffliep
bewäprt pabe. Sem Verfonal ber Anftalt ift jWar ein
SRann jugeteitt, boep ftept biefer unter ber Sireltion ber
Seiterin, beren Vureau mit bem Rolijeipoften in Rotte
telepponifcp berbunben ift.

Spr^faal.
Sraflcn.

gfrage 3728: §egt ein junges, intelligentes SRäb»
epen aus guter gamilie ben SBunfcp, mit Wenigen Koften
bie fämtlicpen§au8gefcpäfte unb bie franjöfifepe ©praepe
grünblidp ju erlernen, fo bietet fiep pieju bie befte @e=

legenpeit in einem Söcpterpenfionat in ©paup=be»fonbs.
Sie junge ©lebin Würbe als .§albpenfionärin auf»
genommen; fie wäre fepr gut gepalten unb tonnte in
jeber Vejiepung Siicptiges lernen.

§frage 3729 : gft es niept pöcpft untlug bon einer
SRutter, bas fepönere, intelligentere unb äuperlip (im
Venepmen) liebenswürbigere iprer SRäbcpen für jeber»
mann erficptlicp ju bedorjugen? ©S Werben fonft beibe
in allem gleicp gepalten, nur bie VeWeife bon Zuneigung
unb perjlicper Seilnapme finb niept biefelben; aber ge»
rabe biefes Wirb bon bem jurüdgefepten Kinbe fo fcpwer
empfunben. ©ottte es bei ernftem äBotten einer SRutter
wirtücp nipt möglip fein, fip fo Weit ju überWinben,
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und dem Begriff Religion ein himmelweiter Unterschied

ist. Im Wirtschaftswesen endlich soll nach

freien Genossenschaften gestrebt werden an Stelle
des socialdemokratischen Ideals der Zwangsgesellschaft.

Ich bin zu Ende mit der Wiedergabe der
Gedanken dieses edeln Mannes und komme mir vor
wie ein Stümper, der mit dem Stift die leuchtenden

Töne eines Oelgemäldes kopieren will. Die
Macht der Persönlichkeit ist unbeschreiblich bei Egydi
und daher der Eindruck seines gesprochenen Wortes.
Vielleicht hilft meinem Versuch die wörtliche Wiedergabe

der Vorträge nach, die demnächst in Heften
à 15 Cts. erscheinen und nicht genug empfohlen
werden können.

Vom Kongreß für die Interessen der
Frauen.

Der erste schweizerische Kongreß für die
Fraueninteressen wurde am 8. dies unter Anwesenheit von
annähernd 300 Frauen eröffnet. (Das Erziehungsdepartement

hatte sämtlichen Schulen frei gegeben,

damit die Lehrerschaft namentlich an den Verhandlungen

über die Erziehung des weiblichen Geschlechts

beiwohnen könne.) Der Ehrenpräsident, Staatsrat
Richard, Vorsteher des Erziehungsdepartementes,
brachte die Grüße der Genfer Regierung und den

Ausdruck ihrer Sympathie für den Zweck der

Schweizerfrauen. Diese möchten sich jedoch hüten,
die Uebertreibungen nachzuahmen, die in anderen
Ländern vorkommen, wo die Frauen ein Recht auf
Politik und Verwaltung beanspruchen. Dazu seien

wir in der Schweiz noch lange nicht reif. In allem

sollte man Maß halten. Wenn ein weibischer Mann
eine sehr häßliche Erscheinung sei, so sei eine Frau
mit affektierter Männlichkeit noch viel unangenehmer.
Es wäre eine Utopie, die physiologischen Differenzen
zwischen Mann und Frau nicht beachten zu wollen.
Die heutige Gesellschaft will auch der Frau ihr
Recht einräumen, aber mit der Bedingung, daß sie

ihren natürlichen Platz behalte.
Fräulein Vidart, die Präsidentin des Genfer-

vereins, verlas einen kurzen Bericht über die
Arbeiten des Organisationskomitees; Frau Ryff aus
Bern legte einen höchst interessanten Bericht über
die Thätigkeit der Frauen in der Schweiz namens
des bernischen Frauenkomitees vor. *) Diesen
Mitteilungen zufolge bestehen in der Schweiz 5695
Frauenkomitees zur Ausübung der Wohlthätigkeit.
Fräulein Albert berichtete über die Thätigkeit der

Frauen in Genf. Danach sind in Genf die Hälfte
der zwischen 15 und 70 Jahre alten Frauenspersonen,

die den Kanton Genf bewohnen, gezwungen,
durch Arbeit ihr Leben zu verdienen zur Besserung
der Lage ihrer Familie.

Die Forderung der beiden Referenten für
gemeinsame Erziehung beider Geschlechter
wurde nach gewalteter Diskussion in der Weise
beschränkt, daß die gemeinsame Erziehung bis zum
zwölften Jahre und wieder vom achtzehnten Jahr
ab gut geheißen wurde.

Handarbeiterinnen und Dienstboten.
(Schluß.)

ist ein Unglück, daß dem „Dienen" nicht nur
von feiten der jungen Mädchen, sondern auch von

P den Eltern so große Vorurteile entgegenstehen.

Zur Entschuldigung dieser Vorurteile läßt sich

allerdings anführen, daß es hie und da Herrschaften
gibt, die sich wenig um das Wohl und Weh ihrer
Dienstmädchen kümmern und sie geringschätzig be-

*) Der Bericht, den Frau Ryff als Sekretärin des

Frauenkomitees Bern über die Erhebungen der
Frauenthätigkeit auf dem Gebiet der Philanthropie am Kongreß
in Genf ablegte, ist gedruckt erschienen und bildet mit
den Beilagen eine Schrift von über 50 Seiten. Er
bildet ein beredtes Zeugnis unermüdlicher
Frauenthätigkeit. Die Zahl der Vereine für Wohlthätigkeit,
Gemeinnützigkeit und Socialreform beträgt 4997, die

zusammen gegen 100,000 Mitglieder zählen. Eingehender
behandelt werden die Frauenklöster, das Jnselspital
Bern, die Diakonissenhäuser, die Frauen in den
gemeinnützigen Gesellschaften, die Frauenvereine zur
Beaufsichtigung der Mädchenarbeitsschulen. Aus der Thätigkeit

des Frauenkomitces Bern ist ganz besonders
bemerkenswert die Eingabe an den schweizerischen Juristenverein

und die Expertenkommission betreffend das eheliche
Güterrecht, die Postulate zu Handen der Ständerats-
kommisfion betreffend die Unterstützung von Koch-, Haus-
haltungs- und Dienstbotenschulen, beziehungsweise -Kursen
durch den Bund, und die Erhebungen für die
Landesausstellung in Genf.

handeln. Aber im allgemeinen kommt es doch viel
seltener vor, als man glauben möchte, und eine

achtjährige Erfahrung in der Dienstbotenvermittlung
erlaubt uns, zu behaupten, daß gute, zuverlässige
Dienstboten nicht nur sehr gesucht sind, sondern sich

wirklich auch der Liebe und des Wohlwollens ihrer
Dienstherrschast zu erfreuen haben. Es scheint uns
darum unsere Pflicht zu sein, bei allen Gelegenheiten

und auch bei öffentlichen Anlässen auf diesen
Schaden hinzuweisen und hauptsächlich die Mütter
zu beeinflussen, ihre Kinder nicht vom Dienen
abzuhalten. Intelligente, tüchtige und gesunde Mädchen
werden in kurzer Zeit ihr ausgiebiges Brot finden,
besonders dann, wenn eine verständige Mutter sie

ans Denken und Arbeiten gewöhnt hat. Ein schlecht

erzogenes Mädchen dagegen wird eine ebenso

unbrauchbare Arbeiterin werden, wie sie ein
Dienstmädchen werden würde. Ganz zuverlässige
Ateliervorsteherinnen versichern uns, die Qualität der
Arbeiterinnen sei erschreckend im Rückgang begriffen.
Nicht nur seien die Mädchen im allgemeinen im
Nähen ungeschickt und unordentlich, sondern auch

auf ihr Pflichtgefühl könne man sich nicht mehr
verlassen. Die Mütter einerseits und die Schule
anderseits versäumen ihre Pflicht an den Töchtern
und dann ergebe sich ein Arbeiterinnenproletariat,
mit dem nichts anzufangen sei und das ein
Schrecken sei aller Vorgesetzten. Nach einem in
Lustbarkeit verbrachten Sonntag, nach durchschwärmten
Nächten sei mit den Mädchen nichts auszurichten,
sie kommen morgens, wann sie wollen, oder laufen
von der Arbeit weg, wenn es ihnen gefalle. Daher

komme es auch, daß der Arbeitgeber gezwungen
sei, die Stückarbeit einzuführen, wolle er den

pflichtvergessenen Arbeiterinnen gegenüber nicht zu
Schaden kommen. Mit diesen Thatsachen haben
wir denn auch zu rechnen, wenn wir die Lohnfrage
gründlich prüfen wollen. Es steht fest und bei
allen Gelegenheiten machen wir die Erfahrung, daß
die heranwachsenden Mädchen nicht nur
gesundheitlich, sondern auch moralisch der Nachhülfe
bedürfen. Wo eine tüchtige Mutter an der Spitze
eines Haushaltes steht und den Kindern das
Beispiel der Arbeit gibt, da werden die Töchter
ausnahmslos dieselbe lieb gewinnen und in jeder Lage
etwas Rechtes leisten. Aber wo die Mutter, oder

wo gar das Beispiel fehlt, da wird die Frage
schwieriger und da gilt es hauptsächlich, daß die

„Freundinnen junger Mädchen", daß jede rechtgesinnte

Frau eingreife. Es handelt sich um das

Wohl der künftigen Generation, und da dürfen wir
nicht müßig dabei stehen und zusehen, wie dieselbe
ihrem Ruin entgegengeht. Und weil wir wissen,
und es durch Zahlen beweisen ließen, wie wenig
vorteilhaft die Stellung der jungen Mädchen als
Ladentöchter und als Arbeiterinnen ist, da wir im
weitern auch nur gar zu oft erleben, wie leichte
Arbeit und die Umgebung von Putz- und
Luxusartikeln die Mädchen verleitet zur Eitelkeit,
Verschwendung und Leichtsinn, so sollten wir allen
Einfluß und alle Mittel anwenden, um die unserm
Rat unterstellten Töchter dem dienenden Stande
zuzuführen. Sind sie zu ungeübt, um eine Stelle
auszufüllen, so übergeben wir sie einer Dienstbotenschule.

Es sollten allerorts solche errichtet werden

zum Heranbilden eines guten und gewissenhaften
Dienstpersonals. In Zürich werden durchschnittlich
im Jahre 15 junge Mädchen ausgebildet, die gleich
in Stellen gebracht werden können. Hätten wir
das dreifache von Mädchen, so fände sich für alle
Verwendung. Und würden uns körperlich kräftiger
und geistig besser begabte Kinder übergeben, so

ließe sich in kürzerer Zeit ein viel besseres
Resultat erzielen.

Deshalb sei es allen Müttern und „Freundinnen"
ans Herz gelegt, sich eifrig zu interessieren für alle
existierenden und alle erst zu errichtenden
Dienstbotenschulen. Verschiedene Nebenzwecke können
dabei ins Auge gefaßt werden, die der Menschheit
zum Nutzen gereichen können; die Hauptsache aber

sei und bleibe es, eine große Zahl junger Mädchen
dem richtigen „Dienen" wieder zuzuführen; sie zu
gewöhnen an regelmäßige und gewissenhafte Arbeit,
ihnen jede Arbeit lieb zu machen, weil sie sie gut
und richtig zu verrichten vermögen; sie an Anstand
und gute Sitte zu erinnern und sie zu leiten auf
dem schmalen Wege getreuer Pflichterfüllung. Auf
diese Weise und indem wir auch die eigenen Töchter
auf 'diesen Pfad lenken, werden wir zum Segen
unseres Landes und unserer ganzen Bevölkerung

eine kleine Schar weiblicher Arbeiterinnen
heranbilden, die als Sauerteig den Kreis ihrer
Gefährtinnen durchdringen und einen segensreichen
Einfluß auf dieselben ausüben werden."

Weibliche Fortbildung.
Z>er Londoner Schukrat hat bis jetzt 14V Küchen

eingerichtet, wo die Schulmädchen das Kochen erlernen.
Auch hat die Behörde Waschanstalten für die Schülerinnen

gegründet und den Unterricht in den weiblichen
Handarbeiten eingeführt. In dieser Weise werden
gegenwärtig auf Kosten der Stadt 30,000 Mädchen ausgebildet.

Am diesjährigen Schwimmereran»«« der stadt-
zürcherische« Schäker und Schülerinnen beteiligten
sich 615 Schüler (340 Knaben, 275 Mädchen); davon
hatten 306 die von den Schulbehörden angeordneten
Schwimmkurse mitgemacht (138 Knaben, 168 Mädchen);
den Ausweis für gute Leistungen erhielten 595 Schüler
(329 Knaben und 266 Mädchen).

Was Frauen thun.
Die verstorbene Kränkein Aaröara Kricderike

Kakder von St. Halle« hat zu öffentlichen Zwecken
366,800 Franken vergabt, worunter 350,000 für eine
Halderstiftung bestimmt sind. G.mäß Testament der
Erblasserin sind 90 Prozent des Zinsertrages dieser
Stiftung dazu zu verwenden, um solchen unbemittelten
Bürgern beiderlei Geschlechts, die sich redlich durchgebracht

haben und einen tadellosen Ruf genießen, den
Einkauf in die städtische Pfrundanstalt in der Weise zu
erleichtern, daß für sie, je nach der Zahl der jährlichen
Anmeldungen, ein Teil oder auch die ganze Einkaufstaxe

bezahlt wird. Dabei soll, bei sonst gleichen
Verhältnissen, Bewerbern aus alt eingesessenen Bürgersfamilien

und unter diesen in erster Linie Frauenspersonen
der Vorzug gegeben werden. Die übrigen 10 Prozent

der Jahreszinsen find in ihrer Hauptsache zur Aeufnung
der Stiftung bestimmt.

Der Witwe ihres verstorbene« ZZürgermeikers
hat kürzlich die Stadt Akt-Landsberg die Verwaltung
von Kassengeschäften gegen ein Gehalt von 1000 Mark
übertragen.

Never das Kapitel „weibliche Geschäftsreisende"
berichtet der „Merkur" nachfolgendes: Ein findiger
Geschäftsmann sucht jetzt aus der „bekannten schwachen
Seite vieler Männer" für das schöne Geschlecht Kapital
zu schlagen. Eine Tuchhändlerfirma hat zehn junge Mädchen

als Reisende engagiert. Schon zweimal, kurz
hintereinander, besuchten diese zehn jungen Mädchen die Stadt
Meißen und hausierten mit — Stoff zu Männeranzügen.
Diese Hausiererinkolonne hat jedesmal große Posten von
Stoffen mitgebracht, aber sie auch jedesmal vollständig
abgesetzt. Die hübschen Mädchen find sehr liebenswürdig
gegen ihre Kunden und besitzen große Ueberredungskunst,
so daß es gar nicht zu verwundern ist, daß sich die
Vertreter des starken Geschlechts erweichen lassen und „den
kleinen Rest, welcher gergde noch gut zu einem Anzüge
reicht", kaufen, weil eben die Verkäuferin gar zu schön
bitten kann. Sobald die Mädchen den „Rest" verkauft
haben, gehen sie nach der Restauration, wo sich ihre
Hauptniederlagc befindet, zurück, um wieder mit einem
neuen „kleinen Rest" ihr Glück zu versuchen, und so geht
es den ganzen Tag fort, bis der mitgebrachte Vorrat zu
Ende ist. Wenn zehn Männer mit diesen Stoffen
hausieren gingen, so würden fie eine ganze Woche zu thun
haben, um auch nur annähernd das umzusetzen, was die
Mädchen in einem Tag verkaufen, meint der „Konfektionär",

und der muß es wissen.

Nier Krankenschwestern ans dem JaSitnle In»
genvohl, die den armen Eholerakranken in Indien ihre
Pflege angedeihen ließen, sind ihrer selbstlosen Hingabe
zum Opfer gefallen, indem die böse Krankheit sie ebenfalls

daniederlegte. Drei dieser Edlen sind bereits
gestorben. Die vierte liegt noch hoffnungslos krank.

Die Leitung der staatliche« Strafanstalt für
Krane» des Kantons Waadt wird vollständig
Diakonissinnen anvertraut, nachdem deren Wirken an der
Frauenabteilung der kantonalen Strafanstalt sich trefflich
bewährt habe. Dem Personal der Anstalt ist zwar ein
Mann zugeteilt, doch steht dieser unter der Direktion der
Leiterin, deren Bureau mit dem Polizeiposten in Rolle
telephonisch verbunden ist.

Sprechfaal.
Fragen.

Krag« S728: Hegt ein junges, intelligentes Mädchen

aus guter Familie den Wunsch, mit wenigen Kosten
die sämtlichen Hausgcschäfte und die französische Sprache
gründlich zu erlernen, so bietet sich hiezu die beste
Gelegenheit in einem Töchterpcnstonat in Chaux-de-fonds.
Die junge Elevin würde als Halbpenfionärin
aufgenommen; sie wäre sehr gut gehalten und könnte in
jeder Beziehung Tüchtiges lernen.

Krage Z729 : Ist es nicht höchst unklug von einer
Mutter, das schönere, intelligentere und äußerlich (im
Benehmen) liebenswürdigere ihrer Mädchen für
jedermann ersichtlich zu bevorzugen? Es werden sonst beide
in allem gleich gehalten, nur die Beweise von Zuneigung
und herzlicher Teilnahme sind nicht dieselben; aber
gerade dieses wird von dem zurückgesetzten Kinde so schwer
empfunden. Sollte es bei ernstem Wollen einer Mutter
wirklich nicht möglich sein, sich so weit zu überwinden,
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baß bie 5ßerfrf)ieben£)ett bes ©mpftnbetiS nießt fo fühlbar
gu Stage tritt? Sie ©aeße ift für bett (Satten unb Pater
außerorbentlicß peinlidß. 3. 3- 2». in s.

§frage 3730: 3cß möcßte gerne bie Meinung ber»
ftänbtger SDtänner unb grauen in nacßfteßenber Sin»
getegenßeit hören : 3toifdjen uns gtoei ©dßtoeftem
tjerrfeßt in S3egug auf bie (Srgieftung unferer Kinber eine
2JieinungSberfd)iebenßeit, bie narfjgerabe bas gute ©in»
derneßmen gu ftören broßt, bas fonft gtoifdjen ben Slit»
gehörigen unferer beibfeit'gen gamilien getjerrfrfjt £)at.
Pleine ©ßtoefter ift mit ©lücfsgütern reiß gefegnet; fie
ift feit 3aßren Sßittoe unb t)at nur eine Soßter gu er»
gießen. SQSir bagegen finb unfer fecßs ; mein SBiann unb
icß unb nnfere Bier Kinber, gtoei ©ößne unb gtoei Sößter,
unb nnfere SSer^ältniffe finb meßr als befßeiben. ÜJiein
SJtann ift ein tüßtiger Kleinßanbtoerfer, ber aber fein
©efcßäft oßne Kapital betreiben muß, toaS felbftberftänb»
lief) einen nur geringen ©rtrag ergielen fann. Ser ber»
ftarbene SJtann meiner ©ßtoefter, ber ebenfß einfießtig,
als gutbenfenb tnar, hatte fid) ftets freunbliß über unfern
Haushalt geäußert, unb mehrmals hatte er, oßne irgenb»
toelcße SSeratitaffung Bon unferer Seite, uns bemerfenS»
teerte SSeifteuern gefetjenftoeife jutommen Iaffen, unb
er berfpraeß aueß mehrmals (oßne gebeten gu fein), bas
©einige bagu beigutragen, toenn bie Slusbilbung unferer
Kinber größere Opfer Bon uns Berlange. Kürgliß hat
meine ©ßtoefter ihren SBoßnfiß Beränbert, fo baß toir
jefct in ber nämlidjen ©tabt bomicilieren. Sei gegen»
feitigem Serfeijr finbet nun meine ©ßtoefter, teir leben
über unfere SBerßältniffe ; id) gönne meinen Kinbern gu
biet greißeiten unb Pergnügen unb laffe fie gu biet auf
bie Kleiber halten. Sie meint, teir lönnten unfer ©ffeti
auf bie Perfon gu halber Sortion, nur gtoeimal in ber
SBoße gleifcf), in ber ißolfsfüße begießen, bamit meine
Slrbeitsfraft für einen ©rtoerb frei teerbe; bie dJtäbßett
tonnten in ein ©efßäft geben, too fie bon Slnfang an
ettoas Berbienen toürben, unb für bie Knaben bätte man
©elegenßeit, fie fobalb toie möglich tu eine Beßre gu thun,
too fie bas Beßrgelb abberbienen lönnten. @0 meint fie,
fottte es uns bann möglich toerben, ettoas für bie alten
Sage auf bie ©eite gu legen. ©8 fei nißt gefagt, baß
bie ©ffenSgeit für bie Kinber jebeSmal ein Vergnügen
bebeuten müffe, bah fie fich fo fehr baheim fühlen gu
Haufe, bah fie Sonntag für ©onntag in guten Kleibern
fpagieren toie bie Seichen, unb bah fie an allerlei Sil»
bung hinter ben SBoßlßabenben nicht gurüefftehen toollen.
3ß aber feße großen SBert barauf, bem SDlann unb ben
herantoachfenben Kinbern bas fieim lieb unb bas Beben
barin angenehm gu machen. 3d) foche äuherft einfach,
aber im ©tnne einer guten ©rnäbrung mit Slbtoeßslung
unb fehr forgfältig. llnb fo müffen es bie Siäbdjeti'
lernen. Solange bie Kinber aus eigenem Slntriebe lernen
unb obenan finb in ber ©djule, bütfen fie biefelbe be»

fuchen. SBenn es gilt, fich gebiegeneS SBiffen unb prat»
tifeße gertigteiten angueignen, fo fßeue ich leine perfön»
liehen Opfer, ihnen biefes gu ermöglichen. 3<ß 6itt bafür,
bah fte in gute ©toffe gcfleibet finb unb überhaupt auch
in ihrer äuhern ©rfdjeinung ettoas auf fich halten ; aber
bie Kleiber müffen aufs forglißfte behanbelt unb für
lange geit gut gehalten toerben. Sie regelmähigen, ge=
meinfßaftlicßen ©pagiergänge — teas ich ben Kinbern
als Sebürfnis anergogen habe — betrachte id) als un»
erläßließe, törperlicbe unb geiftige ©efmtbßeitspflege. ©0
ftehe ich gu meiner ©dbtoefter im ©egenfaß. ©ie nennt
mich eine leichtlebige Ptutter, bie fein dteßt habe, auf
bie Seihülfe anberer, Serftänbiger gu rechnen u. f. to.
2JHr tßut biefe ©timmung unenbliß leib ; aber fie über»
geugt mich nicht, unb besßalb, um mich toeiter belehren
gu laffen, lege ich bie Stngelegenßeit bem bereßrlißen
ßeferfreife gur Seanttoortung bor. ®tne treue ßeferin.

3frage 3731: kleine Tochter, Me bon bem intimen
greunbe ihres Srubers im Serlaufe Bon einigen 3aßren
toieberholt gur ©he begehrt toorben ift, hat ihren Se»
toerber enbgültig abfßlägig befchieben, troßbem fie am
©harafter bes Setreffenben nichts ausgufeßen hat. ©ie
achtet ihn hoch unb toeiß feine guten ©igenfehaften gu
fßäßen; aber in mehr als freunbfßaftliße Pegießungen
toiH fie gu ihm nicht treten. $er junge Slann ift bon
biefer Slbtoeifung fehr baniebergebrüett, unb er hat ben
©ntfehluh gefaxt, unberheiratet gu bleiben. Iis ©nt=
fdjäbigung für feine gerftörten Hoffnungen unb als ein»
gige, gugleich erfte unb leßte ©funftbegeugung, hat ber
abgelehnte greier fich «u Photographif^es Silb meiner
Tochter erbeten, toelçhen Söunfd) ich aber glaubte eben»

falls berfagen gu müffen, im beibfeitigen 3ntereffe für
bie 3ufunft. Segen meinen Süllen unb ohne mein
SÏBiffen hat aber mein Sohn feinem greunb, ben er fo
gerne als ©chtoager toilltommen geheimen hätte, ein im
Sefifee gehabtes Silb feiner ©djtoefter eingehändigt. 3ch
behaupte, bah « hiegu fein Sedjt gehabt habe unb ber»
lange, bah « baB Silb toieber gurùdnehme, um fpäteren
golgen borgubeugen. ©eine SÜBeigerung hat unfer gutes
©inbernehmen fo geftört, bah baB Seifammenfein fein
©enuh mehr ift. 3d) leibe fehr unter biefer Siihftimmung
unb fann boch, troß aller Stühe, bie ich utir gebe, gu
feiner anbern 2lnfd)auung gelangen. SBas halten ©r=
fahrene aus bem' oerehrlichen Seferfreife biefes Slattes
hiebon

gtrage 3732: 3^ leibe jeben Storgen beim 2luf=
toachen an ©teifigfeit bes SacfenS unb einer Siebtel;
auch habe ich bas ©efühl, als ob ich auf ber fdjmergen»
ben ©eite niemals recht toarm toerben fönnte. Sind)
morgenblicher ©inreibung mit einer fpirituöfen glüffigfeit
berlieren fid) bie ©chmergen tagsüber fo giemlich, um am
Storgen toieber ba gu fein. SBoher mögen biefe ©chmergen
rühren, unb toelcpes Serfahren ift angutoenben, um fie
auf bie ®auer berfchtoinben gu laffen? gür freunbliche
SJfitteilungen toäre hetglidjft banfbar

3unge ä&otmentlit an ber State.

3trage 3733: 3ebe8 Saht berfuche ich, meinen
Stagen an ben ©lenuh Bon Obft gu getoöhnen, unb ftets
geflieht es mit bemfelben fd)limmen ©rfolge Bon hef=

tigen Stagenfcßmergen. ©s befteßt fein Unterfdßieb, ob
ich Seeren, Kern» ober ©teinobft effe; nach faum einer
Siertelftunbe ift ber Siagenfchmerg ba. Sluch ©alat maeßt
biefelbe ©rfeßeinung. ©ine Slusnaßme bitben Drangen,
©rbbeeren, gefoeßte Heibelbeeren unb SDtarmelaben, nur
feine 3oßanniSbeeren ; biefe berurfaeßen mir Stagen»
frampf. ®ibt es ein SJtittel, um ben Slagen obft» refp.
fäurefeft gu maeßen Situe Stßomienttn in 3.

girage 3734: 3ft es einer gang aUeinfteßenben
Socßter, bie nießt genug Sermögen hat, um aus ben 3infen
gu leben, anguraten, ein ißr feßr empfohlenes 2aben=
gefcßäft fäuflicß gu übernehmen? ®ie Tochter befißt feine
fpecielien SBarenfenntniffe ; boeß toürbe fie nod) beftens
eingeführt toerben. ©s ift ihr audfj Seteiligung an einem
©efcßäfte angeboten. Ober toürbe es fid) am eßeften eut»
pfeßlen, eine gufagenbe ©teile anguneßnten, um gamilien»
anfcßluß gu haben unb bas Kapital auf einer Sanf an»
gulegen? 3d) toage es nießt meßr, unmittelbaren per»
fönlicßen dtat gu fudjen rber anguneßnten, toeil icß hierin
jcßlimme ©rfaßrungen begüglicß bereeßnenbem ©elbft»
intereffe ber eifrigen Dtatgeber gemaeßt ßabe. $>er Sin»
fcßluß an Sertoanbte ift aus eben biefettt ©runbe aus»
gefcßloffen. SJtöcßten gutbenfenbe ©rfaßrene mir gütigft
3ßre Steinung in biefer ©aeße fuubtßun? 3d) toäre
bafür herglid) banfbar. eine SBaße.

3(rage 3735 : Stein fleiner, biergeßn SJtonate alter
Knabe, ber bis feßt mit SJtilcß unb Srot genährt tourbe,
toill toeber ©uppe noeß Srei effen, es fei benn beibes
böllig bicE gefodßt. Sagegen behagen ißm gefottene ©ier,
in ber ©cßale gefottene Kartoffeln, gejottenes ober ge=
bratenes gleifdj, §adfleifcß toeift er ab; frifches ober
bürres Obft nimmt er gerne, bas gefoeßte nimmt er
nießt. ®er Kleine ift gtoar für fein Sllter feßr gut ent»

toicfelt, fräftig unb feft im gleifcß; aber ich bin boeß

beforgt, es möcßte bie für ein Kinb biefes Sllters un»
paffenbe Staßrung gefunbßeitlicße ©cßäbigungen gur golge
haben. ®ine Beforgte SUIutter,

§»rage 3736: Sorigen §erbft tooüten toir ein
gähnen, toelcßes intoenbig ein wenig grau getoorben,
toieber reftaurieren, inbem wir es wieberßolt mit ßeißem
SBaffer füllten, in toelcßem SBacßolbergtoeige gefotten
toorben Waren. SCroß fleißigem Stacßfpülen unb Steinigen
bes gaffes ßat nun ber SBein ben SBacßolbergefcßmacf
in fid) aufgenommen. SBie foil tooßl nun bas gaf; be»

ßanbelt toerben, bamit basfelbe toieber in tabeHofen 3u=
ftanb fommt Seften $anf für allfällige Sttitteilungen.

3trage 3737: 3^ habe einen Serfucß gemaeßt mit
bem SJtigränin, toelcßes leßtßin non einer geeßrten Stit»
abonnentin an biefer ©teile empfohlen tourbe. Stud) mir
hat es bei meinem feßr häufig auftretenben Kopftoeß gute
SÜeufte geteiftet. Stun bin icß aber Bon befreunbeter
©eite gewarnt toorben bor bem ©ebraueße biefes Site»

bifamentes ; basfelbe werbe auf bie ®auer foloffal naeß»

teilig auf bas Sterbenfßftem toirfen. Stun habe id) aller»
bingS Sleßnlidßes auch fdjon gelefen unb geßört, fann es
aber bann toieber nießt begreifen. SBenn bie berfeßie»
benen Spuloer biefer Slrt, »Slntipßrin, EPßenacetin" 2c.
ein fo fißäblidies ©ift Wären, bürften fie boeß toaßr»
fcßeinlidj nießt bie Slpotßefer in beliebiger SJtenge unb
ohne Stegept berfaufen llnb bann glaube icß, baß bas
Sterbenfßftem eines SJtenfcßcn, ber alle 14 Sage an
furißtbaren Sopficßmergen leibet (gegen toelcße alle Kunft
ber Stergte fieß oßnmäcßtig ertoiefen ßat), mit ber 3«t
aueß gerrüttet Wirb. SBelcßeS ift nun tooßl fcßäblicßer, ber
©ebraueß bon SJtigränin, ober bie golgen bes periobifcß
toieberfeßrenben KopftoeßS? gür guten Stat toäre feßr
banfbar ®ine SDIItaOonnentin.

§irng« 3738: Steine SSabetoanne aus 3'ufblecß ift
bureß ©olbäber flecfig getoorben. ©ine Steinigung mit
©etfentoaffer unb ©anb, eine toeitere mit Del unb ©anb
blieben oßne ©rfolg. Um freunbliche SJtitteilung einer
Steinigungsmethobe bittet gtau 3. in 3.

^frage 3739: SSor einigen 3aßren ßabe icß eine
fleine Sßenfion übernommen (in 3üricß), bie icß aber aus
©efunbßeitSrüdfficßten aufgeben mußte, ©eitßer ßabe
icß nur 3imnter bermietet. Stun aber treten anbere 33er»

ßältniffe ein, bte es mir toünfcßbar machen, bie Sogis»
einrießtung gu berfaufen (6 3iuimer). 33ielleicßt ift eine
ber Seferinnen ber „grauen»3eitung" geneigt, biefe @e=

legenßeit gu benüfeen, um ißr felbftänbiges gortfommen
gu finben.

Sfirnge 3740; 3d) ßabe biefes 3aßr eine fcßöne unb
giemlidß große Somatenertite in Süusficßt. Unb ba icß
bie grüeßte aueß gerne für ben SBinter aufbetoaßren
möcßte, fo toäre icß feßr froß, toenn mir eine erfahrene
Hausfrau raten fönnte, toie man bie So maten gum Sluf»
betoaßren einmaeßt. 21, 3, ®.

gfrage 3741: 3cß bitte in ber ©aeße eifaßrene
Seferinnen biefes ©lattes, mir fagen gu wollen, ob es

gwedbienlidß ift, in gefunbßeitlicßer unb ergießerifeßer
Hinfidßt junge ßeute, beiberlei ©efeßleeßts, bon ber Oft»
feßtoeig in bie Söeftfcßtoeig, unb umgefeßrt, auSgntaufcßen
gum 3toed ber leießtern ©rlernung ber grembfpracße?

fÇrau In 3.
gfrage 3742 : ©ueßt eine brabe $etfon beftanbenen

SllterS, Welver rußig bie SSeforgung eines fleinen Haus»
ßaltes überlaffen werben fann, eine gute ©tellung für
bie Sauer? ©ehr gute SSeßanblung ift fteßer bon einer
grau, bie fuß feßr allein füßlt.

gfrage 3743 : Könnte mir eine freunbliche ßeferitt
beS Slattes Slbreffen nennen bon guten, einfachen Sin»

ftalten in ber beutfeßen ober frangöfifeßen ©dßtoeig für
ein Biergeßnjäßriges SJtäbcßen, bas unter flrenger 3ud)t
unb Orbnung fein muß unb nodß guten ©cßuluntcrricßt
genießen foil. 3um Boraus heften Sanf gtau $. in 3.

Urttttrorfßit.
Jlnf 5frage 3703 : @8 tft mir gelungen, bie Slbreffe

gu erfahren, ©ei Herrn SBilßelm ©eßler, ©erbergafje
Str. 55, ©afel, finb ißflangenbaunett gu ßaben, bas Sfifunb
gu gr. 1. 40; für eine größere SJtatraße braueßt es
24 $funb. g. s. in ïi.

Jlnf 3frage 3717 : SBenben ©ie fieß an bie Hutten
3ofepß ©ggers u. ©ößne, ©olotßurn. g. @. m m.

|luf 3-rage 3717: Kafpar Sanner in grauenfelb
liefert feßr gute, langfam brennenbe, gerucßlofe Karbon»
Statron»Koßlen, bas ©efte gum ©lätten. sp. 5,

jtotf ^frage 3717 : ©eßr gute, gerucßlofe ©Iätte»
foßlen in ißafeten à gtoei Kilo liefert bas ©ngrosgefcßäft
bon @. SBeber u. ©ie. gunt „Stlpenßof" in StapperStoit am
3üricßfee. a. ». m st.

tirage 3718: ©oba maeßt alte Sannenboben
leießt grau; mit ©eife toerben fie gtoar fcßön, boeß ßat
bie ©cßönßeit toenig Sauer. SJtan berfaßre alfo toie
folgt: Sâglid) forgfältig feßren unb naeß bem Keßren
noeß mit bem glaumer (toie man foleßen für Sßarfett»
hoben gebraucht) ben ©taub toegneßmen; alle Biergeßn
Sage (nötigenfalls alle aeßt Sage) fräftig fegen mit
ettoas ©eife unb reießließ feinem, Weißen ©anb, bas
SBaffer häufig toecßfeln; forgen, baß ber S3oben erft be»

gangen toirb, naeßbem er gang troefen ift. gc. an. in ».

Anf Jfrage 3720: Qur S3tumenpflege brauet es
Siebe unb SßerftänbniS, aber aueß günftige SSorbebingnngen.
©telleicßt feßlt es 3ßrcn SBIumen an Suft, Sicßt, ©onnen»
feßein ober auch nur an Stuße; iölumen lieben es nießt,
oft bon ißrem Spiaße genommen gu toerben. SJtadjen ©ie
näcßftes grüßjaßr eine fleine Seßrgeit bei einem ©ärtner.

%t. sm. in ».
Jlnf 3trafl« 3720 : Sang getoiß, toenn (Icß 3ßre grage

auf SSIumen ober SeforationSpflangen unb nießt auf
„abgefdßnittene" SÖIumen begießt, unb ©ie helle unb
luftbare SBoßnräume ober aueß leere 3<utmer, bie im
SBinter bor groft gefcßiifet toerben, gur ©rßaltung ber
Sßflangen Bertoenben. Saß 3ßce fangen bisßer nießt
geheißen toottten, liegt toaßrfcßeinltcß an einer gn ängft»
ließen Pflege unb nießt faßlicher SBaßl. ©or allem
müffen ©ie ben plößlidjen Semperaturtnecßfel, toie er
im SBinter beS SJtorgenS beim Sieinigen ber SBoßnräume
ftets borfommt, ntöglicßft bon ben ipflangen abhalten,
unb ©ie bürfen erft bann gießen, toenn ber ©rbbaüen
im Sopf oben gut abgetroefnet ift, toas ©ie leießt bureß
ein feftes Slufbrücfen bes 3«0efingers beurteilen fönnen.
SBirb ber ginger nießt naß ober bleibt feine feueßte
©rbe baran hängen, fo muß bureßbringenb gegoffen
Werben; bas SBaffer muß aber abgeftanben fein unb
muß biefelbe SBärme ober einiae ©rab meßr haben
tote bie ßuft im Staume, too bie ißflangen fteßen. ©taub
muß möglicßft bermieben toerben, unb es ift gut, toenn
©ie alle fangen mit leberartigen ©Iättern toöcßentlicß
einmal mit einem troefenen, toeießen Sappen abtoifeßen.
3m SBoßngimmer bei 12 bis 18 ©rab SBärme fönnen
nur bauernb harte Sßalmen (Areca, Corypha, Vrentien,
Latania u. f. to.), 3mantopßßIIum, ©urculigo, Slfpibiftra,
iöegonien, SSromeliaceen unb einige ßarte, tropifeße garten
(garrenfräuter) geheißen. Slgalien, Kamelien, Stofen,
gueßfia, ©eranium unb Pelargonien, Slelfen, Dleanber
unb SJtßrten u. f. to. gehören für ben ©ommer in ben
©arten unb im SBinter in einen hellen Staum Bon ein
bis fünf ©rab SBärme, too bei jeher milben SBüterung
ftets gut gu lüften ift. Sitte pflangen in beraTtigen
Stäumen rußen im SBinter unb müffen barum feßr toenig
SBaffer ßaben; es genügt, toenn jebes ©jemplar erft
bann begoffen toirb, toenn bie frifeßen ©lätter anfangen
gu hängen, toas je naeß ber ©röße ber Söpfe ober Kübel
Bon Bier bis geßn SBodßen gefeßießt. Sind) im SBoßnraum
muß bafür geforgt toerben, baß täglicß frifeße ßuft gu
ben pflangen bringt. Staucß unb ©aSauSftrömungen finb
gu bermeiben, unb erft bann ift gu berpflangen (berfeßen),
toenn bie Slaßrung im alten Sopfe böllig aufgegeßrt ober bie
©rbe fauer getoorben ift. ©erabe mit bem Bielen S3er=

pflangen berberben bie lieben Samen fieß oft bte greubc
an bem ©ebeißen ber ©etoäcßfe. SSiele Palmen fönnen
gtoei bis feeßs 3aßre oßne ein ©erpflangen gut geheißen.

§. Sunfeter.

.Anf 3frage 3721 : ©s ift ein allgemeiner unb boeß

reeßt tßöricßter SBunfcß bieler junger grauen, baß ber
SJlann ber gleicße feurige Slnbeter fei toie ber ßiebßaber;
ein toenig Slacßbenfen fottie geigen, baß bie Statur beut

entgegenfteßt, unb baß aueß auf allen anberen ©ebieten
bas errungene @ut biel weniger gefcßäßt toirb als bas
erftrebte. Sßermutlicß unterliegt 3ßre greunbin äßnlicßen
©efüßlen, toelcße ©ie ißr ßergßaft auSreben bürfen ; bas
ift fo ber ßauf ber SBelt unb ßat nichts gu fagen.
SBoran ber SJtangel an Vertrauen fieß gu erfennen gibt,
ßaben ©ie nießt berießtet; bas toäre ernftßafter, boeß

toirb es flöß tooßl aueß nur um Kleinigfeiten ßanbeln,
bie nießt ber Siebe toert finb. gr, sm, in ».

Jlttf §frage 3722: Sie Poft» unb Selegrapßen»
bertoaltung ßanbelt naeß ben gleichen ©runbfäßen toie
jeher pribate ©efcßäftsmann unb fann aueß nießt biel
anbers ßanbeln. Sluf ©runb ber gemachten ©rfaßrungen,
ber borliegenben ©erßättniffe unb bes borausfidjtticßen
Säebaifes an Hülfsfräften toerben bie SeßrlingSfieÖen
jetoeils ausgefeßrieben. gr. 3». in ».

Auf 5-rage 3723 : ©ie ßaben einen langen SBeg
bor fidß, beffen ©nbpunft ©ie im günftigen galle in
aeßt bis geßn gaßren erreichen fönnen. Sas näcßfte 3iel
ift bie SJiaturitätSprüfung in 3üricß, alfo Sateiu, brei
Iebenbe ©praeßen, 2Jtatßematif unb Paturtoiffenfdjaften.
Solange über bie Ptäbcßengßmnafien in Karlsruhe unb
Sern nod) toenig ©rfaßrungen Borliegen, toürbe icß eher

gur ©cßnettbleicße bureß Pribatftunben rateu. ©rfunbigen
©ie fieß perfönlicß beim dieftor bes näcßftgelegenen
©ßmnafjums naeß bem genauen Umfang her für bie
ÜDtaturität erforberließen Kenntniffe, unb fueßen ©ie fieß
bann tücßtige unb anregenbe Beßrer. gt. an. in ».

JMtf gtrage 3724: SSerntutlicß finb ©Ie bureß 3ßre
finangielle unb gefettfcßaftlicße ©tellung berechtigt, Kräng»
eßen unb grauenberein gu forbern; bie Seilnaßme an
leßterm ftünbe ber grau eines Skamten tooßl an, unb
einige ©rßolung unb Kaffeetlatfcß toäre 3ßnen ßerglicß
gu gönnen. 3mmerßin, füreßten ©ie nießt, baß fie es

jpäter feßtoer bereuen toerben, toenn ©ie 3ßre dteeßte
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daß die Verschiedenheit des Empfindens nicht so fühlbar
zu Tage tritt? Die Sache ist für den Gatten und Vater
außerordentlich peinlich. I. I. M. in S.

Präge 3730: Ich möchte gerne die Meinung
verständiger Männer und Frauen in nachstehender
Angelegenheit hören: Zwischen uns zwei Schwestern
herrscht in Bezug auf die Erziehung unserer Kinder eine
Meinungsverschiedenheit, die nachgerade das gute
Einvernehmen zu stören droht, das sonst zwischen den
Angehörigen unserer beidseit gen Familien geherrscht hat.
Meine Schwester ist mit Glücksgütern reich gesegnet; sie

ist seit Jahren Witwe und hat nur eine Tochter zu
erziehen. Wir dagegen find unser sechs; mein Mann und
ich und unsere vier Kinder, zwei Söhne und zwei Töchter,
und unsere Verhältnisse find mehr als bescheiden. Mein
Mann ist ein tüchtiger Kleinhandwerker, der aber sein
Geschäft ohne Kapital betreiben muß, was selbstverständlich

einen nur geringen Ertrag erzielen kann. Der
verstorbene Mann meiner Schwester, der ebenso einsichtig,
als gutdenkend war, hatte sich stets freundlich über unsern
Haushalt geäußert, und mehrmals hatte er, ohne irgendwelche

Veranlassung von unserer Seite, uns bemerkenswerte

Beisteuern geschenkweise zukommen lassen, und
er versprach auch mehrmals (ohne gebeten zu sein), das
Seinige dazu beizutragen, wenn die Ausbildung unserer
Kinder größere Opfer von uns verlange. Kürzlich hat
meine Schwester ihren Wohnfitz verändert, so daß wir
jetzt in der nämlichen Stadt domicilieren. Bei
gegenseitigem Verkehr findet nun meine Schwester, wir leben
über unsere Verhältnisse; ich gönne meinen Kindern zu
viel Freiheiten und Vergnügen und lasse sie zu viel auf
die Kleider halten. Sie meint, wir könnten unser Essen
auf die Person zu halber Portion, nur zweimal in der
Woche Fleisch, in der Volksküche beziehen, damit meine
Arbeitskraft für einen Erwerb frei werde; die Mädchen
könnten in ein Geschäft gehen, wo sie von Anfang an
etwas verdienen würden, und für die Knaben hätte man
Gelegenheit, sie sobald wie möglich in eine Lehre zu thun,
wo sie das Lehrgeld abverdienen könnten. So meint sie,
sollte es uns dann möglich werden, etwas für die alten
Tage auf die Seite zu legen. Es sei nicht gesagt, daß
die Essenszeit für die Kinder jedesmal ein Vergnügen
bedeuten müsse, daß sie sich so sehr daheim fühlen zu
Hause, daß sie Sonntag für Sonntag in guten Kleidern
spazieren wie die Reichen, und daß fie an allerlei
Bildung hinter den Wohlhabenden nicht zurückstehen wollen.
Ich aber setze großen Wert darauf, dem Mann und den
heranwachsenden Kindern das Heim lieb und das Leben
darin angenehm zu machen. Ich koche äußerst einfach,
aber im Sinne einer guten Ernährung mit Abwechslung
und sehr sorgfältig. Und so müssen es die Mädchen
lernen. Solange die Kinder aus eigenem Antriebe lernen
und obenan find in der Schule, dürfen sie dieselbe
besuchen. Wenn es gilt, sich gediegenes Wissen und praktische

Fertigkeiten anzueignen, so scheue ich keine persönlichen

Opfer, ihnen dieses zu ermöglichen. Ich bin dafür,
daß sie in gute Stoffe gekleidet find und überhaupt auch
in ihrer äußern Erscheinung etwas auf sich halten; aber
die Kleider müssen aufs sorglichste behandelt und für
lange Zeit gut gehalten werden. Die regelmäßigen,
gemeinschaftlichen Spazicrgänge — was ich den Kindern
als Bedürfnis anerzogen habe — betrachte ich als
unerläßliche, körperliche und geistige Gesundheitspflege. So
stehe ich zu meiner Schwester im Gegensatz. Sie nennt
mich eine leichtlebige Mutter, die kein Recht habe, auf
die Beihülfe anderer. Verständiger zu rechnen u. f. w.
Mir thut diese Stimmung unendlich leid; aber sie überzeugt

mich nicht, und deshalb, um mich weiter belehren
zu lassen, lege ich die Angelegenheit dem verchrlichen
Leserkreise zur Beantwortung vor. Ein- tr-u- Leserin.

Krage 3731: Meine Tochter, die von dem intimen
Freunde ihres Bruders im Verlaufe von einigen Jahren
wiederholt zur Ehe begehrt worden ist, hat ihren
Bewerber endgültig abschlägig beschicken, trotzdem sie am
Charakter des Betreffenden nichts auszusetzen hat. Sie
achtet ihn hoch und weiß seine guten Eigenschaften zu
schätzen; aber in mehr als freundschaftliche Beziehungen
will sie zu ihm nicht treten. Der junge Mann ist von
dieser Abweisung sehr daniedergedrückt, und er hat den
Entschluß gefaßt, unverheiratet zu bleiben. Als
Entschädigung für seine zerstörten Hoffnungen und als
einzige, zugleich erste und letzte Gunstbezcugung, hat der
abgelehnte Freier sich ein photographisches Bild meiner
Tochter erbeten, welchen Wunsch ich aber glaubte ebenfalls

versagen zu müssen, im beidseitigcn Interesse für
die Zukunft. Gegen meinen Willen und ohne mein
Wissen hat aber mein Sohn seinem Freund, den er so

gerne als Schwager willkommen geheißen hätte, ein im
Vesttze gehabtes Bild seiner Schwester eingehändigt. Ich
behaupte, daß er hiezu kein Recht gehabt habe und
verlange, daß er das Bild wieder zurücknehme, um späteren
Folgen vorzubeugen. Seine Weigerung hat unser gutes
Einvernehmen so gestört, daß das Beisammensein kein
Genuß mehr ist. Ich leide sehr unter dieser Mißstimmung
und kann doch, trotz aller Mühe, die ich mir gebe, zu
keiner andern Anschauung gelangen. Was halten
Erfahrene aus dem verehrlichen Leserkreise dieses Blattes
hicvon?

Krage 3732: Ich leide jeden Morgen beim
Aufwachen an Steifigkeit des Nackens und einer Achsel;
auch habe ich das Gefühl, als ob ich auf der schmerzenden

Seite niemals recht warm werden könnte. Nach
morgendlicher Einreibung mit einer spirituösen Flüssigkeit
verlieren sich die Schmerzen tagsüber so ziemlich, um am
Morgen wieder da zu sein. Woher mögen diese Schmerzen
rühren, und welches Verfahren ist anzuwenden, um sie
aus die Dauer verschwinden zu lassen? Für freundliche
Mitteilungen wäre herzlichst dankbar

Junge Abouncntln an der Aare.

Krag« 3733: Jedes Jahr versuche ich, meinen
Magen an den Genuß von Obst zu gewöhnen, und stets
geschieht es mit demselben schlimmen Erfolge von hef¬

tigen Magenschmerzen. Es besteht kein Unterschied, ob
ich Beeren, Kern- oder Steinobst esse; nach kaum einer
Viertelstunde ist der Magenschmerz da. Auch Salat macht
dieselbe Erscheinung. Eine Ausnahme bilden Orangen,
Erdbeeren, gekochte Heidelbeeren und Marmeladen, nur
keine Johannisbeeren; diese verursachen mir Magen-
krampf. Gibt es ein Mittel, um den Magen obst- resp,
säurefest zu machen? Neue Abonnentin in Z.

Krage 3734: Ist es einer ganz alleinstehenden
Tochter, die nicht genug Vermögen hat, um aus den Zinsen
zu leben, anzuraten, ein ihr sehr empfohlenes
Ladengeschäft käuflich zu übernehmen? Die Tochter befitzt keine
speciellen Warenkenntnisse; doch würde sie noch bestens
eingeführt werden. Es ist ihr auch Beteiligung an einem
Geschäfte angeboten. Oder würde es sich am ehesten
empfehlen, eine zusagende Stelle anzunehmen, um Familienanschluß

zu haben und das Kapital auf einer Bank
anzulegen? Ich wage es nicht mehr, unmittelbaren
persönlichen Rat zu suchen cder anzunehmen, weil ich hierin
schlimme Erfahrungen bezüglich berechnendem
Selbstinteresse der eifrigen Ratgeber gemacht habe. Der
Anschluß an Verwandte ist aus eben diesem Grunde
ausgeschlossen. Möchten gutdenkcnde Erfahrene mir gütigst
Ihre Meinung in dieser Sache kundthun? Ich wäre
dafür herzlich dankbar. Eine Waise.

Krage 3735 : Mein kleiner, vierzehn Monate alter
Knabe, der bis jetzt mit Milch und Brot genährt wurde,
will weder Suppe noch Brei essen, es sei denn beides
völlig dick gekocht. Dagegen behagen ihm gesottene Eier,
in der Schale gesottene Kartoffeln, gesottenes oder
gebratenes Fleisch, Hackfleisch weist er ab; frisches oder
dürres Obst nimmt er gerne, das gekochte nimmt er
nicht. Der Kleine ist zwar für sein Alter sehr gut
entwickelt, kräftig und fest im Fleisch; aber ich bin doch

besorgt, es möchte die für ein Kind dieses Alters
unpassende Nahrung gesundheitliche Schädigungen zur Folge
haben. Eine besorgte Mutter.

Krage 3730: Vorigen Herbst wollten wir ein
Fäßchen, welches inwendig ein wenig grau geworden,
wieder restaurieren, indem wir es wiederholt mit heißem
Wasser füllten, in welchem Wacholderzweige gesotten
worden waren. Trotz fleißigem Nachspülen und Reinigen
des Fasses hat nun der Wein den Wacholdergeschmack
in sich aufgenommen. Wie soll wohl nun das Faß
behandelt werden, damit dasselbe wieder in tadellosen
Zustand kommt? Besten Dank für allfällige Mitteilungen.

Krage 3737: Ich habe einen Versuch gemacht mit
dem Migränin, welches letzthin von einer geehrten Mit-
abonnentin an dieser Stelle empfohlen wurde. Auch mir
hat es bei meinem sehr häufig auftretenden Kopfweh gute
Dienste geleistet. Nun bin ich aber von befreundeter
Seite gewarnt worden vor dem Gebrauche dieses
Medikamentes ; dasselbe werde auf die Dauer kolossal
nachteilig auf das Nervensystem wirken. Nun habe ich
allerdings Aehnlichcs auch schon gelesen und gehört, kann es
aber dann wieder nicht begreifen. Wenn die verschiedenen

Pulver dieser Art, „Antipyrin, Phenacetin" zc.
ein so schädliches Gift wären, dürften sie doch
wahrscheinlich nicht die Apotheker in beliebiger Menge und
ohne Rezept verkaufen? Und dann glaube ich, daß das
Nervensystem eines Menschen, der alle 14 Tage an
furchtbaren Kopfschmerzen leidet (gegen welche alle Kunst
der Aerzte sich ohnmächtig erwiesen hat), mit der Zeit
auch zerrüttet wird. Welches ist nun wohl schädlicher, der
Gebrauch von Migränin, oder die Folgen des periodisch
wiederkehrenden Kopfwehs? Für guten Rat wäre sehr
dankbar Eine Mitabonnentin.

Krag« 3738: Meine Badewanne aus Zinkblech ist
durch Solbäder fleckig geworden. Eine Reinigung mit
Seifenwasser und Sand, eine weitere mit Oel und Sand
blieben ohne Erfolg. Um freundliche Mitteilung einer
Reinigungsmethode bittet Frau I. in Z.

Krag« 3739: Vor einigen Jahren habe ich eine
kleine Pension übernommen (in Zürich), die ich aber aus
Gesundheitsrückfichten aufgeben mußte. Seither habe
ich nur Zimmer vermietet. Nun aber treten andere
Verhältnisse ein, die es mir wünschbar machen, die
Logiseinrichtung zu verkaufen (6 Zimmer). Vielleicht ist eine
der Leserinnen der „Frauen-Zeitung" geneigt, diese
Gelegenheit zu benützen, um ihr selbständiges Fortkommen
zu finden.

Krage 374V: Ich habe dieses Jahr eine schöne und
ziemlich große Tomatenernte in Aussicht. Und da ich
die Früchte auch gerne für den Winter aufbewahren
möchte, so wäre ich sehr froh, wenn mir eine erfahrene
Hausfrau raten könnte, wie man die Tomaten zum
Aufbewahren einmacht. R. Z. G.

Krag« 3741: Ich bitte in der Sache erfahrene
Leserinnen dieses Blattes, mir sagen zu wollen, ob es

zweckdienlich ist, in gesundheitlicher und erzieherischer
Hinsicht junge Leute, beiderlei Geschlechts, von der
Ostschweiz in die Westschweiz, und umgekehrt, auszutauschen
zum Zweck der leichtern Erlernung der Fremdsprache?

Frau J.-B. in Z.
Krag« 3742 : Sucht eine brave Person bestandenen

Alters, welcher ruhig die Besorgung eines kleinen Haushaltes

überlassen werden kann, eine gute Stellung für
die Dauer? Sehr gute Behandlung ist sicher von einer
Frau, die sich sehr allein fühlt.

Krage 3743 : Könnte mir eine freundliche Leserin
des Blattes Adressen nennen von guten, einfachen
Anstalten in der deutschen oder französischen Schweiz für
ein vierzehnjähriges Mädchen, das unter strenger Zucht
und Ordnung fein muß und noch guten Schulunterricht
genießen soll. Zum voraus besten Dank Frau D. in Z.

Antworten.
Auf Krage 37V3 : Es ist mir gelungen, die Adresse

zu erfahren. Bei Herm Wilhelm Geßler, Gerbergasse
Nr. SS, Basel, find Pflanzendaunen zu haben, das Pfund
zu Fr. 1. 40; für eine größere Matratze braucht es
24 Pfund. F. S. In N.

Auf Krage 3717 : Wenden Sie sich an die Herren
Joseph Eggers u. Söhne, Solothurn. F. S. w N.

Auf Krage 3717: Kaspar Tanner in Frauenfeld
liefert sehr gute, langsam brennende, geruchlose Karbon-
Natron-Kohlen, das Beste zum Glätten. P. H,

Auf Krage 3717 : Sehr gute, geruchlose Glättekohlen

in Paketen à zwei Kilo liefert das Engrosgeschäft
von E. Weber u. Cie. zum „Alpenhof" in Rapperswil am
Zürichsee. B. B. in R.

Auf Krag« 3718: Soda macht alte Tanncnboden
leicht grau; mit Seife werden sie zwar schön, doch hat
die Schönheit wenig Dauer. Man verfahre also wie
folgt: Täglich sorgfältig kehren und nach dem Kehren
noch mit dem Flaumer (wie man solchen für Parkettboden

gebraucht) den Staub wegnehmen; alle vierzehn
Tage (nötigenfalls alle acht Tage) kräftig fegen mit
etwas Seife und reichlich feinem, weißen Sand, das
Wasser häufig wechseln; sorgen, daß der Boden erst
begangen wird, nachdem er ganz trocken ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 3720: Zur Blumenpflege braucht es
Liebe und Verständnis, aber auch günstige Vorbedingungen.
Vielleicht fehlt es Ihren Blumen an Luft, Licht, Sonnenschein

oder auch nur an Ruhe; Blumen lieben es nicht,
oft von ihrem Platze genommen zu werden. Machen Sie
nächstes Frühjahr eine kleine Lehrzeit bei einem Gärtner.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 3720 : Ganz gewiß, wenn steh Ihre Frage
auf Blumen oder Dekorationspflanzen und nicht auf
„abgeschnittene" Blumen bezieht, und Sie helle und
luftbare Wohnräume oder auch leere Zimmer, die im
Winter vor Frost geschützt werden, zur Erhaltung der
Pflanzen verwenden. Daß Ihre Pflanzen bisher nicht
gedeihen wollten, liegt wahrscheinlich an einer zu ängstlichen

Pflege und nicht sachlicher Wahl. Vor allem
müssen Sie den plötzlichen Temperaturwechsel, wie er
im Winter des Morgens beim Reinigen der Wohnräume
stets vorkommt, möglichst von den Pflanzen abhalten,
und Sie dürfen erst dann gießen, wenn der Erdballen
im Topf oben gut abgetrocknet ist, was Sie leicht durch
ein festes Aufdrücken des Zeigefingers beurteilen können.
Wird der Finger nicht naß oder bleibt keine feuchte
Erde daran hängen, so muß durchdringend gegossen

werden; das Wasser muß aber abgestanden sein und
muß dieselbe Wärme oder einige Grad mehr haben
wie die Luft im Raume, wo die Pflanzen stehen. Staub
muß möglichst vermieden werden, und es ist gut, wenn
Sie alle Pflanzen mit lederartigen Blättern wöchentlich
einmal mit einem trockenen, weichen Lappen abwischen.
Im Wohnzimmer bei 12 bis 18 Grad Wärme können
nur dauernd harte Palmen sArsoa, Loryptia, Vrentisn,
Uàà u. s. w Jmantophyllum, Curculigo, Aspidistra,
Begonien, Bromeliaccen und einige harte, tropische Farren
(Farrenkräuter) gedeihen. Azalien, Kamelien, Rosen,
Fuchsia, Geranium und Pelargonien, Nelken, Oleander
und Myrten u. s. w. gehören für den Sommer in den
Garten und im Winter in einen hellen Raum von ein
bis fünf Grad Wärme, wo bei jeder milden Witterung
stets gut zu lüften ist. Alle Pflanzen in derartigen
Räumen ruhen im Winter und müssen darum sehr wenig
Wasser haben; es genügt, wenn jedes Exemplar erst
dann begossen wird, wenn die frischen Blätter anfangen
zu hängen, was je nach der Größe der Töpfe oder Kübel
von vier bis zehn Wochen geschieht. Auch im Wohnraum
muß dafür gesorgt werden, daß täglich frische Luft zu
den Pflanzen dringt. Rauch und Gasausströmungen find
zu vermeiden, und erst dann ist zu verpflanzen (versetzen),
wenn die Nahrung im alten Topfe völlig aufgezehrt oder die
Erde sauer geworden ist. Gerade mit dem vielen
Verpflanzen verderben die lieben Damen sich oft die Freude
an dem Gedeihen der Gewächse. Viele Palmen können
zwei bis sechs Jahre ohne ein Verpflanzen gut gedeihen.

H. Runtzler.

Auf Krage 3721 : Es ist ein allgemeiner und doch

recht thörichter Wunsch vieler junger Frauen, daß der
Mann der gleiche feurige Anbeter sei wie der Liebhaber;
ein wenig Nachdenken sollte zeigen, daß die Natur dein
entgegensteht, und daß auch auf allen anderen Gebieten
das errungene Gut viel weniger geschätzt wird als das
erstrebte. Vermutlich unterliegt Ihre Freundin ähnlichen
Gefühlen, welche Sie ihr herzhaft ausreden dürfen; das
ist so der Lauf der Welt und hat nichts zu sagen.
Woran der Mangel an Vertrauen sich zu erkennen gibt,
haben Sie nicht berichtet; das wäre ernsthafter, doch
wird es sich Wohl auch nur um Kleinigkeiten handeln,
die nicht der Rede wert find. Fr. M. in B.

Auf Krage 3722: Die Post- und Telegraphenverwaltung

handelt nach den gleichen Grundsätzen wie
jeder private Geschäftsmann und kann auch nicht viel
anders handeln. Auf Grund der gemachten Erfahrungen,
der vorliegenden Verhältnisse und des voraussichtlichen
Bedarfes an Hülfskräften werden die Lehrlingsstellen
jeweils ausgeschrieben. Fr. M. in B.

Auf Krag« 3723: Sie haben einen langen Weg
vor sich, dessen Endpunkt Sie im günstigen Falle in
acht bis zehn Jahren erreichen können. Das nächste Ziel
ist die Maturitätsprüfung in Zürich, also Latein, drei
lebende Sprachen, Mathematik und Naturwissenschaften.
Solange über die Mädchengymnasien in Karlsruhe und
Bern noch wenig Erfahrungen vorliegen, würde ich eher

zur Schnellblciche durch Privatstunden raten. Erkundigen
Sie sich persönlich beim Rektor des nächstgelegenen
Gymnasiums nach dem genauen Umfang der für die
Maturität erforderlichen Kenntnisse, und suchen Sie sich
dann tüchtige und anregende Lehrer. Fr. M. in B.

Auf Krage 3724: Vermutlich sind Sie durch Ihre
finanzielle und gesellschaftliche Stellung berechtigt, Kränzchen

und Frauenverein zu fordern; die Teilnahme an
letzterm stünde der Frau eines Beamten wohl an, und
einige Erholung und Kaffeeklatsch wäre Ihnen herzlich
zu gönnen. Immerhin, fürchten Sie nicht, daß sie es

später schwer bereuen werden, wenn Sie Ihre Rechte
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gegenüber benjetttgen SP"8 SJlannes fo genau a&toägen
unb fi# anbere Qntereffen als bie feinen fei) äffen?

Si. HR. in ».
Jluf 3frag« 3724: Sie betlangen gtoar ni#ts

Ungebührliches, fo toenig als ber SJiann im allgemeinen
fid) nicht gerne fagen liefee, er thue Ungebührliches, toenn
er mit feinen fjreunben im SSereinsIofal ober im 2BirtS=
haus fipt, um oft genug leeres (Stroh gu brefchen,
„freie" Dieben gu we#feln unb mit einem Spiet bie

3eit totguf#Iagen. SBenn nun aber 3hr @emaï)I feiner*
feits berlei männliche Surgtoeit nid)t Hebt unb nicht
übt, fo ift es leicht begreiflich, baß er bie Ausübung
ioeibHdher 3ungengt)mnaftif im Kaffeefräng#en unb bas
Kartenfpielen ber Samen nicht gu ben nottoenbigen ©r=
forberniffen 3hre8 ©lüttes gäplt; bafe er fiep toöttig
berechtigt glaubt, foldjen toeibli#en 3eitbertreib aus
feiner ©äuslidpfeit ausguf#liefeen. Sotcpe, oft in ihren
folgen recht berhängnisbolle Sifferenjen entftehen ba,
too man ber ehelichen fßerbinbung borgängig bie gegen*
feitige SebenSanfdjauung, bie beftehenben ßebenSgetoopn*
leiten nicht böllig ïfar gelegt unb ftubiert hQt- Sa8
SBohlgefaEen am Sleufeern fdpliefet eben nicht immer au#
bie innere §armonie, bie Uebereinftimmung ber Bebens*
auffaffung in fiep. «Sie fagen, bafj biele Diepräfentations*
pflichten auf Shtien laften — unb biefe entziehen (Sie
ber intimen #äusli#feit, ber Pflege unb Srgiepung ihrer
Sinber, ber ©efelXfcpaft ihrer alten SWutter —, follte es
ba Shnen felbft niept bringenb nottoenbig erf#einen, bie
Shnen harg bemeffene freie 3eit 3h«n hö#ften unb
peiligften 2Jtutterpftt#ten, Shten 5f3ft;cpten als ©rgieherin
gu tottraten? Sie ftepenbe Klage, bafe fo feiten bie paffenben
Beute gut ®he fidh finben, ift bodp niept ganj opne S3e=

re#tigung. §ört man boep oft anbertoeitige Magen
bon ernftgeffnnten, pfli#tgetreuen grauen, bafj bie Beidjt*
lebigheit bes 3J!anne8, feine Sorgtoflgfeit in SBegiepung

auf ©rjiepitng unb öpgteitte ipr bie rationelle Slufgu#t,
Pflege unb ©rgiepung ber Kinder oerunmöglicpe. 2Benn
es fiep bei einem mit Kinberu gefegneten ®pepaar bei
borpanbenen Sifferenjeit barum panbelt, bafe ein Seil
fiep bem SB'tien bes anbern unterorbne, fo ift es bodp

getoift am fßlape, bah ftdp basfenige toittig fügt, beffen
fßfKcpttreue unb pöperes Streben hinter bem anbern
jurüefftept. es. s®, e.

Jtuf gfrage 3725: ®in Kropf? gettfuept? 3n
biefem gälte S#ilbbrüfen*®£traft naep genauer ärztlicher
JBorfdprxft. Ober #ergleiben lleberntafe bon Sllïopol ober
Kaffee Slufentpalt in rauchiger, bunftiger ©tube Bang*
fame SBerbauung? SBenn Sie toiffen, too bergepler ift,
fönnen 6ie bem bietteiept abpelfen. Sorgen Sie feben*
faits für toeite Kleibung, toeiten palsausfcpnitt, unb
legen Sie nacptS ben Kopf ettoas pöper. gc. sot. in ».

Sieuilleton.

Baronin Coni.
SSon ßeo filbert.

i&Sxi (gortfe&ung.) (SlttcJbtudC »«Botin.)

jl||jlie ma#t eine abweprenbe ^Bewegung mit ber
MÊû -§ank un*> troefnet fiep paftig baä ©efi#t.

„9ti#t8 nieptê !" fagt fie mit gebrochener
Stimme unb lepnt fiep mit gefcploffenen Singen in
ben Stupl prüct. „©g ift atteg au8. 3# fann ni#t
mepr — meine traft ift p ©übe."

ÜJJtatt unb paltloS finft ipr ber topf na# rücf*
wärtg. Sdpnell tritt ïîifi neben fie unb legt ben
31 rm auf bie Sepne, fo baft ipr topf fiep gegen ipn
ftüfet. (Sie merft eg niept.

„Sie trotten nidpt naep ©rengtoalb gurütt ?"
fragt er leife, ben topf fo bidpt su ipr neigenb,
bafe bie granfen beg ©rèpe be ßpine*Spawl8, ber
ipn noep immer einpüttt, ipr auf bie Scpultern
fatten.

Sie f#üttelt ben topf, opne bie Slugen p
öffnen.

„Siethen Sie pier — ftetten Sie fiep unter
meinen Scpupi" ftüftert er toeiter. „Dtiemanb fott
3pnen ettoag anpaben. tein £aar fott 3pnen ge*
frümmt toerben. ©r toirb Sie niept zwingen fönnen.
SBotten Sie? Sagen Sie ja —"

„Unb Safcpa?" fragt fie plöpliep, alg pabe fie
feine SSorfc^Iäge gar nidpt gepört.

„Safcpa ift fort — bie atme Safcpal"
„Seffer jefet alg fpäter
Staupen ertönt bie Sdpette. gefte Sdpritte

näpern fiep-.ber Spür, tttifi tritt rafcp bon Soni
pinweg unb reifet fiep ten feibenen Spawl üom
topfe; bodp bebor er fiep no# böttig au8 bem ©e*
webe perauggewicfelt pat, tritt ©ruft in bie Spür.

Sen £>ut in ber tpanb, bleibt er erftaunt auf
ber Sdpwelte ftepen unb blieft auf ben jungen Dffi*
gier, ber fiep mit berlegenem Säcpeln bemüpt, au8
feiner wunberlidpen Sraperie loëgufommen. Sie ge*
fnüpften granfen paben fiep an ben tnöpfen unb
ßipen ber Uniform berfangen, unb mit peftigem
tttuef, fo bafe ber garte, fcpimmernbe Stoff flaffenb
gerreipt, gerrt er an ben galten beg Spawtg.

Soni, bon beren i&interfopf fiip in gwei leuipten*
ben Strömen ba8 SBeife unb ©elb ber inbifepen
©dparpe ergiefet, ift palb emporgefapren unb ftarrt
mit weitgeöffneten, rotgeweinten 3lugen bott Sdprecfen
iprem ©atten entgegen. 3n feinen Scpläfen fteigt
langfam bag Slut empor.

„tttun — ?" fragt er füpl. „Sa gept eg ja reept
ungezwungen perl Sarf idp fragen, wem gu ©pren
biefe ffltagferabe ftattfinbet?"

„Sergeipung, lieber Srüggenl" fällt Dtifi rafdp
ein. „Sag ift eingig unb allein meine Scpulb. 3luf
meine Sitte patten gnäbige grau mir geftattet, Sidp
pier gu erwarten, unb icp bin fo frei gewefen, nidpt
nur ber ©näbigen ein fleibfameg Siopftudp fürg
Speater auggufu^en, fonbern auep —"

/ „HJlicp (ann eg ja nur freuen, pier eine fo fdperg*
pafte Stimmung borgufinben," unterbridpt ©rnft in
unberänbert füptem Sone. „Su paft mir etwag mit*
guteilen, lieber DJtüttnau 3cp barf Sidp wopl
bitten, midp ing Stebengimmer gu begleiten !"

„©näbige grau wiffen bereitg ©ine Keine
Unannepmlicpfeit: meine ÜJlutter unb Sdpwefter finb
plöpliip na^ tttigga berufen worben — Dnfel ®unog
Sranfpeit pat fidp gum Scplimmern gewenbet
SÜJtama ift aufeer fidp, Seinetwegen; fie fdpreibt Sir
bon ber erften gröfjern Station au8 — Su bift
bodp niept böfe?"

©rnft ift plöfelicp erblaßt unb pat fiep mit einer
unwittfürlicpen Sewegung feiner grau gugewenbet.
3m näcpften Slugenblicf aber entgegnet er böttig
gefafet :

„Söfe? Sag wäre eine fonberbare 3lnmafeung.
üftatürlicp tput mir ber Sorfatt aufeerorbentlidp leib,
fowopl um ber Urfadpe, wie um meiner grau Witten.
3<P fepe midp gegwungen, bag getroffene 3lrrange=
ment gu änbern —"

„3Jlit bem größten Sergnügen ftette icp midp Sir
gur Serfügung," fiel 9tifi eifrig ein. „2Benn idp
Sir mit meinen Serbinbungen bien en tann
2Bag meinft Su gum Seifpiel gu ben 3Jtartinowg?"

„Sante — baute l" weprt ©rnft ab. „©inftweilen
werbe icp mit meiner grau überlegen, wag gu tpun
ift; bietteidpt nepme idp irgenbwie noep Seine ©üte
in Slnfprudp ."

3erftreut, paftig maept er ein paar Schritte,
blicht bor fidp pin unb fiept bann plöpliep üttifi an,
Wie überrafdpt, bafe er noep pier fei. ©r läcpelt ipm
Wie abwefenb gu.

„tttun gut," fagt ber ßieutenant, feine knöpfe
bifitierenb unb bie baran baumelnben Seibenfäben,
bie bon bem Spawl gurüchgeblieben finb, bon fiep
werfenb. „Su weifet ja, wo Su midp finben ïannft.
3llfo big morgen. Siep' mal eben na#, ob icp

no# bon biefen fompromiitierenben gäben an mir
pabe —"

„ttti#tg," fagt ©rnft na# einem ftü#tigen Slidf
über bie elegante ©eftalt beg jungen Stanneg, bie
fi# bor ipm brept. ©r fann faum bie 3eit erwarten,
big jener braufeen ift; gitternb bor Ungebulb, port
er bie langatmigen, pöfli#en 3lbf#iebgreben, bie
Stüttnau an Soni ri#tet; enbli# begleitet er ipn
auf ben f#le#t erleu#teten Sorplap pinaug.

„Sollt' i# morgen früp abreifen, fo grüfee Koffow ;
i# fanb feine SBopnung becf#loffen unb feinen
Siener."

„foffow ift au# abgereift," fagt 9îifi furg.
„3lp — begleitet er Seine Samen ?" fragt ©rnft

gerftreut.
„ttt — nein." tttifi giept ein fonberbareg ®efi#t,

f#lägt bie .§acfen gufammen, bafe bie Sporen flirren
unb gept.

„Serbug l"
„Serbug l"
Sl8 ©rnft in ben Salon gurücffeprt, fiept er

feine grau bor einer tommobe fitien unb bie Stoffe,
bie ber Sefu#er augeinanbergeworfen pat, gufammen*
legen unb in bie S#ublabe einorbnen. 3pr ®efi#t
befinbet fi# im S#atten; er fiept ni#t, Wie blei#
eg ift; au# bag Bittern iprer £>änbe entgept ipm
bei ben paftigen Bewegungen, mit benen fie ipre
Slrbeit berri#tet.

„Siebeg Sinb," fagt er, erregt gu ipr tretenb,
„wag ma#ft Su benn ba? Su fannft Sir wopl
benfen, bafe i# Si# unter biefen Serpältniffen
feinegfattg pier in Serlin gurücflaffe. 2Bogu alfo
bie nuplofe Slrbeit? 3# werbe bag 9Jläb#en rufen,
bafe eg bie Sa#en wieber in bie Koffer padft."

©r ma#t eine Sewegung na# ber tlingel. tttaf#
emporfaprenb, pält Soni ipn gurücf.

„tttein — lafel 3# bleibe pier."
©r blidft opne Serftänbnig auf fie nieber.
„SBemt Su no# gwei big brei Sage pier gu

bleiben wünf#eft, fo Witt i# Sir gern ben ©efatten
tpun. Bänger fann i# niept. 3# barf bie neue
Srennerei anfangg niept fo lange aug ben Slugen
laffen, unb bann mö#te i# au# ein Sßort bei bem
£>olgt>erfauf breinreben. tttatürli# bleiben Wir im
êotel. ©g tput mir leib, bafe Su fo oiel oergebli#e
Ölüpe paft. Ser Cgau8bame pier werbe i# bag erfte
Duartal alg Scpabenerfap begaplen — poffentli#
finbet fie halb eine anbere ifkufionärin."

Sie antwortet ni#t; ipre §änbe fliegen gwif#en
bem gufeboben unb ber S#ublabe immer eiliger
pin unb per. Som §inierfopfe perab pängt ipr no#
immer bag luftige, weife unb gelbe ©ewebe unb

f#leift wie ein Srautf#leier auf bem Soben, felt-
fam unb frembartig.

„Soni — pörft Su ni#t?" fragt er ftirn*
rungelnb.

„3# bleibe pier," wieberpolt fie faft tonlog unb
opne ipn angufepen.

„Segen meinen SBunf# unb SBitten?"
3n feiner Stimme grollt eg wie peraufgiepenbeg

©ewitter.
„3a," paudpt fie.
©r bleibt einen Slugenblich ftumm. Sann beugt

er fi# gu ipr nieber unb pebt fie mit fanfter ®e*
Walt empor.

„3# berftepe Si# Wopl ni#t re#t," fagt er
mit bebenber Stimme. @r bietet feine gange Selbft*
beperrf#ung auf, um äufeerli# feine ttlupe gu be*
wapren. „Somrn', fefee Si# aufg Sofa unb lafe
ung oernünftig fpreepen."

Sie läfet fidp wiberftanbglog gum Sofa füpren
unb finft mit bre#enben ®nien barauf nieber. ©in
Slngfigefüpl f#nürt ipr bie Sepie gufammen. 3pre
©ebanfen oerwirren fi# ; nur bag ©ine fiept fie
üor fi#, wie ben Ii#ten Sßunft beg Sluggangeg
in einem langen, finftern Sunnel: bag für#terli#e
ttttufe ber Srennung, bem fie guftrebt. ©in 3urüdf
gibt eg ni#t. Sor ipren Slugen ftept ©rnftg ütttutter,
unb oor ipren Opren Hingt eg; „3n 3pïer §anb
liegt bag S#icffal einer alten, eblen gamilie
eg fommt nur barauf an, ob Sie 3po eigeneg ©lüch
pöper ftetten alg bag 3pre§ ©atten unb ber Seinen."

Sie ringt na# SBorten ; nur unartifulierte Söne
fommen aug 3prer Sepie. Sie füplt 3pre eigene
Släffe wie eine falte, frembe £aut, bie fi# glatt
unb reglog über ipr ®efi#t fpannt.

„Sift Su franf?" fragt ©rnft, ber fie mit
Wa#fenber Unrupe beoba#tet.

Blöpli# finbet fie bie Spra#e wieber. ©in
fonberbarer 3oo« überfommt fie gegen biefen 2Jlann,
um beffentwitten fie fo fur#tbar leibet.

„Su fottft eg mir ni#t fo unerträgli# f#wer
ma#enl" bri#t eg über ipre Bippen. „3# Witt
ni#t i# pabe genug auggepalten l Safe Su
mi# fo guälft, bag banft Sir niemanb — Weber
Seine ©Item — no# — no# Slftal"

©r erpebt fi# langfam üon bem Sipe, ben er
ipr gegenüber eingenommen pat, beugt ft# mit auf*
geftüpten Ipänben über ben Sif# unb ftarrt ipr
Doli ©ntfepen ing ®efi#t. Sie f#lägt bie peifeen
Slugen nidpt nieber; ipr flammenber 33Iicf begegnet
feft bem feinen.

„©laubft Su, i# fei wapnfimtig?" Sie Ia#t
furg unb bitter auf. „O nein, bagu f#eine i# feine
Stnlage gu paben, fonft wäre i#'g längftl 3tag' mi#
bo#, ob i# meine re#te §anb no# oon meiner
linfen unterf#eiben fann —"

„Soni — Soni —"
©r ruft ipren tttamen in einem f#mergli#en,

berupigenben Sone. Sann nimmt er neben ipr auf
bem Sofa ipiap unb Oerfu#t, fie an fi# gu giepen.

„Sffiag ift benn — wag gibt eg benn — fag'
bo#, liebfteg ^erg —"

Sie Wirft fi# plöpli# an feine 33ruft unb fämpft
mit ipren Spränen. Unb bann beginnt fie, ipn gu
füffen — ipuar, Stirn, Slugen, bag gange ©efi#t.
©nbli# f#iebt fie ipn üon fidp.

„So — nun gep'l" fagt fie peifeer unb wenbet
fi# ab.

„Slttein?"
„3a." Sie pält fi# bie Slugen feft gu. „3#

barf Si# ni#t mepr anfepen — i# — palt' eg

fonft ni#t aug ."
„SBag pältft Su ni#t aug? SBittft Su mi#

töten mit Seinen Bpantafien? SBoüon fpri#ft Su
benn eigentli#?" ruft er aufeer fi#.

„SSon — unferer — S#eibung."
Sie fagt eg langfam unb eintönig mit f#werer

Stimme, bie Slugen no# immer mit ber £anb be*
bechenb.

©r erpebt fi# abermalg mit raf#er S3ewegung
unb ftemmt eine §anb in bie Seite, mit ber anbern
gerrt er neroög an feinem S#nurrbart. „3# Weife

ni#t, wag i# aug Seinem S3enepmen madpen fott,"
fagt er trotten.

Sie pält fi# bie f#mergenbe Stirn. „3# fpraep
üon unferer Sdpeibnng," wieberpolt fie miibe.

Seine Slugen weiepen ni#t Don iprem ®eji#t.
„®g f#eint faft, bafe Su im ©rnfte fprkpft," fagt
er unter wilbem $ergHopfen.

Sie f#weigt. ©ine S#wä#e ift über fie ge*
hommen, bafe felbft bag <Spre#en ipr eine Sin*
ftrengung ift. SBenn jept jentanb bie Sljt gegen fie
erpöbe — fie würbe nidpt ben Slrm gur Slbwepr
augftretten. SBäre eg bo# oorbei — ni#t mepr
benfen — ni#t mepr füplenl 3pte Spränen finb
Derfiegt, aber bie Biber brennen.

„Sllfo Su wittft Si# Don mir f#eiben laffen,"
fäprt er müpfam, mit trottenen Sippen fort, bie er
oergebli# gu einem ungläubigen ßä#eln gu Der*
giepen fu#t.

Bejapenb fenft fte ben topf. (goitfefeun0 folgt.)

* S3u#brutterei Sßirtp 31.*©., 6t. ©allen.
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gegenüber denjenigen Ihres Mannes so genau abwägen
und sich andere Interessen als die seinen schaffen?

Fr. M. in B.

Auf Krag« 3724: Sie verlangen zwar nichts
Ungebührliches, so wenig als der Mann im allgemeinen
sich nicht gerne sagen ließe, er thue Ungebührliches, wenn
er mit seinen Freunden im Vereinslokal oder im Wirtshaus

sitzt, um oft genug leeres Stroh zu dreschen,
„freie" Reden zu wechseln und mit einem Spiel die
Zeit totzuschlagen. Wenn nun aber Ihr Gemahl seinerseits

derlei männliche Kurzweil nicht liebt und nicht
übt, so ist es leicht begreiflich, daß er die Ausübung
weiblicher Zungengymnastik im Kaffeekränzchen und das
Kartenspielen der Damen nicht zu den notwendigen
Erfordernissen Ihres Glückes zählt; daß er sich völlig
berechtigt glaubt, solchen weiblichen Zeitvertreib aus
seiner Häuslichkeit auszuschließen. Solche, oft in ihren
Folgen recht verhängnisvolle Differenzen entstehen da,
wo man der ehelichen Verbindung vorgängig die gegenseitige

Lebensanschauung, die bestehenden Lcbensgewohn-
heiten nicht völlig klar gelegt und studiert hat. Das
Wohlgefallen am Aeußern schließt eben nicht immer auch
die innere Harmonie, die Uebereinstimmung der
Lebensauffassung in sich. Sie sagen, daß viele Repräsentationspflichten

auf Ihnen lasten — und diese entziehen Sie
der intimen Häuslichkeit, der Pflege und Erziehung ihrer
Kinder, der Gesellschaft ihrer alten Mutter —, sollte es
da Ihnen selbst nicht dringend notwendig erscheinen, die

Ihnen karg bemessene freie Zeit Ihren höchsten und
heiligsten Mutterpflichten, Ihren Pflichten als Erzieherin
zu widmen? Die stehende Klage, daß so selten die passenden
Leute zur Ehe sich finden, ist doch nicht ganz ohne
Berechtigung. Hört man doch oft anderweitige Klagen
von ernstgcfinnten, pflichtgetreuen Frauen, daß die
Leichtlebigkeit des Mannes, seine Sorglosigkeit in Beziehung
auf Erziehung und Hygieine ihr die rationelle Aufzucht,
Pflege und Erziehung der Kinder verunmögliche. Wenn
es sich bei einem mit Kindern gesegneten Ehepaar bei
vorhandenen Differenzen darum handelt, daß ein Teil
sich dem Willen des andern unterordne, so ist es doch
gewiß am Platze, daß sich dasjenige willig fügt, dessen

Pflichttreue und höheres Streben hinter dem andern
zurücksteht. C. W. C.

Auf Krage S 725: Ein Kröpf? Fettsucht? In
diesem Falle Schilddrüsen-Extrakt nach genauer ärztlicher
Vorschrift. Oder Herzleiden? Uebermaß von Alkohol oder
Kaffee? Aufenthalt in rauchiger, dunstiger Stube? Langsame

Verdauung? Wenn Sie wissen, wo der Fehler ist,
können Sie dem vielleicht abhelfen. Sorgen Sie jedenfalls

für weite Kleidung, weiten Halsausschnitt, und
legen Sie nachts den Kopf etwas höher. Fr. M. w B.

^ Feuilleton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildcck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

macht eine abwehrende Bewegung mit der
Hand und trocknet sich hastig das Gesicht.

„Nichts! nichts I" sagt sie mit gebrochener
Stimme und lehnt sich mit geschlossenen Augen in
den Stuhl zurück. „Es ist alles aus. Ich kann nicht
mehr — meine Kraft ist zu Ende."

Matt und haltlos sinkt ihr der Kopf nach
rückwärts. Schnell tritt Niki neben sie und legt den
Arm auf die Lehne, so daß ihr Kopf sich gegen ihn
stützt. Sie merkt es nicht.

„Sie wollen nicht nach Grenzwald zurück?"
fragt er leise, den Kopf so dicht zu ihr neigend,
daß die Fransen des Crêpe de Chine-Shawls, der
ihn noch immer einhüllt, ihr auf die Schultern
fallen.

Sie schüttelt den Kopf, ohne die Augen zu
öffnen.

„Bleiben Sie hur — stellen Sie sich unter
meinen Schutz!" flüstert er weiter. „Niemand soll
Ihnen etwas anhaben. Kein Haar soll Ihnen
gekrümmt werden. Er wird Sie nicht zwingen können.
Wollen Sie? Sagen Sie ja —"

„Und Sascha?" fragt sie plötzlich, als habe sie
seine Vorschläge gar nicht gehört.

„Sascha ist fort — die arme Sascha!"
„Besser jetzt als später —"
Draußen ertönt die Schelle. Feste Schritte

nähern sich -.der Thür. Niki tritt rasch von Toni
hinweg und reißt sich den seidenen Shawl vom
Kopfe; doch bevor er sich noch völlig aus dem
Gewebe herausgewickelt hat, tritt Ernst in die Thür.

Den Hut in der Hand, bleibt er erstaunt auf
der Schwelle stehen und blickt auf den jungen Offizier,

der sich mit verlegenem Lächeln bemüht, aus
seiner wunderlichen Draperie loszukommen. Die
geknüpften Fransen haben sich an den Knöpfen und
Litzen der Uniform verfangen, und mit heftigem
Ruck, so daß der zarte, schimmernde Stoff klaffend
zerreißt, zerrt er an den Falten des Shawls.

Toni, von deren Hinterkopf sich in zwei leuchtenden

Strömen das Weiß und Gelb der indischen
Echarpe ergießt, ist halb emporgefahren und starrt
mit weitgeöffneten, rotgeweinten Augen voll Schrecken
ihrem Gatten entgegen. In seinen Schläfen steigt
langsam das Blut empor.

„Nun — ?" fragt er kühl. „Da geht es ja recht
ungezwungen her! Darf ich fragen, wem zu Ehren
diese Maskerade stattfindet?"

„Verzeihung, lieber Brüggenl" fällt Niki rasch
ein. „Das ist einzig und allein meine Schuld. Auf
meine Bitte hatten gnädige Frau mir gestattet, Dich
hier zu erwarten, und ich bin so frei gewesen, nicht
nur der Gnädigen ein kleidsames Kopftuch fürs
Theater auszusuchen, sondern auch —"

„Mich kann es ja nur freuen, hier eine so scherzhafte

Stimmung vorzufinden," unterbricht Ernst in
unverändert kühlem Tone. „Du hast mir etwas
mitzuteilen, lieber Müllnau? Ich darf Dich wohl
bitten, mich ins Nebenzimmer zu begleiten!"

„Gnädige Frau wissen bereits Eine kleine
Unannehmlichkeit: meine Mutter und Schwester sind
plötzlich nach Nizza berufen worden — Onkel Kunos
Krankheit hat sich zum Schlimmern gewendet
Mama ist außer sich, Deinetwegen; sie schreibt Dir
von der ersten größern Station aus — Du bist
doch nicht böse?"

Ernst ist plötzlich erblaßt und hat sich mit einer
unwillkürlichen Bewegung seiner Frau zugewendet.
Im nächsten Augenblick aber entgegnet er völlig
gefaßt:

„Böse? Das wäre eine sonderbare Anmaßung.
Natürlich thut mir der Vorfall außerordentlich leid,
sowohl um der Ursache, wie um meiner Frau willen.
Ich sehe mich gezwungen, das getroffene Arrangement

zu ändern —"
„Mit dem größten Vergnügen stelle ich mich Dir

zur Verfügung," fiel Niki eifrig ein. „Wenn ich
Dir mit meinen Verbindungen dienen kann
Was meinst Du zum Beispiel zu den Martinows?"

„Danke —danke!" wehrt Ernst ab. „Einstweilen
werde ich mit meiner Frau überlegen, was zu thun
ist; vielleicht nehme ich irgendwie noch Deine Güte
in Anspruch ."

Zerstreut, hastig macht er ein paar Schritte,
blickt vor sich hin und sieht dann plötzlich Niki an,
wie überrascht, daß er noch hier sei. Er lächelt ihm
wie abwesend zu.

„Nun gut," sagt der Lieutenant, seine Knöpfe
visitierend und die daran baumelnden Seidenfäden,
die von dem Shawl zurückgeblieben sind, von sich

werfend. „Du weißt ja, wo Du mich finden kannst.
Also bis morgen. Sieh' mal eben nach, ob ich
noch von diesen kompromittierenden Fäden an mir
habe —"

„Nichts," sagt Ernst nach einem flüchtigen Blick
über die elegante Gestalt des jungen Mannes, die
sich vor ihm dreht. Er kann kaum die Zeit erwarten,
bis jener draußen ist; zitternd vor U.ngeduld, hört
er die langatmigen, höflichen Abschiedsreden, die
Müllnau an Toni richtet; endlich begleitet er ihn
auf den schlecht erleuchteten Vorplatz hinaus.

„Sollt' ich morgen früh abreisen, so grüße Kossow;
ich fand seine Wohnung verschlossen und keinen
Diener."

„Kossow ist auch abgereist," sagt Niki kurz.
„Ah — begleitet er Deine Damen?" fragt Ernst

zerstreut.
„N — nein." Niki zieht ein sonderbares Gesicht,

schlägt die Hacken zusammen, daß die Sporen klirren
und geht.

„Servusl"
„Servusl"
Als Ernst in den Salon zurückkehrt, sieht er

seine Frau vor einer Kommode knien und die Stoffe,
die der Besucher auseinandergeworfen hat, zusammenlegen

und in die Schublade einordnen. Ihr Gesicht
befindet sich im Schatten; er sieht nicht, wie bleich
es ist; auch das Zittern ihrer Hände entgeht ihm
bei den hastigen Bewegungen, mit denen sie ihre
Arbeit verrichtet.

„Liebes Kind," sagt er, erregt zu ihr tretend,
„was machst Du denn da? Du kannst Dir wohl
denken, daß ich Dich unter diesen Verhältnissen
keinesfalls hier in Berlin zurücklasse. Wozu also
die nutzlose Arbeit? Ich werde das Mädchen rufen,
daß es die Sachen wieder in die Koffer packt."

Er macht eine Bewegung nach der Klingel. Rasch
emporfahrend, hält Toni ihn zurück.

„Nein — laß! Ich bleibe hier."
Er blickt ohne Verständnis auf sie nieder.
„Wenn Du noch zwei bis drei Tage hier zu

bleiben wünschest, so will ich Dir gern den Gefallen
thun. Länger kann ich nicht. Ich darf die neue
Brennerei anfangs nicht so lange aus den Augen
lassen, und dann möchte ich auch ein Wort bei dem
Holzverkauf dreinreden. Natürlich bleiben wir im
Hotel. Es thut mir leid, daß Du so viel vergebliche
Mühe hast. Der Hausdame hier werde ich das erste
Quartal als Schadenersatz bezahlen — hoffentlich
findet sie bald eine andere Pensionärin."

Sie antwortet nicht; ihre Hände fliegen zwischen
dem Fußboden und der Schublade immer eiliger
hin und her. Vom Hinterkopfe herab hängt ihr noch
immer das luftige, weiß und gelbe Gewebe und

schleift wie ein Brautschleier auf dem Boden, seltsam

und fremdartig.
„Toni — hörst Du nicht?" fragt er

stirnrunzelnd.

„Ich bleibe hier," wiederholt sie fast tonlos und
ohne ihn anzusehen.

„Gegen meinen Wunsch und Willen?"
In seiner Stimme grollt es wie heraufziehendes

Gewitter.
„Ja," haucht sie.
Er bleibt einen Augenblick stumm. Dann beugt

er sich zu ihr nieder und hebt sie mit sanfter
Gewalt empor.

„Ich verstehe Dich wohl nicht recht," sagt er
mit bebender Stimme. Er bietet seine ganze
Selbstbeherrschung auf, um äußerlich seine Ruhe zu
bewahren. „Komm', setze Dich aufs Sofa und laß
uns vernünftig sprechen."

Sie läßt sich widerstandslos zum Sofa führen
und sinkt mit brechenden Knien darauf nieder. Ein
Angstgefühl schnürt ihr die Kehle zusammen. Ihre
Gedanken verwirren sich; nur das Eine sieht sie

vor sich, wie den lichten Punkt des Ausganges
in einem langen, finstern Tunnel: das fürchterliche
Muß der Trennung, dem sie zustrebt. Ein Zurück
gibt es nicht. Vor ihren Augen steht Ernsts Mutter,
und vor ihren Ohren klingt es: „In Ihrer Hand
liegt das Schicksal einer alten, edlen Familie
es kommt nur darauf an, ob Sie Ihr eigenes Glück
höher stellen als das Ihres Gatten und der Seinen."

Sie ringt nach Worten; nur unartikulierte Töne
kommen aus Ihrer Kehle. Sie fühlt Ihre eigene
Blässe wie eine kalte, fremde Haut, die sich glatt
und reglos über ihr Gesicht spannt.

„Bist Du krank?" fragt Ernst, der sie mit
wachsender Unruhe beobachtet.

Plötzlich findet sie die Sprache wieder. Ein
sonderbarer Zorn überkommt sie gegen diesen Mann,
um dessentwillen sie so furchtbar leidet.

„Du sollst es mir nicht so unerträglich schwer
machen!" bricht es über ihre Lippen. „Ich will
nicht ich habe genug ausgehalten! Daß Du
mich so quälst, das dankt Dir niemand — weder
Deine Eltern — noch — noch Asta!"

Er erhebt sich langsam von dem Sitze, den er
ihr gegenüber eingenommen hat, beugt sich mit
aufgestützten Händen über den Tisch und starrt ihr
voll Entsetzen ins Gesicht. Sie schlägt die heißen
Augen nicht nieder; ihr flammender Blick begegnet
fest dem seinen.

„Glaubst Du, ich sei wahnsinnig?" Sie lacht
kurz und bitter auf. „O nein, dazu scheine ich keine

Anlage zu haben, sonst wäre ich's längst! Frag' mich
doch, ob ich meine rechte Hand noch von meiner
linken unterscheiden kann —"

„Toni — Toni —"
Er ruft ihren Namen in einem schmerzlichen,

beruhigenden Tone. Dann nimmt er neben ihr auf
dem Sofa Platz und versucht, sie an sich zu ziehen.

„Was ist denn — was gibt es denn — sag'
doch, liebstes Herz —"

Sie wirft sich plötzlich an seine Brust und kämpft
mit ihren Thränen. Und dann beginnt sie, ihn zu
küssen — Haar, Stirn, Augen, das ganze Gesicht.
Endlich schiebt sie ihn von sich.

„So — nun geh'!" sagt sie heißer und wendet
sich ab.

„Allein?"
„Ja." Sie hält sich die Augen fest zu. „Ich

darf Dich nicht mehr ansehen — ich — halt' es

sonst nicht aus ."
„Was hältst Du nicht aus? Willst Du mich

töten mit Deinen Phantasien? Wovon sprichst Du
denn eigentlich?" ruft er außer sich.

„Von — unserer — Scheidung."
Sie sagt es langsam und eintönig mit schwerer

Stimme, die Augen noch immer mit der Hand
bedeckend.

Er erhebt sich abermals mit rascher Bewegung
und stemmt eine Hand in die Seite, mit der andern
zerrt er nervös an seinem Schnurrbart. „Ich weiß
nicht, was ich aus Deinem Benehmen machen soll,"
sagt er trocken.

Sie hält sich die schmerzende Stirn. „Ich sprach
von unserer Scheidung," wiederholt sie müde.

Seine Augen weichen nicht von ihrem Gesicht.
„Es scheint fast, daß Du im Ernste sprichst," sagt
er unter wildem Herzklopfen.

Sie schweigt. Eine Schwäche ist über sie
gekommen, daß selbst das Sprechen ihr eine
Anstrengung ist. Wenn jetzt jemand die Axt gegen sie

erhöbe — sie würde nicht den Arm zur Abwehr
ausstrecken. Wäre es doch vorbei — nicht mehr
denken — nicht mehr fühlen! Ihre Thränen sind
versiegt, aber die Lider brennen.

„Also Du willst Dich von mir scheiden lassen,"
fährt er mühsam, mit trockenen Lippen fort, die er
vergeblich zu einem ungläubigen Lächeln zu
verziehen sucht.

Bejahend senkt sie den Kopf. (Fortsetzung folgt.)

' Buchdruckerei Wirth A.-G-, St. Gallen.
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Sur» für M ibdjenturnen.
©emäß einem Söefdjtuß be« Borftanbe« be« fdjWeiäe»

rifepen Tumleprerberein« finbet auep biefe« 3apr ein
breit»0cf)entlidt)er Surs für Bïâbcpenturnm in Often ftatt,
unb jWar bauert berfetbe Dom 5. bi« jum 24. Oftober.
Ter Sur« ift für ßeprer unb ßeprcrtnnen äugättglicp
unb unentgeltlich, b. I). bie Teilnehmer paben nur für
ßogi« unb Bcföftiguttg aufjufommtn, Wetcpe burcp SSer=

mittfung be« Drganifationäfomttee« in Often möglicpft
billig p paben fein werben. Ter Borftanb be« fcptoeije»
rifepen Tumleprerberein« f)at an äffe fantonafen ©r=
aiepung«bireftionen ein ©inlabung«fcpreiben nebft beige»
fügtem Sursprogramm oerfanbt mit bem ©efuep, bie
Bepörben möchten ßeprer unb ßeprerinnen iprer Kau»
tone jum Söefuc^ be« Surfe« einluben unb aEen Teil»
nepmern eine angemeffene ©ntfc^äbigungpfommen faffen.
Tie« fepließt jebod^ niept au«, baff jeber am Sur« Teil»
nepmeitbe bon fiep au« bei feinen Kanton«» unb — gut»
finbenbenfaEe« aud) bei ben ©emeinbebepörben — ba«
©efud) um eine ©uboention recpt^eitig einreiche. Sin»
mefbungen für ben Sur« finb an §errn 3- BoEinger»
2luer in Bafel p richten, unb jWar machen Wir barauf

s aufnterffam, baß für ben fJaE einer p großen 3op!
Don Sfnmefoungen Diejenigen nicht mehr beriieffichtigt
Werben fönnten, bie nach bem 20. September eingehen.

|>rtrtfleum im Blfcrfunt.
Sßäprenb bei un« ber ©ebrauch be« ißetrofeum« ju

BcIeud)tung«jtoecfen nur Wenige Saprjepnte aft ift, war
biefer Stoff fepon 3500 3apre bor Gfjrifti ©eburt be»

fannt unb Würbe auch im Stftertum fepon bieffach af«
ßeueptförper berwanbt. 3n Bintoe unb Babpton ber»
wenbeten bie ©ingeborenen eine Sfrt Stsppaftmörtef,
Wefcpc SJlaffe bon ben DueEen be« 3b, eine« Beben»
ffuffe« be« ©npprat, 120 3JiciIen Don Babß(on entfernt,
perbeigefepafft Würbe. Tie ewigen geuer ber peibnifepen
Sltläre in Batu, bie bon ben alten Feueranbetern ber»
eprt Würben, finb nur Stusftrömungen bon f)3etroteum=
gueEen, bie entpnbet unb burcp ftetige 3ufiüffe Don
©rböt genäprt Warben. Ter Untergang Don Soborn unb
©omorrpa ift afler SfB iprfdjeinlicpfeit naep auf ben un»
bermutet plöplicpen Sluebcucp Don Steinöl füprenben
©ewälfern prücfpfüpren. Tie alten Stegppter berwanbten
ba« ißetrolenm pm ©inbaffamieren iprer Toten unb p
fanitàren 3®ecfen. §erobot befepreibt bie auf ber 3nfef
3ante bovfommenben ifßetroIeumgueEen, bie fepon bor
2500 3/tpren Steinöl lieferten, ißfutarcp ergäpft bon
einem in Ffowmen ftebenben See bon Steinöl in ber
Etape bon ©fbatana. ißliniu« erwäpnt bie OueEe in
Slgrigent auf ber 3njel Sizilien ; biefe« Sßetrofeum würbe
fepon bamal« unter bem Barnen „fijifianifcpes Del" pm
Brennen in ßampen berwanbt, auep ba« Del bon Btneiro
Würbe feit langer 3eit jur Beleuchtung ber Stabt ©enua
benupt. 3n gleicher SBcife finb bie BetroleumgueEen Don
Etangoon an ben Ufern be« 3rawnbbp in Birma fepon
im Slltertum befannt gewefen.

1§ n v i a.
Sott (Carmen ®glba. (SBtilgltt ©IifaBetÇ bott Rumänien.)

ie SUpenrofett Pebedten in bieten Sßengen
ben Söutfc^ibt) unb öerbreiteten ben perrlicpen
SDuft, ber ipnen nur in ben Sarpatpen eigen

ift, fo baß bie 2BoEe bet jungen ßämmer, bie wie
rieftgeS ©belmetß übe. ber Furnica ausgebreitet
lagen, benfelben ©etudp Don fiep gab. 3luf ber Vöpe
faß ein ©dpäfer; er patte baS ©efidpt auf bie Knie
gefenft, feine Slrme um feinen Kopf gefcplungen
unb weinte, weinte fo jämmerlich, als ob er nie
wieber würbe fröpliep werben fönnen. ©ein Vunb
mit bem biepten, grauen FeU ftetlte fiep oor ipn,
fpipte bie Dpren, jap ipn Don ber Seite an, fließ
enblidp mit feiner SJtafe bie beiben £änbe fort unb
leefte bie Stirn unb bas Saar beS jungen ,Vivien,
fo baß biefer fcpließlidp auffap. ©r f^lug feine Strate
um ben Staden beS SEiereS, oerbarg fein ©efiept in
bem wolligen §aar unb weinte noip peftiger. 2)er
§unb wufjte niept, was er tpun füllte, um feinen
§errn gu tröften. ©r webelte mit feinem langen
Scpweif unb lecîte baS lange, peepfepmarge $aar
beS Birten. ®ocp biefer wollte fiep niept tröften
laffen; er füplte gum erftenmal in feinem Seben
einen großen Scpmerg. ®er §unb fonnte ipn wopl
begreifen, fonnte ipn bis gu einem gewiffen ©rabe
teilen; aber fo untröftlidp fonnte er ben Buben niept
fepen, baS war ipm gu peinlicp, benn er war ein
alter $unb unb gang oerftänbig. ©r patte wopl
mancpeSmal ben 2Beg Don ber gurnica naep bem

Saragan unb in bie ®obrubfcpa gemaept, er war
üertraut mit SBinterftürmen, Scpnee unb SBölfen,
§ipe, f^taub unb Bären; er fannte bie Sarpatpen
unb ben Baifan, ben Drgefcp unb bie ®onau; er
patte bie älteften oon aEen Scpafen noep gefannt;
furgum — eS war ein §unb oon oiel ©rfaprung.

®ocp biefer Fatt war ipm neu. ©r patte ben Birten,
an bem er fo innig ping, noep nie weinen fepen,
unb wie er merfte, bafj aller SEroft oergebliip war,
legte er fiep pin unb beEte unb peulte. ®aS war
wopl baS SlEeroernünftigfte, was er tpun fonnte,
unb maneper ÜDtenfcp pätte oon ipm lernen fönnen,
ber baS Bibelwott: „SBeinet mit ben SBeinenbenl"
immer Dergifjt unb an Stefle beffen mit abgebrofepenen
EtebenSarten Saig in bie flaffenbe Sßunbe ftreut.

„9ti^t beEen, Stumirl Sonft wirb eS ben
Scpafen angft, unb bie Birten beuten, eS gibt @e=

faprl" fagte ber |)irt auffepauenb. Sein ©efidpt
war fo farbig unb fonnoerbrannt wie eine fdpöne,
faftige gruept, ein regelmäßiges, ooaleS ©efidpt mit
flaffifcp geformter Stafe, mit fepönen äugen wie
große, weiepe Brombeeren unter ben bunfeln, gier»
lidp gewölbten Brauen, mit frifepen, geweEten ßippen,
mit Süpnen, fo ftarf unb regelmäßig wie £>mtbs=
gäpne. SDie langen fiaare umrapmten fein Stntlip
wie auf einem Piembranbtgemälbe, unb barauf rupte
eine EJlüpe aus ScpaffeE, bie unten breit unb naep
oben gugefpipt unb oiel größer war als fein ganger
Sopf. Sept fprang er auf unb fdpüttelte fiep wie
ein ,§unb, wifepte bie SEpränen aus ben langen
SBimpern unb griff nadp feinem Sllpporn. ©r mußte
ben Birten auf ben anberen Bergen melben, baß
aEeS in Drbnung war; benn ber närrifepe Etumir
patte fo fürcpterlicp gebläfft. SBie er fo baftanb in
feinem grauen £emb unb mit bem breiten, lebernen
©ürtcl um bie Senben, geiepnete fiep feine ©eftalt
wie ein junger Tannenbaum gegen ben bunfelblauen
Rimmel ab. ©r pielt fein Sllpporn gegen ben Boben
unb blies ein langes Tremolo in auf= unb ab=

fteigenben Tönen, gleicp unbeftimmten Slängen einer
äeolsparfe. 3n ber 3täpe ift ber Klang niept peE,
aber fern Oon ben Bergen paEt fein ©dpo wieber.

fEacpbem er eine palbe Stunbe lang geblafen
patte, ließ er bie linfe £anb auf bem EJiunbftücf
rupen, ftüpte feinen reepten ©flenbogen barauf,
pielt feine SBange in ber reepten §anb unb ftanb
fo ftunbenfang wie eine Statue, ßr oerwecpfelte
auep bie SteEung feiner Füße niept, bie er über=
einanber gefcplagen patte. Slber in feinem ©efiept
fptelte fid; ein ganges ®rama ab. ©r fap ben Bären
wieber oor fiep, einen fo gefäprliepen mit einem

grauen Kragen, ben man beSpalb „gulerat" (mit
einem Kragen) nennt, — er fap wieber, wie er fiep

auf feine gerben geftürgt unb Diele Scpafe getötet
unb oerfeplungen patte. ®ocp (am er barüber noep
pinweg. ®ie Sipafe gepörten feinem .f?errn unb
fein £>err war reiep. SBaS ipm jebodp ans ,§erg
ging, war fein deines ©feldpen, benn bas war fo
präeptig. Unb ber Bär patte baS ©felepen auep er=

würgt unb palb aufgefreffen. ®er Scpäfer biß fiep
auf bie Unterlippe, benn er fcpämte fiep wieber gu
weinen, — er war fepon fo groß, fepon adptgepn
3apre altl ®ie Kameraben feines SllterS waren aEe

oerpeiratet unb patten fepon ein Kinb unb weinten
nieptl äber fein ©felepen! Sein ©felepen! ©S war
boep ein aEerliebfteS Tier, — fein ,§aar war fo
borftig unb ftruppig, unb baS ftanb ipm fo broEig.
®aS gange $aar ftanb in biepten ©cpöpfen auf»
re(pt, fogar um 3ta[e unb Slugen, bie fo wtlb unb
fedE unter aE bem egaar peroorfapen, Wie bei einem
(leinen Kinb, baS burcpauS nidpt gu Bett wiE unb
lieber nodp aufbleiben möepte. Unb boep war eS

ein fo braoeS ©felepen, unb eS trug bie gange $abe
beS Birten, — immer lief eS ftaubbebeett mitten
unter ben Scpafen. 2lEe Scpafe Eannten eS, boep

pielt eS am meiften oom Birten unb Dom §unb.
„@pißa" pieß baS ©felepen, unb nun war es fo
elenb umge(ommen! ®oitfebunB folgt.)

Bbubö irom TêihJimnarftf.
f^ott betn ^raeptmerß Steife bnrcp bie

^cpweij" ift bie gtoeite Sieferung erfepienen. Tiefe 2ie=
feiung, bie 36 Slnficpten fpecteE bon ©enf unb feinet
Umgebung entpält, ift forgfältig au«gefüprt unb Wirb
ficptliche §rrabe erWeden bei ben Taufenben bon 3lbon=
nenten, bie fie mit llngebulb erwarten. Tie erfte 2ie=
ferung (©enferfee) wirb halb bergriffen fein; in 14
Tagen aüein Würben 20,000 ©jemplare abgefept. Tie
Begeifterung, mit ber bie erfte Lieferung bei unferm
©chweigerbblfe, wie im 3lu«lanb aufgenommen würbe,
fann fid) bei biefer gWeiten unb ben folgenben 8iefe=
rungen nur erpöpen. 3Bir empfeplen baper unferen Werten
Sefern ein Slbonnement auf biefe« fünftlerifcpe äöerf auf«
wärmfte, um fo mepr, ba beffen fo niebrig ift,
wie wir fonft in ber ©cpweig bei Verausgabe äpnlicper
SBerfe niept gewopnt finb. (60 ©t«. per ßieferung ober
75 ©ts. franfo in ber gangen ©cpweig.)

=f Muster sofort ** _ n„
IettingeräCo., Zürich
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!iin grössten Auswahlen einfachst, bis ;
hochf. Genres zu billigsten Preisen.
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" Konfektion u. Blusen

Muster und Waren franko. Modebilder gratis.

per pdfwelgerßauer, Salenber für bie fcpweigerifcpen
ßanbwirte auf ba« 3apr 1897. §erau«gegeben' bon
ber öfortomifepen unb gemeinnüpigen ©efeEfcpaft be«
Kantons Bern. Berlag bon ©djntib, Fraude u. ©ie.
in Bern. Sßrei« 40 ©t§.

Ter Dritte 3aprgang biefe« origineïïen Katenber«
übertrifft in 3npatt unb 3Euftrationen feine Borgänger.
Dteben fepönen Bitbern bon Èiaffetieren aEer Tiergefcpiecpter,
Bitbern ber fcpweigerifcpen tanbloirtfcpaftticpen 3tu«ftet=
lung in Bern, ber SanbeäauSfleEung in ©enf, neben
Borträts perborragenber berftorbener ©cpweigerbürger,
Stnflcpten au« bem ©cpweigertanb, entpält berfetbe aud;
biet Farbenbilber.

Ter 3npalt be« Kalenber« ift borgüglidp au«ge=
Wählt; Wir finben ba beteprenbe IanbWirtfcpaftlicpe Facp=
artifet, Bitber au« bem Batur= unb Bölferleben, au«
ber ©efepiepte, trefflidje gemütboEe Blaubereien, bolf«=
toirtfcpaftlidpe unb pauswirtfepafttiepe Slrtifel, gewürgt
mit ausgewählter, gepaltboEer Sßoefie, ©rgäptungen ber
heften, mobernen ©cpriftfteEer unb luftigen ©cpwänlen
unb ©cpnurren.

Brfefftajlen î»er JUfraMUm.
pcpwefler in SB- SBenn 3prer ©cpwefter ein ge=

funbpeitlicper ©cpaben erwaepfen würbe infolge 3pre«
rafepen SBeggepen«, fo erwäcpft 3pnen bie BÜicPt, gur
Bftege gu bleiben, auep wenn ber ©cpwager gu 3prer
Slnwefenpeit faner fiept. 3m übrigen aber fepen ©ie
fiep naep einem guten ©rfap um, benn e« ift nidpt ratfam,
ber Stein be« Slnftoßes gwifepen ©peleuten gu fein. SBenn
eine Frau bor ber BotWenbigfeit ftept, eine fcpwere @nt=
fepeibung gu treffen, fo barf fie burd) niemanb barin
beeinflußt werben, fie muß ben Kampf aEein burcp=
fämpfen, weil fie bie BerantWortlicpfeit für ipr Tpun
in ber Folge aud) aEein tragen muß.

17235. Tie Slnonpmität ift etwa« ©cpöne«, Wenn
unter iprem Tedmantel ©ute« getpan Wirb. SBenn e«
fiep aber um fcpwere Stellagen panbelt, fo Wirb fie gur
©emeinpeit. SBte foEten Wir für 3Pre SJtitteilung ein=
ftepen fönnen, Wenn ©ie felbft e« niept Dürfen?

St. S« «l- ®e« gebiegenen ÜJtanne« ßiebe gu feiner
Frau wirb abgefüplt, Wenn er fiept, baß fie für bie
rieptige ©rgiepung ber Kinber fein Berftänbni« pat, baß
ipr ber nötige, geiftige unb moralifepe ©epalt bagu ab=

gept. ©« tput fiep in folepem FaEe gWifcpen ben ©atten
nadp unb naep eine Kluft auf, bie Weber bie perfönlicpe
2ieben«wür bigfeit, noep fonft eine Fiauentugenb gu über=
brüden bermag. 3e mepr bie Untücptigfeit ber Frau al« ©r=
gieperte gu Tage tritt, um fo eper unb öfter fommt ber
Btann in ben FaE, fiep gu fragen: SGBie fonnte icp nur gu
einer folepen SBapl gelangen Tie 3eit be« Tänbeln« ift
eben halb genug borbei, unb ber ©rnft be« ßeben« unb bie
übernommenen Berpfticptungen treten an bie Frau peran.
SBopl ipr, Wenn fie benfelben geWacpfen ift!

Jlßonnenfin in S3. Ta« Engagement einer ältern,
gefegten ißerfon ift für ©ie ba« etngig DWcptige, um fo
mepr, al« ber fßoften ein burepaus felbftänbiger ift. ©ine
lebcnêecfaptene, ältere Berfon ift auep für fiep felbft ber=
antwortiiep, fo baß ©ie bieferpalb entlaftet Werben, ©ie
paben bamit getpan, wa« 3pnen in 3Prer ©teEung gu
tpun möglich ift. Ta« anbere müffen ©ie bem ©cpidfal
anpeim fteEen. Ter Bîenfcp trägt mancherlei ©ebreepen
mit unb an fiep perum, mit benen man fiep wopl ober
übel abftnben muß. ©in Troft ift bie ©ewißpeit, baß
bie eilenbe 3'it foldpe ßeiben mit jebem bertinnenben
Tage ber böüigen Veiteng näper füprt. ©ie Werben an
anberer ©teEe 3pren Sßunfcp erfüBt finben.

fmpörte in §. SBitrbe 3pnen bieEeicpt bie ameri=
fanifdje Etecptfprecpung gefaEen? Qier ein ÜJtüftercpcn
babon: ©in Ingenieur in ©pefapeafe ©itp Würbe, Weil
er auf ber Straße feine ©attin auf brutale SBeife miß»
panbeite, Dom guftänbigen Friebensricpter gu gepn B«itfdpen=
hieben unb Dreißig Tagen ©efängni« berurteilt. 2Ba«
fagen ©ie piegu?

Venn T. tn <|t. @8 panbelt fiep pier weniger
um ba« Tpun al« um bie Slrt unb SBeife, wie bie
©aepe getpan Wirb.

Reinigt und stärkt das Blut
4] durch eine Kur mit Golllez' Nnssschalentilrup,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez 1b Marten.

Kränkliche Kinder.
356] Herr Dr. Boeckh in Dinglingen-Lahr schreibt :

„Mit Dr. Hommel's Hämatogen hatte ich bei Kindern,
die an chronischem Bronchialkatarrh, an Bronchial-
drüsenschwellung, an Rhachitis und an sonstigen,
eine Anämie bedingenden Krankheiten litten, — mit
Vergnügen schreibe ich es Ihnen — ausnahmslos die
besten Erfolge. Wiederholt ereignete es sich, dass
man mir, als ich meine Patienten nach 8—14 Tagen
wieder besuchte, gleich an derThüre zurief: „Aber Herr
Doktor, was haben Sie uns da ein ausgezeichnetes
Mittel gegeben." — Die frische Farbe, die gefüllten
Backen, das entschieden gehobene Allgemeinbefinden
und vor allem — der enorm gewordene Appetit liessen
mich dann erkennen, dass es sich nicht um eine
scheinbare, sondern um thatsächl. Besserung handelte.
Für die Kinderpraxis und speciell für geschwächte,
anämische Kinder, auf solche allein erstreckt sich
vorerst meine Beobachtung, kann ich also Ihr
Präparat durchaus empfehlen, zumal es von den Kindern
auch gerne genommen wird."

Union-Seidenstoffe

sind die Besten, — brechen nicht, werden nicht fettglänzend.
Garantie für Echtheit und Solidität. Tausende von
Anerkennungsschreiben. Zu wirklichen Fabrikpreisen. Beste und
direkteste Bezugsquelle für Private. Muster franko. Welche
Farben wünschen Sie bemustert (561

Adolf Grieder & Cie., Zürich
KSnlgl. Spanische Hoflieferanten.

St. Galen Beilage zu Nr. 37 der Schweizer Frauen-Ieitung. (Z. September 1896

Kurs für M idchrnkurnen.
Gemäß einem Beschluß des Vorstandes des schweizerischen

Tarnlehrervereins findet auch dieses Jahr ein
dreiwöchentlicher Kurs für Mädchcnturnen in Ölten statt,
und zwar dauert derselbe vom 5. bis zum 24. Oktober.
Der Kurs ist für Lehrer und Lehrerinnen zugänglich
und unentgeltlich, d. h. die Teilnehmer haben nur für
Logis und Beköstigung aufzukommen, welche durch
Vermittlung des Organisationskomitees in Ollen möglichst
billig zu haben sein werden. Der Vorstand des schweizerischen

Turnlehrervereins hat an alle kantonalen
Erziehungsdirektionen ein Einladungsschreiben nebst
beigefügtem Kursprogramm versandt mit dem Gesuch, die
Behörden möchten Lehrer und Lehrerinnen ihrer Kantone

zum Besuch des Kurses einluden und allen
Teilnehmern eine angemessene Entschädigung zukommen lassen.
Dies schließt jedoch nicht aus, daß jeder am Kurs
Teilnehmende von sich aus bei seinen Kantons- und — gut-
findendenfalles auch bei den Gemeindebehörden — das
Gesuch um eine Subvention rechtzeitig einreiche.
Anmeldungen für den Kurs find an Herrn I. Bollinger-
Auer in Basel zu richten, und zwar machen Wir darauf

î aufmerksam, daß für den Fall einer zu großen Zahl
von Anmeldungen diejenigen nicht mehr berücksichtigt
werden könnten, die nach dem 20. September eingehen.

Petroleum im Altertum.
Während bei uns der Gebrauch des Petroleums zu

Bclcuchtungszwecken nur wenige Jahrzehnte alt ist, war
dieser Stoff schon 3500 Jahre vor Christi Geburt
bekannt und wurde auch im Altertum schon vielfach als
Leuchtkörper verwandt. In Ninive und Babylon
verwendeten die Eingeborenen eine Art Asphaltmörtel,
welche Masse von den Quellen des Jo, eines Nebenflusses

des Euphrat, 120 Meilen von Babylon entfernt,
herbeigeschafft wurde. Die ewigen Feuer der heidnischen
Altäre in Baku, die von den alten Feueranbetern verehrt

wurden, sind nur Ausströmungen von Petroleumquellen,

die entzündet und durch stetige Zuflüsse von
Erdöl genährt wurden. Der Untergang von Sodom und
Gomorrha ist aller Wihrschcinlichleit nach auf den
unvermutet plötzlichen Ausbruch von Steinöl führenden
Gewässern zurückzuführen. Die alten Aegypter verwandten
das Petroleum zum Einbalsamieren ihrer Toten und zu
sanitären Zwecken. Herodot beschreibt die auf der Insel
Zante vorkommenden Petroleumquellen, die schon vor
2500 Jahren Steinöl lieferten. Plutarch erzählt von
einem in Flammen siebenden See von Steinöl in der
Nähe von Ekbatana. Plinius erwähnt die Quelle in
Agrigent auf der Insel Sizilien; dieses Petroleum wurde
schon damals unter dem Namen „sizilianisches Oel" zum
Brennen in Lampen verwandt, auch das Oel von Ameiro
wurde seit langer Zeit zur Beleuchtung der Stadt Genua
benutzt. In gleicher Weise sind die Petroleumquellcn von
Rangoon an den Ufern des Jrawaddy in Birma schon
im Altertum bekannt gewesen.

H o r i a.
Von Carmen Sylva. (Königin Elisabeth von Rumänien.)

ie Alpenrosen bedeckten in dichten Mengen
den Butschidy und verbreiteten den herrlichen
Duft, der ihnen nur in den Karpathen eigen

ist, so daß die Wolle der jungen Lämmer, die wie
riesiges Edelweiß übe. der Furnica ausgebreitet
lagen, denselben Geruch von sich gab. Auf der Höhe
saß ein Schäfer; er hatte das Gesicht auf die Knie
gesenkt, seine Arme um seinen Kopf geschlungen
und weinte, weinte so jämmerlich, als ob er nie
wieder würde fröhlich werden können. Sein Hund
mit dem dichten, grauen Fell stellte sich vor ihn,
spitzte die Ohren, sah ihn von der Seite an, stieß
endlich mit seiner Nase die beiden Hände fort und
leckte die Stirn und das Haar des jungen Hirten,
so daß dieser schließlich aufsah. Er schlug seine Arme
um den Nacken des Tieres, verbarg sein Gesicht in
dem wolligen Haar und weinte noch heftiger. Der
Hund wußte nicht, was er thun sollte, um seinen
Herrn zu trösten. Er wedelte mit seinem langen
Schweif und leckte das lange, pechschwarze Haar
des Hirten. Doch dieser wollte sich nicht trösten
lassen; er fühlte zum erstenmal in seinem Leben
einen großen Schmerz. Der Hund konnte ihn wohl
begreifen, konnte ihn bis zu einem gewissen Grade
teilen; aber so untröstlich konnte er den Buben nicht
sehen, das war ihm zu peinlich, denn er war ein
alter Hund und ganz verständig. Er hatte wohl
manchesmal den Weg von der Furnica nach dem

Baragan und in die Dobrudscha gemacht, er war
vertraut mit Winterstürmen, Schnee und Wölfen,
Hitze, Ätaub und Bären; er kannte die Karpathen
und den Balkan, den Orgesch und die Donau; er
hatte die ältesten von allen Schafen noch gekannt;
kurzum — es war ein Hund von viel Erfahrung.

Doch dieser Fall war ihm neu. Er hatte den Hirten,
an dem er so innig hing, noch nie weinen sehen,
und wie er merkte, daß aller Trost vergeblich war,
legte er sich hin und bellte und heulte. Das war
wohl das Allervernünftigste, was er thun konnte,
und mancher Mensch hätte von ihm lernen können,
der das Bibelwort: „Weinet mit den WeinendenI"
immer vergißt und an Stelle dessen mit abgedroschenen
Redensarten Salz in die klaffende Wunde streut.

„Nicht bellen, Rumir! Sonst wird es den
Schafen angst, und die Hirten denken, es gibt
Gefahr!" sagte der Hirt aufschauend. Sein Gesicht
war so farbig und sonnverbrannt wie eine schöne,

saftige Frucht, ein regelmäßiges, ovales Gesicht mit
klassisch geformter Nase, mit schönen Augen wie
große, weiche Brombeeren unter den dunkeln, zierlich

gewölbten Brauen, mit frischen, gewellten Lippen,
mit Zähnen, so stark und regelmäßig wie Hundszähne.

Die langen Haare umrahmten sein Antlitz
wie auf einem Rembrandtgemälde, und darauf ruhte
eine Mütze aus Schaffell, die unten breit und nach
oben zugespitzt und viel größer war als sein ganzer
Kopf. Jetzt sprang er auf und schüttelte sich wie
ein Hund, wischte die Thränen aus den langen
Wimpern und griff nach seinem Alphorn. Er mußte
den Hirten auf den anderen Bergen melden, daß
alles in Ordnung war; denn der närrische Rumir
hatte so fürchterlich gebläfft. Wie er so dastand in
seinem grauen Hemd und mit dem breiten, ledernen
Gürtel um die Lenden, zeichnete sich seine Gestalt
wie ein junger Tannenbaum gegen den dunkelblauen
Himmel ab. Er hielt sein Alphorn gegen den Boden
und blies ein langes Tremolo in auf- und
absteigenden Tönen, gleich unbestimmten Klängen einer
Aeolsharfe. In der Nähe ist der Klang nicht hell,
aber fern von den Bergen hallt sein Echo wieder.

Nachdem er eine halbe Stunde lang geblasen
hatte, ließ er die linke Hand auf dem Mundstück
ruhen, stützte seinen rechten Ellenbogen darauf,
hielt seine Wange in der rechten Hand und stand
so stundenlang wie eine Statue. Er verwechselte
auch die Stellung seiner Füße nicht, die er
übereinander geschlagen hatte. Aber in seinem Gesicht
spielte sich ein ganzes Drama ab. Er sah den Bären
wieder vor sich, einen so gefährlichen mit einem

grauen Kragen, den man deshalb „gulerat" (mit
einem Kragen) nennt, — er sah wieder, wie er sich

auf seine Herden gestürzt und viele Schafe getötet
und verschlungen hatte. Doch kam er darüber noch
hinweg. Die Schafe gehörten seinem Herrn und
sein Herr war reich. Was ihm jedoch ans Herz
ging, war sein kleines Eselchen, denn das war so

prächtig. Und der Bär hatte das Eselchen auch
erwürgt und halb aufgefressen. Der Schäfer biß sich

auf die Unterlippe, denn er schämte sich wieder zu
weinen, — er war schon so groß, schon achtzehn
Jahre alt! Die Kameraden seines Alters waren alle
verheiratet und hatten schon ein Kind und weinten
nicht! Aber sein Eselchen I Sein Eselchen! Es war
doch ein allerliebstes Tier, — sein Haar war so

borstig und struppig, und das stand ihm so drollig.
Das ganze Haar stand in dichten Schöpfen
aufrecht, sogar um Nase und Augen, die so wild und
keck unter all dem Haar hervorsahen, wie bei einem
kleinen Kind, das durchaus nicht zu Bett will und
lieber noch aufbleiben möchte. Und doch war es
ein so braves Eselchen, und es trug die ganze Habe
des Hirten, — immer lief es staubbedeckt mitten
unter den Schafen. Alle Schafe kannten es, doch

hielt es am meisten vom Hirten und vom Hund.
„Ghitza" hieß das Eselchen, und nun war es so

elend umgekommen! (Fortsetzung folgt.)

Neues vom Büchermarkt.
Won dem Wrachtwerk „Weine Iteise durch die

Schweiz" ist die zweite Lieferung erschienen. Diese
Lieferung, die 36 Ansichten speciell von Genf und seiner
Umgebung enthält, ist sorgfältig ausgeführt und wird
fichtliche Freude erwecken bei den Tausenden von
Abonnenten, die sie mit Ungeduld erwarten. Die erste
Lieferung (Genfersee) wird bald vergriffen sein; in 14
Tagen allein wurden 20,000 Exemplare abgesetzt. Die
Begeisterung, mit der die erste Lieferung bei unserm
Schweizervolkc, wie im Ausland aufgenommen wurde,
kann sich bei dieser zweiten und den folgenden
Lieferungen nur erhöhen. Wir empfehlen daher unseren werten
Lesern ein Abonnement auf dieses künstlerische Werk aufs
wärmste, um so mehr, da dessen Preis so niedrig ist,
wie wir sonst in der Schweiz bei Herausgabe ähnlicher
Werke nicht gewohnt sind. (60 Cts. per Lieferung oder
7b Cts. franko in der ganzen Schweiz.)

—5

^ Oss risossts ir»

àt- und fViuàtàn!

st»88arti«rt«8

M
N

lààâiiû ^
» il IslnMisiàt.
: HmMioiàstà
î Hamen- »nil Xiàt-

loMM u. k!mn

Mister «»ck Ikaren Mockâkcker qratî's.

Z»er Schweizerbauer, Kalender für die schweizerischen
Landwirte auf das Jahr 1897. Herausgegeben von
der ökonomischen und gemeinnützigen Gesellschaft des
Kantons Bern. Verlag von Schund, Francke u. Cie.
in Bern. Preis 40 Cts.

Der dritte Jahrgang diese» originellen Kalenders
übertrifft in Inhalt und Illustrationen seine Vorgänger.
Neben schönen Bildern von Rassetiercn aller Tiergeschlechter,
Bildern der schweizerischen landwirtschaftlichen Ausstellung

in Bern, der Landesausstellung in Genf, neben
Porträts hervorragender verstorbener Schweizerbürger,
Ansichten aus dem Schweizerland, enthält derselbe auch
vier Farbenbilder.

Der Inhalt des Kalenders ist vorzüglich
ausgewählt; wir finden da belehrende landwirtschaftliche
Fachartikel, Bilder aus dem Natur- und Völkerleben, aus
der Geschichte, treffliche gemütvolle Plaudereien,
volkswirtschaftliche und hanswirtschaftliche Artikel, gewürzt
mit ausgewählter, gehaltvoller Poesie, Erzählungen der
besten, modernen Schriftsteller und lustigen Schwänken
und Schnurren.

Briefkasten der Redaktion.
Schwester in W. Wenn Ihrer Schwester ein

gesundheitlicher Schaden erwachsen würde infolge Ihres
raschen Weggehens, so erwächst Ihnen die Pflicht, zur
Pflege zu bleiben, auch wenn der Schwager zu Ihrer
Anwesenheit sauer sieht. Im übrigen aber sehen Sie
sich nach einem guten Ersatz um, denn es ist nicht ratsam,
der Stein des Anstoßes zwischen Eheleuten zu sein. Wenn
eine Frau vor der Notwendigkeit steht, eine schwere
Entscheidung zu treffen, so darf sie durch niemand darin
beeinflußt werden, sie muß den Kampf allein
durchkämpfen, weil sie die Verantwortlichkeit für ihr Thun
in der Folge auch allein tragen muß.

17SZS. Die Anonymität ist etwas Schönes, wenn
unter ihrem Deckmantel Gutes gethan wird. Wenn es
sich aber um schwere Anklagen handelt, so wird sie zur
Gemeinheit. Wie sollten wir für Ihre Mitteilung
einstehen können, wenn Sie selbst es nicht dürfen?

Zt. A. Zl. Des gediegenen Mannes Liebe zu seiner
Frau wird abgekühlt, wenn er sieht, daß sie für die
richtige Erziehung der Kinder kein Verständnis hat, daß
ihr der nötige, geistige und moralische Gehalt dazu
abgeht. Es thut sich in solchem Falle zwischen den Gatten
nach und nach eine Kluft auf, die weder die persönliche
Liebenswürdigkeit, noch sonst eine Frauentugend zu
überbrücken vermag. Je mehr die Untüchtigkeit der Frau als
Erzieherin zu Tage tritt, um so eher und öfter kommt der
Mann in den Fall, sich zu fragen: Wie konnte ich nur zu
einer solchen Wahl gelangen? Die Zeit des Tändelns ist
eben bald genug vorbei, und der Ernst des Lebens und die
übernommenen Verpflichtungen treten an die Frau heran.
Wohl ihr, wenn sie denselben gewachsen ist!

Avonnentin i« IS. Das Engagement einer ältern,
gesetzten Person ist für Sie das einzig Richtige, um so

mehr, als der Posten ein durchaus selbständiger ist. Eine
lebenserfahrene, ältere Person ist auch für sich selbst
verantwortlich, so daß Sie dieserhalb entlastet werden. Sie
haben damit gethan, was Ihnen in Ihrer Stellung zu
thun möglich ist. Das andere müssen Sie dem Schicksal
anheim stellen. Der Mensch trägt mancherlei Gebrechen
mit und an sich herum, mit denen man sich wohl oder
übel abfinden muß. Ein Trost ist die Gewißheit, daß
die eilende Zeit solche Leiden mit jedem verrinnenden
Tage der völligen Heilung näher führt. Sie werden an
anderer Stelle Ihren Wunsch erfüllt finden.

Empörte in S. Würde Ihnen vielleicht die
amerikanische Rechtsprechung gefallen? Hier ein Müsterchcn
davon: Ein Ingenieur in Chesapeake City wurde, weil
er auf der Straße seine Gattin auf brutale Weise
mißhandelte, vom zuständigen Friedensrichter zu zehn Peitschenhieben

und dreißig Tagen Gefängnis verurteilt. Was
sagen Sie hiczu?

Herrn H. L. in A. Es handelt sich hier weniger
um das Thun als um die Art und Weise, wie die
Sache gethan wird.

Reinigt und stäi'kt à k!ut
4j durcd sine Kur mit
xlüeklicds 2usammsnsstsung von eisen- und xdos-
pkorsauren Lalxsn. àsgsxsieknetes Llutreinigungs-
unà Stärkungsmittel kür kinder, wslede den Leder-
tdran nicdt vertragen können. Verlangen Lie auk
jeder klascds die Narks „2 Kaimsn". In klasedsn
à kr. 3.— und kr. 5.50, letztere kür eins monatlieds
Kur rsiedsnd, in den ilpotdeksn.

llauptdspot ii> ?I>irteii.

356j Herr Dr. Doevkb in Dînglîngvn-Lakr sodreibt:
„Nit Dr. Dommsl's Dämatogen datte iek bei Kindern,
die an edroniscdsin Droncdialkatarrd, an Lronekial-
drüssnsedwellung, an llkaoditis und an sonstigen,
eins ilnämis bedingenden krankdeiten litten, — mit
Vergnügen sedrsibe iod es Iknen — ansnabmsios dlv
besten krkolge. IViederdolt ereignete es sied, dass
man mir, als iek meine Patienten nacd 8—14 Pagen
wieder besuedte, gleicd an derldüre suriek: „4ber Herr
Doktor» was baden Lie nns da ein ausgsxeiekuvte»
Mittel gegeben." — Die krisede Karde, die gestillten
Lacken, das entsedisdsn gedodsns iHIgemsindelindöll
und vor allem — der enorm gewordene ilppstit liessen
mied dann erkennen, dass es sied niedt um eine
scdeinbars, sondern um tdatsäedl. Besserung dandelte.
kür die kindsrpraxis und speciell kür gescdwäedte,
anämiseds Kinder, auk solcde allein erstreckt sied
vorerst meine Lsobacdtung, kann ied also Ikr krä-
parat duredaus empksdlen, xumal es von den Kindern
aued gerne genommen wird."

K'nion-Leldenstoll'e

ksuQuuxssekreibeu. 2u wirkliodeu Fabrikpreisen. Leste unâ
àirsktests Lö2u?syusils kür Lrivade. bluster kranke. >Veiede
I'arden wünseben Lie bemustert? (561

käolf Krieljer H Lie., àick
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[ËâlïyiOTijlëttTISiS
In einer kleinen Stadt des Kantons

Waadt (eine Stande von Lausanne)
würde eine engl. Dame einige

junge Töchter
aufnehmen. Aasgezeichnete Gelegenheit,

das Englische und Französische
zu erlernen. Pensionspreis fünfundsechzig

Franken monatlich, Unterrichtsstunden

inbegriffen. [662
Sich zu wenden unter Chiffre D10803L

an die Annoncen-Expedition Haasen-
stein & Togler, Lausanne.

Ein 2Qjähriges, kathol. Mädchen

aus guter Familie wünscht Stelle als
Stütze der Hausfrau, Kindererzieherin,
Gesellschafterin oder dergleichen, event,
auch als Ladentochter. Die Betreffend s

ist in allen Hausgeschäften sehr
bewandert, spricht und schreibt deutsch,
französisch und italienisch, kennt die
feinen Handarbeiten und spielt ordentlich

Klavier. Eine Stelle in grösserer
Stadt würde vorgezogen, allein der mehr
oder minder höhere Lohn gibt den
Ausschlag. Zeugnisse verschiedener Institute,

sowie das Lehrerinnendiplom stehen
zur Verfügung. Adresse : A. D., Dis-
sentis, Graubünden. [625

Mme. Petent
Préfet à Montier (Villa des Violettes)
Jura bernois, sucht ein oder zwei junge
Leute, welche das Französische zu
erlernen wünschen, in Pension zu nehmen.
Gute Pension und angenehmes
Familienleben. Sehr schöne und gesunde Lage.

Auf Grund des neuen zürcherischen
kantonalen Gesetzes betreffend den
gewerbsmässigen Verkehr In
Wertpapieren ist speciell für An- und
Verkauf von [665

feliliriisii
staatlich konzessioniert die Bankfirma

J. Baer-Schweizer
in Zürich I.

Man verlange das Kursblatt.

Von denEinkaufsreisen zurück, offeriere
mit Garantie „Zurücknahme'': grosse

Salon-Wecker-Uhren
Nickel, genau auf die Minute reguliert,
à Fr. 4.60. — Hochf., echt silberne Re
montoiruhren Fr. 11.80. (H3513Q)
Prachtvolles Britannia - Tafelbesteck

6 silberweisse Britannia-Esslöffel
6 „ „ Kaffeelöffel
6 „ „ Gabeln
1 „ „ Vorleglöffel
6 dazu passende Tischmesser
6 feine Tafelmesser [675

31 Stück Fr. 6.45.
Zu jeder Bestellung 1 Genfer

Ausstellungslos gratis.
J. Wlnlger, Boswyl (Aargau).

I,
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen
Diplome I. Klasse.

Katalog und Muster umgehend franko.

Hochfeine Cigarren!
500 Rio-Bresil Fr. 6.90
500 Flora-Habanna „ 7.80
500 Viktoria-Kneipp „ 8.60

Zu jeder Bestellung 1 Genfer
Ausstellungslos gratis, (H3618Q) [676

J. Williger, Boswyl (Aargau).

jAusge#ict|tieb Kindemätpittel

E
Cts. per 'Vorrätig in allep
JBuct[se o tTî e eiv-—

Burk'sArznei-Weine. < I o

Prämiiert *

Brüssel 1876,
Stuttgart 1881,

Porto Alegre 1881,
Wien 1883,

Leipzig 1892.

Analysiert imChem.
Laborator. der Kgl.
württ. Centralstcllc
(".Gewerbe u.Handel
in Stuttgart. — Von
viel. Aerzt. empfohl.

Bnri's CMna-Ialvasier,

In Flaschen à ca. 100, 260 unA. 700 Gramm. — Die grossen
Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch.
Burk's Pepsin-Wein.
Dienlich hei schwachem oder verdorbenem
Hingen, Sodbrennen, Verschleim im?; bei den
Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc. In

Flaschen à Frs. 1.70, Frs. 3.40 und Frs. 7.50.
Mit edlen Weinen bereitete
Appetit erregende,
allgemein kräftigende,
nervenstärkende und
Blut bildende diätetische
Präparate von hohem, stets
gleichem und garantiertem
Gehalt an den wirksamsten
Bestandtheilen der Chinarinde

(Chinin etc.) mit und
ohne Zugabe von Eisen.

Man verlange ausdrücklich : Burlt's Pepsin-
YVeln, Burk's China-Wein u. s. w. und
beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Wasche
beigelegte gedruckte Beschreibung.

ohne Eisen, süss, selbst von
Kindern gern genommen. In
Flasch.aFr.l.70,Fr.3.40 u.Fr.7.-.

M'sEisen-CMiia-Wfiin
wohlschmeckend u. leicht
verdaulich. In Flasch. à Frs. 1.70,

Frs. 3.40 und Frs. 7.50.
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Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten VerdanUchkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrangs- nnd Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Anfgesprmigeiie, rissige Haut des
Gesichts und der Münde,
Gesichtsröte,Sommersprossen, Mitesser, Wim-
merln, Brennen nnd Jncken der Haut
nnd überhaupt jegliche Hautunreinig-
keit und alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend weiss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Iris in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hantpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich in allen Apotheken,
besseren Coilfenrgeschüften oder direkt
von der Hanptniederlage für St. Gallen
nnd Umgebung : C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

ig Junge Damen oder Mädchen, die eine der verschiedenen ausgezeich-
11 neten Schulen Zürichs oder die Universität besuchen wollen, finden freund-
j|liehe Aufnahme, beste Verpflegung und Nachhülfe bei [686

11 Fränlein Holzschuher, Zürich V, Seefeldstrasse 73.
: Beste Referenzen.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 ko. ft. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60- 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Spielwaren
Grosse Auswahl.
Stets Neuheiten. [673

Franz Carl Weber
62 mittl. Bahnhofstr. 62,

:->» Zürich. _

Verkauf von

Damenwäsche
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen Du-
memväsche-Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp. Muster
für den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
G17 an das Annoncenbureau d. Kl.

Wer eine Stelle zu
vergeben hat, inseriert stets
mit Erfolg in der „Schweizer
Frauen-Zeitung".

Ce££>360 6'd
CEYLON TEA

Ceylon-Thee, sehr fein
schmeckend

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per tys kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5#50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— 3.75

China--Th.ee, ÄSouchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per 1/2 kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. Vi kg. Fr. 3.—

TTovbillo erste Qualität, 17 cm
tt.AAAl.lCj lang. 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Theemuster kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterte.

Dipl. n. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

W.Kaiser, Bern: Jugendschriften,
Kochbücher, Poesiebücher, Erbauungsschriften,

Vergissmeinnichts, Glasbilder, Papeterien,
Photographiealbums, Lederwaren u. s. w.

Kataloge gratis. (H Y) [73

Schweizer Frauen Zeitung ^ Blätter für den häuslichen Kreis

?n einer kieinsn Ltadt des Kantons
-à IVaadt skins Ltnnde von Kaasanns)
würde eins engl. Vains einige

jun^s l'öobtsr
anknebmen. linsgsweiebnsle Kslegsn-
keit, àas kngliseks nnà pranwäsisebs
wu erlernen. Pensionspreis kûànd-
seebwigPranken monatbeb, Lnterricbts-
stunden indsgriSen. (662

Lied 2« wenden nnter Lkikkrsv10803d
an dis linnoneen-kxpeditioll Ilaasen-
stein ck Vogler, Lausanne.

^>n ^jallchLS. kstklll. Weiten
ans guter pamllie vvûnsckì Ltelle aïs
Ltütws der llanskran, kindsrsrwisberin,
Kesslisodakterin oder dergleicksn, event,
ancb als Dadsntoebtsr, vie Lstrekksnds
ist in allen Lausgesebàkten ssìir de-
wandert, sxriebt nnà sodreidt dsntscb,
kranwösiscb nnà italisniseb, kennt àis
keinen klanàardeiten nnà spielt oràent-
lied Klavier, kins Ltelle in grösserer
Ltaàt würde vorgewogen, allein àer inedr
oàor minàer ködere Lobn gidt àen ckns-
scdlag. Zeugnisse vsrsedieàsner Instituts,

sowie àas Debrerinnendiplow steken
wnr Vsrkügnog. lidrssse: v., vis»
senti», Krandünden. (625

prèket à NI«»tier (Villa àes Violettes)
lnra bernois, suedt ein oàsr rwsi junzs
deute, weiebs àas pranwösiscbe wn er-
lernen wünsebsn, in pension ru nedmon.
knts pension nnà angenebmes pami-
lienlsben. Lsdr sodöns nnà gesunàe Lags.

link Krund àes nsnsn wnrederiseksn
kantonalen Kesstwss detrekksnà àen ge-
wsrbsmàssigen Veriaelir In Wert»
papieren ist speciell knr lin- nnà Ver-
dank von (665

MMtzà«
sìaatliod konwessionisrt àis LankLrma

«s. Lavr-8<;b^và«r
in ?üriok I.

Nan verlange àas Kursblatt.

Von denkinkanksreissn wurüek, okksrisre
mit Karantis „2urüeknakme^ : grosse

ZsIon-VVeài'-Uki'en
lllieksi, genan auk àis Niants reguliert,
à Pr. 4.60. — lloedk., eedt silberne Rs
niontoirndrenPr. 11.80. (L3513<Z)
pravbtvoiles Lritannia » lakvlbestevk

K silbervveisss Lrilannia-Ksslötkel
6 „ „ kaktsslällel
k „ „ Kabeln
1 „ „ Vorleglölkel
6 dawn passende íisebmesszr
6 keine laksllnesser (675

31 Ltüek Pr. 6.45.
An jeder Lestelinng 1 Lenker lins-

stellllngslos gratis.
Williger, (liargan).

à
2. Allìen 0uslls (577

lânsn- nnà LnunitvoI1vg.rsn
Wnsvdv-l'Alirikntiov

Lr5tui-^.ussis,ììuiiAôrt
in keinster nnà soliàester linsknbrnng.

llSMll- Ullâ vMKIl lilllßg
Osrnsn- nnâ XinÄsrscliilr-sll

V1pl«n»e I. Niln««,«.
Katalog nnà Nnster ningedenà kranko.

Hoàkàv OiKarrvu!
500 Lio-Lresil Pr. 6.90
500 plora-llabanna „ 7.80
500 Viktoria-knsixp „ 8.60

2n jeder Lestellnng 1 Lenker lins-
stellllngslos gratis, (R 3618 (Z l (676

I. Vt iiijger, lioxv,)! (liargan).

ààchMâel

L
(^Ì8. per "VorrâtìZ m aììsi(
^ööct(8s

Là'»ànei-Weins. Z Z o

-

Lrüssel 1876,
Ltuìtgsrt 1881,

Porto /Xiegro 1881,
Wien 1883,

Leipzig 1892.

In t'lkseken à oa. 100, 260 unâ. 700 Vramm. — vie grossen
winselten eignen sieb ve?en ikrer vil!i?keit ?.iini Iîur?ebitìnek.

viknlieb 1>ei «vK^Vîìelìen» ocior V« I <I»1 l»vl»i ttì
Hl»?«»», 8vàdl vniîeiU, Vvi bei à n
k'olxen übermäßigen Venusses von Spiriluo-ien ete. In

k'Iasoken à k'l-g. i.7y^ x'pz. 3.40 unà k'rs. 7.50.

á.xx»stit vrre^Snâe, ail-
xviueji» kràkttAsuâs,
ner?viistârkS»às unâ
Lluî lztlâenàS âiiitetisebe

>Inn verlan?« nusdrüoklieb: lîni'ZL's
^Vvln, «»là's <^V»îiRa ^V«îiR u s w unà

I?Ia8eb.àk'l'.1.70,k'i-.3.4v u.?r 7.-.

I^rL. 3.40 unà ?r8. 7.50.
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llas flvisvk-pvpton
àer Loinpaxà biebiss

ist wegen seiner anssvroràklltlied Islebten Veràanlivbkelt nnà seines
bobvn üäbrwertv» ein

vvrwllgllebes Xabrnngs- nnà krâktîgnngsinlttvl knr Lvdwaeds nnà
kranke, nainenìlied aucd knr Nagenleiàenàe,

Hergestellt naed ?rok. Vr. keininerîeb's Nstboàe nnter steter Kontrolle
àer Lerreu krok. vr. N. v. Lvttenkoker n. ?rok. Vr. lìl. v. Voit, Anneken.

käullieb in Vosen von 100 nnà 200 kramm.

2u baden in lipotdsksn, Lroguendanàlnngen nnà keiueren kolonial-
waren- nnà vslikatsss-kesckäkten. (134

ì»tg< »lpriil,g«»«, rtsalK« Want àlea
Kentvlitn »»>1 «I» r Hitii«I« «Zenlvlitn»
riite,8<»i»iiier»ipru>o««ii, Alätenser, Wir»»
iilerlii, lirviiiiv» nii«1 ^»eli«» cker Want
«nck iil»«ri>»iipt1<giivli« Ilitililinreiiiig
Kelt «nck »II« Ituii^eiii versckwillàsn
selortbsi Ksdrancdàer absolut unsedâàlicden

Lrèiris Iris.
Ver lkeint wirà bei regelmässigen! Kedrancd

klenâenài weinn, vie Wirkung ist eine
aulkallenà raseds nnà wirklied krappante.

Orè»»« Irin in Verbindung mit

Oàk Iris Leite
sind die anerkannt v«IIK«»i»ii>»viintei» ?rä-
parate wnr leint- »»à llaiitplieg« und
sollten bei jedermann, der Wert ank sein liens-
seres legt, auk dem lkoilsttetiscd wn Laden sein.

preis p. loxk (auedLeisstnbe), enorm ansgied.,
vrènae «cker per Laiton (à 3 Ltück), kett«
pr 2, «rkitliliell I» »II«» .ìp«il,vlt«i>,
dennere» < «itleiirg«nel>itt^v>> oder direkt
von der II»i>ptiii«ckvrI»g« knr 8it. <»»>Ivii
»»ck I iiigeliiilig: t!» Pr. I!»»n>i>»»i>,
Leektapotdeke, St. <Z»IIe». (268

^ lange Damen oder Nädeben, die eins der versediedsnen ausgeweick-
- Z neten Lcbnlen 2ürieds oder die Universität bssncdsn wollen, Laden krsand-
s i liebe liuknakme, beste VerpLsgaag und kaebbülke bei (686

i kMeill ttol^LLtiudep, Abrieb V, LkMàstrâsse ?3.
^ Leste Leksrenwsn.

?ül' 6 ààllversenden kranko gegen àcknabms
btto. ô K», it. loiletts-MsII-Zeiten

(ca. 60- 70 leiekt besekädigte Ltüeks der
reinsten loilstte-Lsiksn). (L 623 2) (70

Lergmann ck Lo., Wiedikon-Wriek.

5pi6wàt6v
Krosse linàwabl.
Stets keukeiten. (673

l'ptiiix (^tli l Weber
SZ mittl. eziiniioktr. SZ,

/.lirill,.

e^s/7

Va»»e» k» sreiâett Ort»
»uekäe «tâ »ttt piß/'»
^Korsette»,

WektkerskoFlen, lîeste», orker «on-

/cörrrte.r ^ecke/seit »»rît
Vu»

/à à» lcoruttîlsslonstuelseu rer-
(617

<?s/7. ^i n// «x/su e
617^ a» às ^»»oncenbureuu ck. Vk.

Wer eins Lìslls 2U vsr-
Ksbsri bat, ivLsrisrì sìsìs
mit Lrkolss in àer „îZobwàsr
?rauen-AsiìuiiA".

(?°6D3E>O S ^
(M»! M

(ÜSZflvN'^tlSS,
Orissiiialxaebuvx per evxl. vkà. per Vs kx

0r»vxo vebos ?r. 5.— k'r. 5.50
Broken vekoo 4.10 4.50
veboo 3.65 4.—

5V (lrawiV 50 Ots. 100 (ZralVm 80 Ols. bA. k'r. 3.—

'V/'î 11 ^ erste Qualität, 17 em

^ Is.VA. 4V Ots. â. Ktûà.

Vai-I vsswalà, 1>iinteàk.

vipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
koldvnv Nedallis Wien 1894.

W. Ii»I««r, Lern: iugeno.clirltten,
KockbUckor, eosslobvciior, erdîlulingsscklit
is», Vsrgissmslllnickts, VIssIiXiIsr, eapsterlsn,
pkotoglspkieslbums, I.o>Ior«îlron u. ». «.

Kataloge gratis. <n V) s?»
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54 Sorten Damen-Taghemden nnr Fr. 1.35 bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 1.35 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Unfergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

Leintücher gesäumt nnr Fr. 1.90
569

23 Sorten
8 Sorten komplette Bettanzüge Fr. 7. 20 Ms Fr. 11.20.

bis Fr. 11. -
Muster umgehend franko.

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation R. Ä. FRITZSCHE, Wenhansen-Schaühansen.

Ausstellung Genf.
mit besonderer Anerkennung der Jury

wurde als höchste Auszeichnung zu Teil der

Sterilisierten Alpenmilch
Berneralpen-Milchgesellschaft
98] In allen Apotheken. (H180aY)
Zuverlässigste Kinder- und Krankenmilch.

Günstige Gelegenheit.
Familienverhältnisse wegen ist ein besteingerichtetes ffV Mannfahtnr-

waren-Geschäftchen "MB mit ganz neuem Lager an gangbarster Lage
nächst der Stadt günstig zu verkaufen. — Für fachkundige Leute, speciell für
Näherinnen, sichere und gut rentable Existenz, da in der ganzen Umgebung
kein solches Geschäft besteht. Mietzins für Laden samt schöner, sonniger Wohnung

ganz billig. Gefl. Offerten eibeten sub Chiffre A 661 G an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

Scli^weizer DFhrsfO-ean.
probiert und verwendet zum Bohnenkaffee die beliebten

Lotzwyler Kaffeesurrogate
wie:

Prima Feigenliafïee I Zucker-Essenz
< liclioi'ieiiliiiüoe 1 Oesundlieitsltaflee

NB. Zeugnisse von ersten Schwelzerfamilien im In- und Ans-
lande, sowie von Kantonschemikern beweisen die vorzügliche Güte dieser
gesunden und billigen Fabrikate.

Machen
Sie einen

Versuch
mit Bergmann's Lilienmilch-Seife, und Sie werden finden, dass
dieselbe den guten Ruf, welchen sie sich infolge ihrer hervorragenden
kosmetischen Eigenschaften bei allen Schichten der Bevölkerung
erworben hat, mit Recht verdient, und sie jeder andern Toiletteseife

vorziehen. (H 1216 Z)
Vorrätig à Stück 75 Cts. in den meisten Apotheken, Droguerien

und Parfiimerien. Nur echt von [296

M.Brupracher&Sohn Zürich

Verlangen Sie gefl.Musterfc Prospecte

Neuheit!
Heureka-Artikel

Heureka-Stoff (H5552Z)
Heureka-Wäsche
Heureka-Kissen

Heureka.Kriinkeiimntratze
Heureka-Hiiuleu [14

Reform-Artikel
Sämtliche Leib- und Bettwäsche

Keform-M-Binden, Reform-Sohlen

Torf-Woll-Wäsche
Das beste Gewebe gegen

Gicht und Rheumatismus.
Leibchen, Hemden, Hosen, Strümpfe, Binden etc.

für Damen und Herren. Prospekte gratis.

Dresden
Bergmann & Co.

Zürich Tetschen a/E.
Man verlange ausdrücklich die

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner

jScKutj-Marke

denn es existieren viele wertlose Nachahmungen.

Natmheilanstalt Glotterbad.
Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.

Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Hätz. Arzneilose Hellwelse.
Naturgemässe Diät. Das ganze Jahr, Sommer nnd Winter ge-
iiifnet. Prospekte frei durch die Radeverwaltung. (H 81705) [682

B* September nnd Ohtober Tranbenhnr. MB

SF Ein Magenmittel - vo»
bester Güte ist der Eisenbilter von Job.
P. Mosintann, Apoth. in Langnau i. E. —
(Aus Bitterkräutern der Alpen bereitet. Nach
Aufzeichnungen des s. Z. berülimten Mich.
Schttppach dahier.) —In Schwächezuständen

wie : Magenschwäche, Blntarmnt,
Nervenschwäche, Bleichsucht, ungemein

stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich; gründlich
blntreinlgend. — Alt bewährt. — Auch

den weniger Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. iä'/s, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von zwei bis vier Wochen
hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots in den meisten Apotheken
der Schweiz. [553] CH 2800 Y)

Montreux. Hotel-Pension

sau-Rivagi Montreux.
In centraler Lage mit grossem, schattigem Garten am See. — Prächtige Aussicht. — Seebäder. — Elektr.

Licht. — Neuer Wintergarten. — Mässige Preise. (H4004M) [626] Ad. Rochedieu-Segesser.

aafrnfteiiuïîogïei:
erste u. älteste ~

pflcrpfle 1, I,, S>t. Raffen.

ist einzig in ihrer Art zur augenblick¬
lichen Verbesserung von Suppen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in PulverJ

SPRUNGLI
« leicht löslicher* peiner

CACAO

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

54 Loipen llameu-Iagdemàeu nur kr. 1.35 bis l-r. 4.60
8l> Sofien vsmsiàlàmllen nui' fp. 8.ZK biî l>. 7.IS

ZI 8oi'ten llsmenliiizen nun fn. I.Zö biz lr. Z.KK

g Kopten llsinen-llàgk8iàn nun fn. I.Zll bis fn. Z.8K.

8S Kurten llsnikn-iigelitjsàkn nun fn. 1.S5 bis kn. K.8S

8V Kopten llsnikn-UntennSeliS nun fn. 1.KS bis ln. S.SK

88 Kopten llsinen-Kolàen nun fn. —.78 die » S.—.

Iiàìncàer gesäumt nur kr. 1. SV
SS9

23 Zvrtsn
8 Sorten komplette Lettan?ÜFv ?r. 7. 20 bis ?r. 11.20.

bis l^r. 11. -
Auster nmAvbvnà kranko.

Là àà v5iiiMMsà?smM« M Màtîoii k. 1. MIN8W, LeàM-LedàMii.
^.USSîSlIuHN LrSHt.

wit b«8vllàr«r ààllnuiix âer à)'
wurde als kôcbsìe às^eicbnung eu tpeil der

Ziei'iiisîki'tkn ^ipenmilok
Lsrnsralperi iVliloliNessIlsoliart
38) lu allen lixotbeken. (K 180 u V)

AuverlàiZà Xinàr- unâ XrMellwileli.

LàstAs 6s/sLS/7à?.
pamilienverkältnisss wegen ist ein besteingericbtstes Alaaatalrtar

w»r«a.««a«dàrt,!l»ea 'MS mit xaue neuem Dager »u gangbarster Dagv
nävbst der Stadt günstig eu verkaufen. — ?nr kacbkundigs Deute, speciell tür
Xäkerinnvn, sickere uuà gut rentable Lxistene, da in der xaneen ítmgeduug
kein solebes »sscbäkt bsstsbt. ^lieteins kür Dad en samt sebönsr, sonniger Wob-
nung gane billig. Kell. Offerten eibstsn sud Ldilkrs ^ 661 0 an llaasenstein
â Vogler, 8t. (lallen.

probiert und verwendet 2um Lobuenkalkee clis beliebten

i.àw^Ikl' Kaifee8ui'l'ogà
wie:

1 ^i i rrrrr I<;i<avrilv:r lltzv; h

M Zeugnisse von vrstea l8vdwvt-«rp»ii»ttt«a ln> la- aaâ ilas
laadl«, sowie von bantonsebsmikern beweisen (lie voreüglicbe (lüte dieser
gesunden unl dilligen pabrnkats.

Uaàn
8iv àen

Versuà
mit bergmanns Diüenmilck-Leiis, Ullà Lis werden Lllden, àass (lie-
selbe <len guten lìuk, welcbsn sie sieb infolge ibrer bervorrageuden
kosmstiscben Zigenscbakten bei allen Lebicbten clsr »svölksrung
erworben bat, mit kleckt verdient, und sie )sdsr andern Toilette-
seike Vorlieben. (» 1216 Z)

Vorrätig à Ltück 75 Ots. in den meisten Apotkeken, vroguerien
und parkilmerien. Kur ecbt von (296

Itjplcll

Vedangen Zisgeft.ltuzter!: prospecte

14sàsit!
llsureka-^rtikvl

l (»5552Z)

(14

kokorm-Artikel
8ämtl!vbs Dsîb- und bettwäscks

Ilel«rni^l-Iki»<Ien, ««tara»

lopklVoUlVâselìe
Das beste Oeweds gegen

lZiàt uuà Riisrunatisirttis.
Dsîbvksn, llsmdvn, lloson, Ltrllmpts, binden etc.

kilr llamen und Herren. Prospekts gratis.

vrssÄSn
vengmsnn â Vo.

Xürivlt l'stsottSU s/L.
>lan verlange ausdrüeklicb die

Lcbràmarks:

?wei kergmUnner

^cl'ulz-klsk'tc«

àemi es existieren viele wertlose ^aebatununxen.

Slààà.
Im badiscben Lobvar^wald. Ltationen Vreidurg und I)sll2lillgsn.

Dirigierender à^t l «I»er«t»I»»ar-t ». v. vr. Ilat-. ìr?.iiello»«e Ilellwelo«.
Sl»targ«i»iit»»« Vlitt. I>»o g»a»« ^»dr, 8«aiiner aack Itlater x«»
Swk»«t. Prospekts krei durob die lladsverwaltuog. (1181705) (682

5>ei>ten>I»ei- »» «I Vr»aI»«aHlar.

z? tin ^ngLnmittkl - ^ou
bester (löte ist der von l»I>.

Al«»to,»a», àpotb. in Dangoau i. Z. —
(às Littsrkräutern der lilpso bereitet. Ilacb
àk^eickllungeo des s. Z. derüluntsn Rlted.
Svditppa«!» dabier.) —In Lcbwäcbe?ustan-
den wie Magsasedvà«!»«, lîlntarniat,
Sl«rvea»vI»và«I>v, lîlelelixnebt, ungs
mein stärkend und überbaupt 2ur àttrt-
«vbniig der (lssundbsit und des guten
^ussebkns anäkertretkU«!» z grànckltel»
dìatretiilgeaâ. — lilt dswäbrt. — ltuck

den weniger bemittelten 2Ugänglicb, indem eins Zlasebe ?u Pr. S'/>, mit (le-
brauebsanweisung, 2U einer tZesmnaàettànr von -wet dt» vier tVoelren
binreiobt t«r?.tllelr vn»ptoblen. Vvp«»»« ln âea nrvlxte» tz»ott>«Ii«n
«er 8«I»w«i-. (553) (»2800 V)

lkuntkeux. H0t6l-?6NSÌ0N

iSU-kivSA, lkuntfeux
In centraler Dagv mit grossem, »vbattigvm »arten am 8ee. — prävbtigv Vussiebt. — Seebäder. — Zlektr.

Dickt. — Steuer IVlntergarteu. — ltlässige preise. (»4004 Ick) (626) á.<I»

aasenftemWogler
erste u. älteste ^
UulicrMjse l. I, St. chcrllen.

ist einzig in ibrsr lirt 2UI augeoblick-
lieben Verbesserung von Luppen,

eltoeoi/ti
in lofeln unà in Pulver)./

8l>NWK1I
Z leielil löslicliei' psiner

0/t0lt0



SrfltoBtjer JTrauen-Setfuno — ®Iätter flit hen ftäuslltfien ür*ts

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-Strickmaschinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

A. ©allié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 <j) 2g Freiestrasse 2g

„Zum Ehrenfels"
Basel.

Ipturen, Bauarbeiten (Täfer und
Decken), Leuchter, HSbelbeschläge in allen Metallen, Balkona,
Pavillon«, Portale etc. In Schmieaeisen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiohe, Faïences, Bronnes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stiokereien und

eohten, alten persischen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten.

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen4rbeitssehule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.

Prospekte und Referenzen durch die
Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

Kinderhafermehle
Haferflocken

Erbs-, Reis- und Gerstenschleimmehlc

M

sind von unübertroffener Güte.
Ueberau verlangen.

Herz. Präservenfabrik Laehen

a. Zürichs««. [615

Telephon Chinawein mit Malaga ^'r
aus bester Königschinarinde und rotgoldenem Malaga nach neuer
bewährter Methode bereitet, sämtliche wirksamen Bestandteile
derselben in vollständiger, haltbarer Lösung enthaltend, den
ausländischen Präparaten völlig gleichwertig bei bedeutend billi-
germ Preise, empfiehlt als bekanntes, vorzügliches Mittel bei
Schwächezuständen, Blutarmut, Appetitlosigkeit, lang andauernder
Rekonvalescenz mit oder ohne Eisen. (H 2588 Z) [530

Heinrich Jucker, Apotheker,
vorm. C. Fingerhut, Kreuzplatz, Zürich V.

Kurhaus Bocken, Borgen, ZMset.
Herbst- nnd Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

September — November — Januar — März.
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

Familien-Pensionat
für junge Töchter [679

Campagne les Jordils — Ouchy-Lausanne.
Auf 1. November können noch einige Töchter aufgenommen

werden. Sorgfältige Pflege, vorzüglicher Unterricht, Lehrer im
Hause. Pensionspreis Fr. 800—900 je nach Zimmer. Mesdames
Bürdet. — Referenzen: Frau Amrein-Vogt, Weggisgasse 27,

JLuzern; Herr Prof. Amrein, Kleinberg, St. Gallen. (Hc 11312 L)

Gebrüder Hug & Co.
Basel.

Rouleaux
(M
(M
CO

grosse
A aswähl
billigst

Neugasse 43
8t. Gallen.

(hlMoiniiMbugibtsi
liefert schnell, prompt und billig [13

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Unterzeichnete empfiehlt sich zur Uebernahme von
Handstickereien jeglicher Art tttr Tisch-, Leib- nnd Bettwäsche.
Einzelne Buchstaben, Monogramme, Namen etc. in einfacher bis
reichster Ausstattung zn mässigen Freisen. Geschmackvolle
Zeichnung und Ansfährnng durch prima Appenzeller Stickerinnen
werden zugesichert. Achtungsvollst [se8

Frau. V. Ehrsam,
FLAWIL (Kt. St. Gallen).

und

INSTRUMENTEN
ALLER ART.

2
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en
en

5
m
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2
en
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ISTas, Wo und Wie
Sie annoncieren mögen, unterlassen Sie nicht, sich der

bewährten Vermittlung des Hauses

Haasenstein & Vogler
erste und älteste Annoncen-Expedition

zu bedienen, das Inserate in sämtliche Zeitungen
befördert, auch bei Benützung vieler Journale nur eines
einzigen Manuskriptes bedarf und bei umfangreichen

Aufträgen höchsten Rabatt gewährt.
Dasselbe ist unzweifelhaft am ehesten in der Lage,
bei aller Garantie für rascheste und zuverlässigste
Ausführung wirkliche Vorteile zu gewähren, und, wo

es gewünscht wird, kompetenten Rat zu erteilen.

Stelle-Gesuch.
Für eine 18jährige Tochter wird bei

ordentlichen, ehrbaren Leuten eine Stelle
gesucht, wo dieselbe in den
Hausgeschäften tüchtig nachgenommen würde,
event, in der Zwischenzeit.in einem Beruf

ausgebildet würde. Lohn wird
keiner verlangt, dagegen gute Behandlung.

Gefl. Offerten unter Chiffre J U
672 an das Annoncenbureau d. Bl.

Eine 22jährige Tochter
aus guter Bürgerfamilie, gelernte Schneiderin,

sucht Stelle als Stütze der Hansfrau

in besserer protestantischer
Familie mit Kindern, womöglich auf dem
Linde. Nachzufragen bei Frau Morf-
Locher, Münsterhof 19, Zürich. [685

HARMONIUMS 4
526b] von Fr. 110.— bis 3000. '
Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen.

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Aaswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

ZD-ü-r Elterm..
Institut erster Klasse zur Erlernung der tranzösischen Sprache

in Neuenbürg.
Praktische Erziehung junger Mädchen und Damen.
Es werden daselbst drei Kurse durchgenommen,

jeder von dreimonatlicher Dauer.
1. Ein Zuschneide- mit Silbermedaille diplom.

Kursus; (H 7876 N) [631
2. Ein Kurs für die Lingerie;
3. Ein sehr guter, praktischer Kochknrs.

Piano zur Verfügung.
Bescheidener Pensionspreis. Beste Referenzen bei

älteren Schülerinnen. Prospekte zur Verfügung bei
Frl. J. Dubois, Professorin, Faubourg du lac Nr. 21,
Allée du Jardin Anglais, Neuenburg (Schweiz).

Gesucht;
nach Südrussland ein junges

Mädchen
[681

als Bonne für zwei Knaben von 3—4
Jahren. Liebe zu Kindern und franz.
Sprache Hauptbedingung. Reise frei
in Begleitung der Herrschaft.

Offerten mit Gehaltsansprüchen zu
richten an Frl. Honegger, Kreuzlingen
(Thurgau).

Man wünscht
eine Tochter während einigen Monaten
bei einer guten Familie [684

in der Stadt St. Gallen
unterzubringen. Dieselbe könnte bei
leichteren häuslichen Arbeiten mithelfen.

Gefl. Offerten mit Angabe der
Kostgeldansprüche sind unter R 684 F
an' das Annoncenbureau zu richten.

Familien-Feosion.

von Mme. Vve. E. marchand, Notar
in St. Imier (franz. Schweiz). Vorzügliche

höhere Schulen oder tägliche Stunden

durch die beiden Töchter des Hauses,

Lehrerinnen an den Schulen.
Englische Stunden. Prima Referenzen zur
Verfügung. (H6169J) [889

Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V.

Kunst- und. Frauenarbeits-Schule.
Vorsteher: Ed. nnd E. Boos-Jegher. (H3675Z)

Beginn nener Kurse am 8. Oktober. Gründliche, praktische Ausbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftl.
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik etc. 16
Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.
ITnpVlCpVlulp Je^zt über 2200 Schülerinnen ausgebildet. Programme in
IvULIloLllUlCf vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gerne erteilt.

Tramwaystation Theaterplatz. — Telephon. — Gegründet 1880. [669

V: • ' "WICTORIA"
M ö ki m «s eNähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke.

Warenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus r
bestem Material,

s ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

ßflcnrht sofort nach Genf ein
UGuUMll. erfahrenes [683

im Nähen sehr bewandert, 25 bis 30
Jahre alt. Offerten unter J 8609 X an
Haasenstein & Vogler, Genf.

Davos!
Eine junge Tochter sucht Stelle

nach Davos, am liebsten als Begleiterin
eines kurbedürftigen Kindes. [666

Gefl. Offerten sub D 2023 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern.

In einer bessern Konditorei
In Zürich könnte eine brave
Tochter ans gnter Familie den
Laden-Service gründlich erlernen.

Familiäre Behandlung zugesichert.
Gefl. Offerten sub Chiffre 0 F 9321 an
Orell FUssU, Annoncen, Zürich. [677

Preiselbeeren
liefert in schönster Qualität und
beliebigem Quantum zu 40 Cts. per Kilo
ab Bergün (H3749Z) 678

Peter Mettier, Führer, Bergün
(Kt. Graubünden).

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Ilaìisvsrâisnsi
tîìr I'srktsi«» » i» <1 fi? c» «z I» î « sr.

bmxkeble mein Depot der neuesten, dewäkLen
amerikaniscbsn Original„Damd"»Ltrickma8cblnen.
Debrtäcbter erbaìtsn gründlieben Dntsrricbt.
532j Die Vertreterin: (D2199 2)

Pr. Lckildknecbt-bisonring, beugbausstr. 17,
Lusssrsibl-büricb.

S»IU5
IVlödel- iirlà Bron^ewareiikadà
(D23oo q> 29 ?re!sairaa»e 29

II HI 16! Il I- « II t 11»l"

vs»«I.

lvtui«», »snsrdsiten crskei und
veoben), I-snolitsr, NSKeldssokItr« w »IIsu N«t»II«n, «»Ikon»,
esvill»»», k«rt»I« «to. lu 8«dmi«cksi»sa werden »nks ksinsts in

meinen WerlstStten sMskvrtist.
1'svstsn In »lien ksnrss ll'sntursn, lìpissvriss »rtist!<iuvg>,
portièrsn, Vordiinxe slier Lit, 1'svvioks, psïsnvss, Sronies
fini 2inunsrds1or»ti<zn) sind in sekönstvràswsdl in meinen

ìiassiinvn vorriiti?. (S2t
grosse» Dsgsr in vrsoktvoUon vrientslisedsn Stickereien nnd

eodten, »Itoo vorsisokon l'eppiotion.
?rsisvnr»nsei>I»xs «rstis. — 2siviinunssn stsàsll ^uvienstsn.

l'ôottìsrpSQsioriaì
liunütxvlvelbk imà kräiien-^rbeit^ellul«

Zktàrtvàûux«, I^avàrstr. 75.

Prospekts und Rsksienzivii âurek dis Vor-
stsdsrÎQ (S 2059 2) ^531H So^^stde»-.

Itinàrtiàmekle
Nkferkeckeii

tà, kei»- vnck Keràn^ckleimnielilv

l»

sind von unübsrtrokksnsr Küle.
Debsrall verlangen,

Hei'-, kr'àrvàdrill täellsil
». Attrtvli»««. 1615

i«,«pà dtiinaweln mit àliixîi
»us dostor Rövixsotiivariiiäo und rotsoldsuvru ^l»I»x» uaek nouer
be^väkrtor ^letdoào doroitot, sâmtlivdo virks»msll kestsuàtetle
âersoldeu !u voUstàuàiKor, d»Itd»rer Itösnux eutkältonä, àon

xorrn Rroigo, oiupkodlt als bekanntes, vorsiüxllodss ^littol del

i-tsirik'lcztl ^uc?I<Sk', ^potdeker,

XlikliM kîsclieii, HvW, wà
lliiâ Uiilterststioii kör lîlàaíiinx^bkàìirktix«.

koeti- u. kauskaltunKZkurss.
9321 Beginn der näcksten borss:

Leptemder — Dovowbsr — dannar — klâra.

kür jurigs 'PSoDtsr 1679

SamMAnv les àâils — Suviix Iiausauns.

woràsn. Korxfältixv RSexo, vor^üMeber Ilntsrriobt, Robrsr lin
Hanse. Ronsionsprois I'd. 800—900 He naob dimmer. Alesäsmos
kiirdst. — Rotere u 2 su: k'rau ^.inrein-Voxt, >Ve^Fisxassv 27,

^U2oru; Rerr Rrok. àinroîn, Xloinborx. 8t. (fallen. (Ho 11812 Q)

Kàûà kuA^(?0.
Basel.

Reulsaux
e>i

xrosse
^.asivadl
billigst

àuxasse 43
8t. (^aìlvu.

dàlà-iilisskiàlxààl
liefert setlneU, prompt unà billig s13

Suelnlrueltersi Vlirtk /t. K., 8t. Lallen.

Iliiterieivliiist« emxtlslilt si«à /!>!' Ilàrnsdme v»« llsiià-
stivlisrsiell jexliàr ^ìrt tür lisvli-, I.«id- smi »ettväsoii«, Lls-là» Siivliilàii, Ilollozrsiiime, kiàmen etc. j» «iiiksvllsr dis
reioàster Lusststtsiix m miissixoi, kreisv». tîescI>m»ckvoUe
2eicl>in>ilx iitol.tiiâln'iiiix ckarvà xàs -ti>x«ur«Il«r 8tickerilln«ii
vsrckeii mxesicdsrt. Lodtin>xkv«»»t ^ztiS

<Lt. 8t. k»II«i>>,

uoà

L,1.1.^kî L.k31-.
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W^as, îo nnâ M^is
Lie annoncieren mögen, unterlassen Lis nicbt, sieb àer

devâbrten Vermittlung àes Dauses

Ilassonsîvîn à Voglvn
erste unà àltest» ànnoncsn-Lxpsrtition

au beànen, àas Inserate in »Smtlloli» Leitungen be-
kôràêrt, aucb bei Denütaung vieler lournale nur «ine»
»malzen iilanuslcrlpts» boilart uncl bei umkangreicbsn

Aufträgen liöeliston kîabatt gstvâkrt.
Dasselbe ist unaveikelbaft am ebestsn in àsr Dags,
bei aller Karantis kür rascbssts unà zuverlässigste
Luskübrung «irlllivke Vorteils au gevabren, unà, vo

es gevünsckt vircl, kompetenten liat au erteilen.

LtvNk-Kvsuek.
?iir eins 18jäbrige locbtsr tvircl bei

oràentlicben, sbrbarsu Deuten eine LtsIIs
gssucbt, ivo (lieselbs in den Dausgs-
scbäkten tücbtig nacbgsnommen vürds,
event, in der ^viscbenasit in einem Ds-
ruk ausgebildet würde. Dobn wird
keiner verlangt, dagegen gute ösband-
lung. Kell. Offerten unter Obilkre d II
672 an das Lnnoncsnbureau d. D>.

Line WImKe syedter
aus guter Lürgerkawilis, gelernte Lcbnei-
dsrin, sucbt Stelle als Stiltae der Dauskrau

ia besserer xrotestantiscbsr ?a»
mills mit bindern, womöglicb auf dem
bands, àcdaukragsn bei brau ltlork-
Doebsr, Mnstsrbok 19, ^Uricb. ^635

SSSdi von ?r. 110.— dis Z000.

Voi'kanAstoffs
eigenes und engliscbss Fabrikat, crème und weiss,
in grösster ltuswabl, liefert billigst das Didsaux-
kescbäkt 144«

F. L. ?sek, i Ueà, IlerÌ8iiu.

Iiiîìitliî eà Hisse Alk lflskilling l!gf lksiMiàii 8pmli«

iu IkSUErtburN.
Draktiscds braiekung junger Ilädcben und Damen.
bs werden daselbst drei burse durcbgenommen,

jeder von dreimonatlicker Dauer.
1. bin Auscbnvide» mit Llldvrmedallle dlplom.

bursusz (D7S7«D)1«31
2. lila Durs kür die lingerie;
S. bin »ebr guter, praktiscbsr bocbkurs.

Diano aur Verfügung.
Descbeidensr Pensionspreis. Loste Dokersnaen bei

älteren Lcbülerinnen. Prospekte aur Verfügung bei
prl. d. Dubois, Professorin, baubourg du lac Dr. 21,
Lllès du dardin Anglais, Deusnburg (Lcbweia).

(AssiioRt:
nacb Lüdrussland ein junges

MâÂàsii
1681

als Lonns kür awoi bnaben von 3—4
dakren. Diode au bindern und krana.
Lpracbe Dauxtbedingung. Leise frei
in Logleitung der Derrsckakt.

Offerten mit Kedaltsanspriicben au
rickten an prl. Donegger, brouallngsn
(lkburxau).

Man. îiinsczlit
eins locdter wäbrsnd einigen Nonaten
bei einer guten pamilio 1684

ill à Mt 8ì. ldàlìev
unterzubringen. Dieselbe könnte bei
leicbtersn bäusliclisn Lrbsiten mitkel-
ken. Kell. Offerten mit áogabs der
bostgsldansprücbs sind unter L 684 p
an das Lnaoncenbureau au ricbtsn.

IMm-ksWii.
von Alm«. Vv«. l Alari timilt. Dotar
in Sit. Imt«r (krana. Lcbweia). Voraüg-
liebe dökoro Lcbulen oder täxlicbo Ltun-
den durcb die beiden löcbtsr des Dau-
ses, Debrerinnen an den Lcbulen. bog-
liscbe Ltundeu. prima Lekorenasn aur
Verfügung. (D6169d) 1889

à»g. löokterbildungssnst-tlt Illrieli V.

K rì ri I- ììri ll îìri tz ri:»rl> ^ i I ^ K» <; IrrìI «z.
V orstetivr: ück. mill H. Noos deglivr. (D 3675 2)

»vgluii iieiivr lim'»« »m 8. Otitolier. Kründlicbo, praktiscbo äusbil-
dung in allen weibl. Arbeiten kür das Daus oder besondern Leruk. lVissensckaktl.
päcber, bauxtsäcklicb Lpracben, Lucbbaltung, Lecbnen, blusik etc. 16 pacb-
lskrerinoen und Dsbrer. Internat und bxternat. Luswabl der bäcbsr freigestellt.

à ^isjstat über 22lX1 Lcbülerinnen ausgebildet. Programme in
vier Lpracben gratis, dsds àskunkt wird gerne erteilt.

Iramwaxstation Ibeaterplata. — lelepbon. — Oegründst 1886. 1669

» <i la ^va o ^

cisgà Scdulimàs. ^
Wsswi'ielclion 8693. ^
Zlu liabon in tast

allen 8tä<Iten
bei äsn

Alleinvertretern.

sincj »us ».

de»îem IVIatefl»»,

W eln Uiiàllsr
tlegsn!,

lelsfliligstäliigllelt,

lVIit patsntirten
Vsrdssssrungon!

llilan aclito auf <lle

kadrikmarks!

lV>unäIo8 ^ Lo., ^sgliàrg ^I.

Dnniinbl, kür sofort nacb Denk ein
UvoUvUI, erkabrenss 1683

im Däbsn sekr bewandert, 25 bis 3V
dabre alt. Offerten unter d 8669 X an
Daasenstein â Vogler, Denk.

Oavos!
bins junge ?«elit«r »»«Ist »««II«

nacb Davos, am liebsten als Begleiterin
eines kurbedürktigsn bindes. 1666

Kell. Offerten sud D 2623 Da an Daa-
senstsln â Vogler, Duaern.

I» «tiivr I»«»»««» KomIIti»r«l
ts» ^ttrteli à»»»«« «I»« kr»v«
loetitir »,»» g liter Ismtlte île»
D»ck«s» S«rvl«« grbmltteti «rler-
iiv». pamiliäre Lebandlungaugssicbert.
Kell. Offerten sud Lbikkre O p 9321 an
krell püssD, Annoncen, btlrlcb. 1677

?rààsrsn
liefert in »cbönstvr Qualität und be-
liebigem Quantum au 46 kts. per bilo
ab Lergün (D 37492) 678

teter pettier, tiidrer, kerZlin
(bt. Kraubünden).
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